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Der Takt auf der Kanzel. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 24. Juli. 


Von der „rabies theologorum“, der 
Streitſucht der Theologen, wußten ſchon frühere 
Jahrhunderte allerlei Anerbauliches zu erzäh⸗ 
len. Daß aber die theologiſche Debatte an⸗ 
geſichts von — preußiſchen Soldaten auf die 
Kanzel gebracht werden könnte, das hatte man 
denn doch nicht für möglich gehalten. Einer der 
ſchärfſten Vertreter des Liberalismus in Ber⸗ 
lin, der Pfarrer Kraatz, hat es an dieſem 
Sonntag fertig gebracht. Da die Berliner Gar⸗ 
niſonkirchen für die Truppen der Reichshaupt⸗ 
ſtadt nicht ausreichen, zumteil auch zu weit von 
einzelnen Kaſernen entfernt ſind, hat die Mi⸗ 
litärbehörde mit mehreren bürgerlichen Ge⸗ 
meinden Abmachungen über die Teilnahme von 
Truppenteilen an ihren Gottesdienſten getrof⸗ 
fen. Dazu gehört auch die Verpflichtung der 
Pfarrer, ſich kurz zu faſſen, da Predigten von 
mehr als 25 Minuten Dauer von Soldaten, die 
die Woche über ſchweren Dienſt gehabt haben, 
nicht mehr begriffen werden: trotz aller An⸗ 
ſtrengung und trotz aller Aufmunterung durch 
die Unteroffiziere würden die Leute einfach ein⸗ 
ſchlafen. Selbſtverſtändlich wird auch eine 
volkstümliche Art des Predigens erwartet und 
mitunter vertraglich abgemacht, denn philo⸗ 
ſophiſche Abhandlungen eignen ſich nicht für 
unſere Musketiere. Man muß kurz und kräftig 
zu ihren Herzen ſprechen, ſo etwa, wie es in un⸗ 
übertrefflicher Form der Diviſionspfarrer 
Schmidt in Südweſt während des Feldzuges tat. 
Alles das iſt dem Pfarrer Kraatz von der 
Luiſenkirche natürlich bekannt geweſen. Trotz⸗ 
dem hielt er am letzten Sonntag während 
die Eliſabether Gardegrenadiere ſeine Kirche 
füllten, eine lange Predigt über — den Fall 
Jatho. Es iſt ſehr fraglich, ob die Soldaten 
von dieſem Fall überhaupt etwas gehört 
haben. Ganz ſicher aber iſt es, daß ſie von dieſer 
Predigt gar keine Erhebung des Herzens heim⸗ 
tragen konnten, denn die „rabies theologo- 
rum“ feierte darin Orgien. In aller Schärfe 
ſprach ſich Pfarrer Kraatz gegen das Spruch⸗ 
kollegium aus, das Jatho des Amtes entſetzt 
hat, und verſuchte es ſeinen Zuhörern begreif⸗ 
lich zu machen, das ja heute der Orthodoxeſte 
längſt nicht mehr alles glaube, beiſpielsweiſe, 
15 die Bibel Gottes Wort ſei und ähnliches 
mehr. \ 


Die aufgeweckteren unter den Soldaten 
machten „komiſche Geſichter“, wie ein Ge⸗ 
meindemitglied uns erzählt, und die Offiziere 
wurden unruhig. And dann geſchah etwas was 
bisher in einer proteſtantiſchen Kirche wohl 
noch nicht erhört war: die Offiziere ſtanden auf, 
traten zuſammen, ein leiſe geflüſterter Befehl 
lief die Bänke entlang und das ganze Regiment 
verließ die Kirche. Dieſem ſtummen Proteſt 
ſchloßen ſich verſchiedene Zivilmitglieder der 
Gemeinde an — und dankten draußen den 
Offizieren für ihre Initiative; es ſei wirklich 
nicht zum Aushalten geweſen, nur fehle ja dem 
einzelnen der Mut, in ſolchem Falle gleich zu 
handeln. Die Eliſabether formierten ſich darauf 
zur Marſchkolonne und kehrten in ihre Char⸗ 
lottenburger Kaſerne zurück. Dort wurde ihnen 
kurz die Urſache des vorzeitigen Aufbruches in 
ein paar taktvollen und für den Pfarrer Kraatz 
nicht verletzenden Worten mitgeteilt. Der 
Pfarrer Kraatz hatte inzwiſchen ſeine Stimme 
wiedergewonnen. Einige Minuten hatte die 
Unterbrechung immerhin gedauert, denn wenn 
einige hundert Grenadiere aufbrechen, iſt das 
natürlich nicht vollkommen lautlos. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Sache noch ein Nachſpiel 
haben. Der liberale Pfarrer ſcheint aber noch 
nicht begreifen zu wollen, welche Taktloſigkeit er 
begangen hat. Er will den Wortlaut ſeiner 
Predigt einreichen, um nachzuweiſen, daß ſie 
„garnicht jo ſchlimm“ geweſen ſei. Das mag 
ſein. Man hört in Berlin noch merkwürdigere 
Predigten. Aber wohl kaum eine derartige 
vor — Soldaten. Das iſt der ſpringende Punkt: 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


wer militäriſche Seelſorge ausübt, mit ihren 
Bedingungen ſich einverſtanden erklärt hat und 
wohl auch die kleinen damit verbundenen 
Nebeneinnahmen annimmt, der muß zum min⸗ 
deſten wiſſen, daß die Leute nicht Leſer der 
„Voſſ. Ztg.“ oder anderer 
hineinpfuſchender Berliner Blätter ſind, daß 
ihnen alſo naturgemäß jedes Verſtändnis für 
den ihnen unbekannten Fall Jatho und andere 
Haupt⸗ und Staatsaktionen der „rabies theo- 
logorum“ fehlen muß. Daran denkt der kirch⸗ 
liche Liberalismus nicht, denn für ihn iſt die 
Agitation eben ein Lebenselement, und alles 
übrige ſteht erſt in zweiter Reihe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Rückkehr des Kaiſers. 
Gegenüber Meldungen, nach welchem die 
Nordlandsreiſe des Kaiſers am 27. Juli be⸗ 
endet ſein ſollte, wird behauptet, daß der 
Tag noch nicht feſtſteht. Es wäre ſogar 
möglich, daß ſich die Rückreiſe des Monarchen 
bis in die erſte Auguſtwoche hinzieht. 
Marokko⸗Verhandlungen. 
Der franzöſiſche Botſchafter Cambon 
ſtattete, wie das „Tagebl.“ erfährt, dem 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Wächter 


Montag nachmittag gegen 1 Uhr einen Be⸗ 


ſuch ab, der längere Zeit dauerte. 
Der Betriebsfonds des Reiches 


belief ſich Ende 1909 auf 105,1 Millionen 
Mark. Da ihm nach dem Endabſchluß der 
Reichshauptkaſſe für 1910 noch rund 27,5 
Millionen Mark zugefloſſen ſind, ſo ſtellt er 
ſich jetzt auf 132,6 Millionen Mark. 
Auf dieſer Höhe dürfte er vorläufig gehalten 
werden, da die ihm in den letzten Jahren 
zugeführten Münzprägungsgewinne nunmehr 
zu Zwecken der Schuldentilgung benutzt werden. 
Beſondere Fonds beſitzt das Reich neben dem 
Betriebsfonds nur zwei. Einmal den 
Hinterbliebenenverſicherungs = 
fon ds in Höhe von etwa 50 Mill. Mark. 
Er wird in den nächſten Jahren für die 
Zwecke der Witwen⸗ und Waiſenverſicherung 
verbraucht werden. Sodann den Reichs- 
kriegsſchatz mit 120 Millionen. Er liegt 
in Gold im Juliusturm zu Spandau. Die 
anderen Neichsfonds, die neben dem Kriegs⸗ 
ſchatz aus der Kriegskoſtenentſchädigung von 
1871 gegründet wurden, wie der Invaliden⸗ 
fonds, der Feſtungsbaufonds, der Eiſenbahn⸗ 
baufonds und der Reichstagsbaufonds ſind 
inzwiſchen eingegangen. ’ 


Kriegsveterauen und Staatsſteuer. 


Der Verband deutſcher Kriegsveteranen 
wird auf ſeinem vom 19.—21. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Verbandstage in Dresden über 
den Anſchluß an den deutſchen 
Kriegerbund und die Gründung eines 
Unterſtützungsunternehmens be⸗ 
raten. Ferner aber wird er über den Anſchluß 
an eine Petition beſchließen, in welcher der 
Bundesrat um Einwirkung auf die einzelnen 
Bundesregierungen dahin erſucht werden ſoll, 
daß den Kriegsveteranen bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Einkommen die Staatsfteuer 
erlaſſen werde. 

Die Regelung des weiblichen Lehrlings⸗ 
weſens in Preußen. 

In der Angelegenheit der Regelung des 
weiblichen Lehrlingsweſens haben die Ver⸗ 
treter der preußiſchen Handwerkskammern be⸗ 
ſchloſſen, zwiſchen männlichen und 
weiblichen Handwerkslehrlingen 
keinen Unterſchied mehr zu machen. 
Die für die männlichen Lehrlinge geltenden 
Vorſchriften, beſonders die dreijährige Lehr⸗ 
zeit, und die Beſtimmungen über die Höchſt⸗ 
zahlen der in einem Betrieb zuläſſigen Lehr⸗ 
linge, ſollen grundſätzlich auch für die weib⸗ 
lichen Lehrlinge gelten. Ausnahmen dürfen 
nur von Fall zu Fall vom Vorſtand der 
betreffenden Handwerkskammer geſtattet 


werden. Bei Lehrmädchen, die das Gewerbe 


in die Theologie 


nur für den eigenen Hausgebrauch erlernen 
wollen, wird der Abſchluß eines ſchriftlichen 
Lehrvertrages nicht verlangt, jedoch iſt nach 
Ablauf einer Beſchäftigungsdauer von vier 
Wochen der Kammer zu melden, wie lange 
das Mädchen weiter beſchäftigt werden ſoll. 
Bei längerer Beſchäftigung iſt auch für dieſe 
Mädchen nach Ablauf einer Beſchäftigungs⸗ 
dauer von ſechs Monaten ein ſchriftlicher 
Lehrvertrag abzuſchließen. Da nach dem Ge— 
ſetz die Stelle eines Lehrherrn nur ſolche 
Perſonen ein nehmen können, die entweder eine 
Meiſterprüfung beſtanden haben, oder denen 
die Anleitungsbefugniſſe durch die Regierung 
verliehen worden ſind, werden die Gewerbe 
kammern einen Geſetzesvorſchlag einbringen, 
der für die einzelnen Frauenberufe, die be⸗ 
ſonders unter Frauenleitung ſtehen müſſen, 
Erleichterung ſchaffen wird. 


Zu den wiederholten Angriffen gegen die 
ſchleſiſche Generallandſchaft f 
wegen angeblicher Bewilligung von 2000 
Mark an den Bund der Landwirte kann die 
„Kreuzztg.“ mitteilen, daß weder die General⸗ 
landſchaft noch die Glogau-Saganer Fürſten⸗ 
tumslandſchaft als ſolche bei der Bewilligung 
der 2000 Mark beteiligt geweſen ſind. Auch 
iſt dieſe Summe nicht aus einem landſchaft⸗ 
lichen oder einem der Verfügung der Land: 
ſchaft unterſtehenden Fonds bewilligt worden. 
Der Fonds ſtammte vielmehr aus einem Be⸗ 
trage, der ſeinerzeit von den Ständen des 


landſchaftlichen Kreiſes Glogau der Landſchaft 


zu Verfügung geſtellt und von dieſer ſpäter 
zurückerſtattet worden iſt. Um die rechtliche 
Natur des Fonds völlig klarzuſtellen, ſind 
weitere Ermittlungen angeordnet worden, 
nach deren Abſchluß erſt die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden kann. i 


Der Zentrumsführer Abg. Frhr. v. Hertling 


kandidiert wieder. 

In einer Verſammlung der Zentrums⸗ 
partei in Münſter wurde mitgeteilt, daß 
Freiherr v. Hertling, der von ſeiner Er⸗ 
krankung wieder vollſtändig geneſen iſt, eine 
Kandidatur für den Reichstagswahlkreis 
Münſter⸗Coesfeld wieder annehmen werde. 


Zur abgelehnten Kandidatur Vaſſermann 
in Guben⸗Lüb ben ſchreibt die rechtsnatio⸗ 


nalliberale „Rheiniſch⸗weſtfäliſche Ztg.“: Für 


Baſſermann ſollte in keinem preußi⸗ 
ſchen Wahlkreis Platz ſein. Durch ſein 
antipreußiſches Verhalten in der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Verfaſſungsfrage, in der fein Ge⸗ 
wicht als Parteichef zur Mundtotmachung der 
ihrer nationalen Verantwortung bewußten 
Fraktionsmitglieder diktatoriſch in die Wag⸗ 
ſchale warf, hat er zuletzt ſich gut preußiſche 
Symathien für immer verſcherzt. Kein preußi⸗ 
ſcher Wahlkreis ſollte dem Wandererpolitiker 
eine Heimſtätte gewähren!“ | 
Freiſinn und Sozialdemokratie. 

Der einzige Lohn für wahre Liebe iſt 
Gegenliebe; alles übrige gehört ins Gebiet 
des Handels. Für den Freiſinn iſt dieſes 
Wort beſonders geprägt. Sein Liebäugeln 
mit der extremſten Linken hat ihm wahrlich 
noch keine Gegenliebe von jener Seite ein⸗ 
gebracht. Sogar freiſinnige Schlippsnadeln 
und Broſchen, die auf ſchwarz- rot- gelbem 
Grunde nach rechts ſchießende Blitze dar⸗ 
ſtellen, haben den blutigen Hohn der Sozi 
ſchon herausgefordert. Aber das ficht den 
Freiſinn nicht an, der wie ein hyſteriſches 
Frauenzimmer hinter dem Genoſſen herläuft, 
wenn er es noch ſo grob abweiſt. Dieſes 
Buhlen und Girren iſt ſelbſtverſtändlich. Von 
den 51 Reichstagsſitzen, über die der geeinte 
Freiſinn verfügt, ſind nur 11 Mandate leidlich 
ſicher. In 13 Kreiſen erhielt er 1907 
40,1—49,5 Prozent aller Stimmen und in 
20 Kreiſen 30—38,4 Prozent, in 7 nur 
26,8—29,2 Prozent. Damals hauten die 
Konſervativen, die Nationalliberalen und ſo⸗ 
gar die Antiſemiten den Freiſinn heraus. 
Daß er bei den nächſten Wahlen, wo er mit 


den Sitzen 


den Sozialdemokraten ganz ungeniert zu⸗ 
ſammen gehen will, kaum darauf rechnen 
kann, Hilfe von rechts zu erhalten, iſt ihm 
wohl mittlerweile klar geworden. Und ſo 
bettelt er um gut Wetter bei den Roten. 
Was er dabei erreichen wird, iſt ſchon heute 
vorauszuſehen. i 

Kaiſer Franz Joſef 
begab ſich Sonntag Nachmittag mittels Sonder⸗ 
zuges von Iſchl nach Gmunden, wo er 
der Familie des Herzogs von Cumberland 
ſowie der Herzogin Maria Thereſia von 
Württemberg Beſuche abſtattete. Abens kehrte 
der Kaiſer nach Iſchl zurück. 

Zum Befinden des Papſtes. 

Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ aus 
Rom meldet, wurden die für Montag ange⸗ 
ſagten Audienzen bis auf weiteres aufge⸗ 
ſchoben, da der Papſt, der ſich nicht ſchonen 
wollte, ſeit einigen Tagen an Heiſerkeit und 
einer Schwellung der Halsdrüſen leidet. Auch 
die Bronchien ſind etwas angegriffen, doch 
liegt der Papſt nicht zu Bett. 

Eiſenbahnſabotage. 

Auf der Bahnlinie Paris — Havre wurde 
in der Nacht zum Sonntag in der Nähe von 
Rouen in verbrecheriſcher Abſicht die rote 
Glasſcheibe einer Signallaterne entfernt. Die 
Sabotage wurde rechtzeitig entdeckt und da⸗ 
durch großes Unglück verhütet, da ſonſt ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenzügen 
erfolgt wäre. 

In Toulouſe iſt ein Sergeant des 
83. Infanterie-Regiments, namens Bonafous, 
verhaftet worden, unter dem Verdacht, die 
Signal- und Telephondrähte der Bahnlinie 
Toulouſe —Bayonne durchſchnitten zu haben. 


Frankreich und Spanien. 
Eine Note des ſpaniſchen Miniſters des 
Außern beſagt, daß ſich der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris am Sonnabend unverzüg⸗ 
lich zum Miniſter des Außern de Selves be⸗ 


geben habe, um ihm die telegraphiſche Mel⸗ 


über den 
mitzuteilen. 


dung der ſpaniſchen Regierung 
Zwiſchenfall Thiriet 


De Selves habe erwidert, daß der franzöſiſche 


Geſchäftsträger in Tanger über dieſe Ange⸗ 
legenheit einen Bericht erſtattet habe, der von 
der ſpaniſchen Darſtellung abweiche. Gleich⸗ 


zeitig habe de Selbes geäußert, daß er es 


für angebracht halte, wenn die beiderſeitigen 
Regierungen die Berichte, die ſie erhalten 
haben, einer Prüfung unterzögen. — Nach 
weiterer Meldung aus San Sebaſtian hatten 
der Miniſter des Außern und der franzöſiſche 
Botſchafter Montag früh eine lange Unter⸗ 
redung. — Sogleich nach dem Zwifchenfall 
Thiriet hat Oberſt Sylveſtre den Major 
Gallego beauftragt, den Tatbeſtand in dieſer 
Angelegenheit feſtzuſtellen. Eine Abſchrift 
diefer Feſtellungen iſt mit einem Kurier des 
ſpaniſchen Geſandten in Tanger an den 
Miniſter des Außern abgeſchickt worden. — 
Wie der „Agence Hagas“ aus Larraſch 
vom 22. Juli gemeldet wird, ſind dort etwa 
hundert vom Sumpffieber befallene Soldaten 
aus Elkſar eingetroffen, wo drei Todesfälle 
11 Mangels an Chinin vorgekommen 
ind. 
Der engliſche König 

hat am Montag vormittag im Buckingham⸗ 
Palaſt Balfour und Lord Lansdowne und 
am Nachmittag den Premierminiſter Asquith 
in Audienz empfangen. ö 


Stürmiſche Sitzung des engliſchen Anter⸗ 
hauſes. l 

Szenen außergewöhnlicher Unruhe und 
Erregung kennzeichneten am Montag im 
engliſchen Unterhauſe die Eröffnung der De⸗ 
batte über den Vorſchlag, daß das Haus 
über die Abänderungsanträge der Lords zur 
Vetobill beraten ſoll. Asquith wurde 
bei ſeinem Eintritt mit einer großen Ovation 
empfangen. Die Anhänger der Regierungs- 
partei und die Nativnaliften erhoben ſich von 
mit begeiſterten Zurufen und 
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Schwenken ihrer Taſchentücher. Als Asquith 
ſich erhob, um eine Erklärung abzugeben, 


wurde der Ruf „Verräter“ von einigen 
Plätzen der Oppoſition vernommen. Der 


Lärm wurde fo ſtark, daß Asquith nicht 
ſprechen konnte. So oft er ſeine Rede be⸗ 
gann, kam es zu neuen Ruheſtörungen der 
Oppoſition trotz energiſcher Mahnungen des 
Sprechers an die unioniſtiſchen Mitglieder, 
welche Asquith unterbrachen. Man vernahm 
Zurufe: Laſſen Sie Redmond zuerſt ſprechen, 
er iſt der wirkliche Führer. Er ſoll uns die 
Bedingungen des Handelsgeſchäfts zwiſchen 
ihm und der Regierung ſagen. Da die Ruhe⸗ 
ſtörungen nicht aufhörten, vertagte der 
Sprecher die weitere Verhandlung auf Diens⸗ 
tag. Von der Rede Asquiths, die 
ſtändig unterbrochen wurde, konnte faſt nichts 
verſtanden werden. Asquith gab eine Ge⸗ 
ſchichte des Streites und berichtete über die 
Zuſatzanträge des Oberhauſes zur Parlaments⸗ 
bill. Er führte aus, die neueſte Erſcheinung 
ſei zweifellos die Schaffung einer Körper⸗ 
ſchaft, die beſtimmt ſei, beide Häuſer zu be⸗ 
herrſchen. An dieſer Stelle wurden die 
Gegenrufe ſo heftig, daß Asquith die letzte 
Seite ſeiner Rede aufſchlug und unter dem 
lauten Zuruf der Miniſteriellen bemerkte, er 
wolle ſich nicht dadurch erniedrigen, daß er 
ſich an Mitglieder des Hauſes wende, die 


offenbar entſchloſſen ſeien, ihn nicht anzuhören. 


Der einzige Satz des Schluſſes ſeiner Rede, 
der verſtanden werden konnte, betonte, daß 
eine neue Lage geſchaffen ſei, aus der es nur 
einen verfaſſungsmäßigen Ausweg gebe, und 
das ſei die Notwendigkeit, die Prärogative 
der Krone anzurufen, wofern die Lords nicht 
zuſtimmen, die Bill in ihrer urſprünglichen 
Geſtalt wieder herzuſtellen, vielleicht mit ver⸗ 
nünftigen Zuſätzen, die mit den Grundſätzen 
und Zwecken der Vorlage in Einklang ſtänden. 
Am Schluſſe der Rede erhoben ſich die An⸗ 
hänger der Regierung abermals und be⸗ 
reiteten Asquith eine lebhafte Ovation. 


Vom Seemannsſtreik. 

Obgleich der Ausſtand der Seeleute in 
Cardiff beendet iſt, weigerten ſich die 
Kohlenlader die Arbeit wiederaufzunehmen, bis 
ihre Forderungen bewilligt ſind. — Der 
Streik der Werftarbeiter begann in Glas» 
gow Montag Nachmittag von neuem, da 
die meiſten der im Küſtenverkehr beſchäftigten 
ſich auf Befehl der Seemannsunion von der 
Arbeit entfernten. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 
Der „Madr. Liberal“ berichtet über eine 
Unterredung ſeines Vertreters mit dem Sohn 
des portugieſiſchen monarchiſtiſchen Publiziſten 
Homen Chriſto, der erklärt habe, König 
Manuel leite perſönlich die Umtriebe der 
Verſchwörer und habe ſich erboten, ſich an 
die Spitze der monarchiſtiſch geſinnten Trup⸗ 
pen zu ſtellen. Die Zahl der Anhänger 
werde ſich auf zehntaufend belaufen. Die 
Beſchlagnahmung der Waffen habe den Ans⸗ 
bruch der Bewegung verhindert. Zwei Tage 
ſpäter habe König Manuel ein Drittel feines 
Vermögens für die Wiederherſtellung der 
Monarchie zur Verfügung geſtellt. 


Der ruſſiſche Miniſterpräſident 


Stolypin iſt am Montag wieder in Peters⸗ 
burg eingetroffen. 


Schluß der bulgariſchen Sobranje. 

Der König ſchloß am Sonnabend in 
Gegenwart der Königin und des Kronprinzen 
die bulgariſche Nationalverſammlung mit 
einer Rede, in der er erklärte, daß die So⸗ 
branje ein großes hiſtoriſches Werk in einer 
Weiſe geſchaffen habe, die den Erwartungen 
des bulgariſchen Volkes vollkommen entſpreche. 
Er ſei überzeugt, daß die beſchloſſenen Ande⸗ 
rungen zum Gedeihen und zum Wohle des 
Vaterlandes mächtig beitragen würden. Die 
Rede des Königs rief begeiſterte Ovationen 
ſeitens der Deputierten hervor. Die äußerſte 
Linke jedoch hatte vorher den Saal verlaſſen. 


Verlobung im ſerbiſchen Königshauſe. 

Am Sonntag fand in Racconigi 
Italien, die Verlobung der Prinzeſſin Helene 
von Serbien mit dem Prinzen Johann, dem 
Sohne des Großfürſten Konſtantin Konſtanti⸗ 
nawiſch ſtatt. — Prinzeſſin Helene iſt das 
älteſte Kind König Peters von Serbien, Sie 
ſteht im 27. Lebensjahr. Prinz Johann, ein 
Vetter des Zaren — des Zaren Großvater 
und fein Großvater waren Brüder — iſt 2¼ 
Jahre jünger als ſeine Braut. Er iſt Unter 
leutnant im Garderegiment zu Pferde und 
Flügeladjutant des Zaren. 


Anterſagte Arbeiterdemonſtration in 
Saloniki. a 

Die Behörden haben die Abhaltung einer 
großen Arbeiterdemonſtration gegen die aus 
Anlaß des Beſuches des Sultans erfolgte 
Verhaftung von vier Sozialiſten unterſagt. 
Zum Schutze gegen die bulgariſchen Banden⸗ 

einfälle 

find weitere vier türkiſche Bataillone von 
Saloniki abgegangen. 


Zur Lage in Perſien. 


Infolge des Kriegszuſtandes wurden eine 
Reihe von politiſchen Verhaftungen in Teheran 
Bei der Verhaftung Medjid 
ed Daulehs haben Polizeimannſchaften auf 
Frauen und Bediente geſchoſſen, eine Frau 
Die 
Frau und die Kinder Medjid ed Daulehs 
haben bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft Unter⸗ 
frühere Gehilfe des 
Minifters des Außern Kaſhif us Saltaneh 
Die Verhaftungen 
wurden von einem vom Medſchlis zuſammen⸗ 
geſetzten „Komitee der öffentlichen Sicherheit“ 
vorgenommen, das auſcheinend von der Re⸗ 
Die Stimmung 


vorgenommen. 
getötet und fünf Mann verwundet. 


kunft gefunden. Der 


wurde gleichfalls verhaftet. 


gierung nicht abhängig iſt. 
in der Hauptſtadt iſt ſehr erregt. 


Aus Abeſſinien. 


Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Adis 


Abeba erfährt, iſt der Poſtminiſter Bajaune, 
der an einem früheren Putſch des Ras 


Abate beteiligt war und durch falſche Nach⸗ 


richten zum Aufſtand aufgewiegelt hatte, 
wegen Hochverrats verurteilt und eingekerkert 
worden. Auch der Finanzminiſter Igaſu 
wurde in Ketten gelegt. 


Die Revolution auf Haiti. 


Die Revolutionäre haben den General 
Thomas gefangen genommen und enthauptet. 
Alle Regierungstruppen ſind in Port⸗au⸗Prince 
zuſammengezogen. In Croix⸗des⸗Bouquets 
haben die Aufſtändiſchen eine Presbiterianer⸗ 
und eine franzöſiſche Kloſterſchule geplündert. 
— — —ꝛ— —j— —— en 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Juli 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt geſtern 
Vormittag in Baleſtrand an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ in gewohnter Weiſe Gottesdienſt ab. 
Das Wetter war trübe und regneriſch. — 
Geſtern Abend und heute Vormittag unter⸗ 
nahm der Kaiſer längere Spaziergänge an 
Land. Das Wetter hat ſich aufgeklärt. 
Morgen mittag ſoll die „Hohenzollern“ die 
Heimreiſe zunächſt bis Bergen angetreten. 

— Das Mitglied der Direktion des Nord⸗ 
deuſchen Lloyd in Bremen, Leege, iſt von 
der türkiſchen Regierung zum Generaldirek⸗ 
tor der Maſſuſhe⸗Geſellſchaft ernannt worden. 

— Die Kronprinzeſſin iſt am Montag 
früh mit ihren Söhnen von Berlin nach 
Gelbenſande in Mecklenburg abgereiſt. 

— Herzog Ernſt von Sachſen⸗Altenburg 
hat aus Digemulen folgendes Telegramm 
nach Oldenburg geſandt: „Senta“ iſt am 
19. Juli abends in der Adventsbai einge⸗ 
troffen. An Bord iſt alles wohl.“ 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Eine 

Verſammlung der nationalliberalen Vereine 
im Wahlkreiſe Mühlheim⸗Wipper⸗ 
fürth hat nach einem Berichte über die ver⸗ 
geblichen Verhandlungen mit der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei einſtimmig beſchloſſen, einen 
eigenen Kandidaten aufzuſtellen. 

— Der Zentralverband deutſcher Bäder: 
innungen „Germania“ hält in den Tagen 
vom 7.— 9. Auguſt in Stuttgart ſeinen 16. 
Zentralverbandstag ab. Die Tagesordnung 
iſt diesmal beſonders reichhaltig und wichtig. 

Breslau, 24. Juli. Der franzöſiſche Haupt- 
mann Lux, der, wie berichtet, vom Reichs⸗ 
gericht wegen Spionage zu ſechs Jahren 


Zuchthaus verurteilt worden iſt, wurde zur 


Verbüßung der Strafe nach der Feſtung Glatz 
gebracht. 


Koloniales. 


Über den Vorgang an der Grenze des Caprivi⸗ 


zipfels iſt im Reichskolonialamt eine amtliche Mel⸗ 
dung des Gouverneurs von Deutſch⸗Südweſtafrika 
eingegangen, die aber noch nichts Zuverläſſiges ent⸗ 
5 Das Telegramm lautet: Die Rejidentur des 
aprivizipfels drahtet, es verlaute dort gerücht⸗ 
weiſe, daß die Kolonne Frankenberg bei Andara 
durch Niangama⸗Leute überfallen worden ſei. 
Vierzig Träger und Soldaten ſollen tot ſein. Nach 
Feſtſtellung des Tatbeſtandes werde ich ſofort weiter 
kelegraphiſch berichten.“ — Den Berliner Ange⸗ 
hörigen des Herrn von Frankenberg iſt auf Anfrage 
ſeitens der engliſchen Behörde in Livingſtone tele⸗ 
graphiſch geantwortet worden, daß es ſich bei der 
Meldung über die Vorgänge am Caprivizipfel um 
Eingeborenengerüchte handelt. Gleichzeitig wird 
die frühere itteilung beſtätigt, daß jedenfalls 
Herr von Frankenberg perſönlich bei dem gerücht⸗ 
weiſe gemeldeten Zuſammenſtoß nicht mit nieder⸗ 
gemacht worden, ſondern daß er entkommen ſei. 


. Ausland. 


Bad Iſchl, 24. Juli. Heute nachmittag 
iſt eine Deputation von Offizieren des 
13. bayeriſchen Infanterie⸗-Regiments unter 
Führung des Oberſten Pech hier eingetroffen, 
um dem Kaiſer zu ſeinem 60jährigen Jubiläum 
als Inhaber des Regiments ein Ehrengeſchenk 
zu überbringen. Die Abordnung wurde am 
Bahnhof von dem Oberſtleutnant Margutti, 
dem Adjutanten des Generaladjutanten Grafen 
Paar, begrüßt. 

Rom, 23. Juli. Der Senator Marquis 
Garroni iſt zum Botſchafter in Konſtantinopel 
ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 24. Juli. (Ruſſiſcher Deſerteur.) Von 
der alten Zollkammer in unſerer ruſſiſchen Nachbarſtadt 


Dobrzyn deſertierte ein Soldat, als er wegen Be⸗ 
günſtigung von Schmuggeleien verhört wurde. Er 
Iprang durch das Fenſter und durchſchwamm die Dres 
wenz. Mehrere ruſſiſche Grenzſoldaten verfolgten ihn; 
fie wurden aber, als der Deſerteur die Mitte des 
Fluſſes und damit preußiſches Gebiet erreicht hatte, 
durch den hieſigen Grenzwachtmeiſter an der Weiter⸗ 
verfolgung ihres Kameraden verhindert. Dieſer langte 
wohlbehalten am preußiſchen Ufer an; nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen wird er nicht ausgeliefert 
werden. 

e Brieſen, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Mit der 
Ausführung der Kanaliſation unſerer Stadt hat die 
Firma E. Bernhard aus Berlin heute begonnen. Zu⸗ 
nächſt wird die Strecke von der Kläranlage durch die 
Schönſeer Straße nach dem Markt kanaliſiert. — Den 
Oſtmarkenorden der hieſigen Schützengilde, welchen der 
Hauptvorſtand des deutſchen Oſtmarkenvereins als 
Wanderorden geſtiftet hat, errang bel dem geſtrigen 
Feſtſchießen Zieglermeiſter Klandt. — Der Schweine⸗ 
fütterer Johann Wisniewski in Friederikenhof wurde 
von einem Zuchteber angefallen und übel zugerichtet; 
u. a. wurden ihm einige Rippen gebrochen. 


Frieda, ſollte ſich am Freitag wegen des Attentats 
auf den Oberſtleutnant v. Roſenberg⸗Lipinski vor 
der zweiten Ferienſtrafkammer verantworten. Die 
Angeklagte war, nachdem von letzterem Strafantrag 
geſtellt, wegen tätlicher Beleidigung im öffenllichen 
Intereſſe erhoben worden. Am Tage vor dem 
Termine nahm der Oberſtleutnant den geſtellten 
Strafantrag zurück, nachdem ſich Fräulein Walter 
mit Zuſtimmung ihrer Mutter verpflichtet hatte, 
eine Buße von 2000 Mark für wohltätige Zwecke 
zu zahlen. Daraufhin wurde noch am Donnerstag 
Abend die Einſtellung des Strafverfahrens verfügt. 

Labes, 21. Juli. (Der Raubmörder Stolze) 
alias Zander wird jetzt in unſerer Gegend ver⸗ 
mutet. Durch einen Kutſcher des Gutes Wolkow 
wurde er unterwegs erkannt. Die hieſige Polizei, 
die ſofort benachrichtigt wurde, machte ſich auf die 
Suche. Es wurde feſtgeſtellt, daß im Gaſthofe zu 
Stramehl an demſelben Tage zwei Handwerks⸗ 
burſchen eingekehrt waren; auf den einen paßte 
genau die Beſchreibung des Geſuchten. Leider 
pen g 5 kam die Polizei zu ſpät. Jedenfalls dürfte dem 

Culm, 21. Jul. (Militäriſche Perſonalien.)] Raubmörder unſere waldreiche Gegend manchen 
Herr Major Backhaus in der 2. Ingen.⸗Inſp. und Unterſchlupf gewähren. 


Ingen.⸗Offizier vom Platz in Culm iſt ab DE . ͤ . PER BE 
tor der Feſtungsbauſchule ernannt un ajor = 
Hieronymus in der 4. Ing.⸗Inſp. ift unter Ver⸗ Lokalnachrichten. 

Thorn, 25. Juli 1911. 


ſetzung in die 2. zum Ing.⸗Offizier vom Platz in 2 
— (Ausſtellung von Geſellenſtücken.) 


Culm ernannt worden. ur 

Graudenz, 22. Juli. (Von der hieſigen Strafe Aus den Geſellenprüfungen, die im Bezirk deer 
kammer) wurde wegen öffentlicher Aufreizung und Handelskammer (Provinz Weſtpreußen) während 
ſchwerer Beleidigung eines deutſchen Richters der der Monate Oktober 1910, Januar, April und Juli 
derantwortliche Schriftleiter des „Prayjaziel Ludu' d. Is. ſtattgefunden hatten, wurde am Sonntag in 
Piechowski, zu einer Geldstrafe von 600 Mark ver⸗ der weſtpreußiſchen Gewerbehalle zu Danzig eine 
urteilt. 8 fen und intereſſante Ausſtellung von Geſellen⸗ 

Rieſenburg 24. Juli. (Das Gut Sonnenwalde) ſtücken, ohne beſondere Feierlichkeit, der Offentlich⸗ 
bei Rieſenburg, dem Herrn Henke gehörig, ging durch keit, und zwar ohne Entgelt, zugänglich gemacht! 
Vermittelung der oſtdeutſchen Güterzentrale von Popa⸗ Iſt die Ausſtellung auch nicht ſo umfangreich be⸗ 
Bromberg für 175 000 Mark an den Landwirt Brennecke Wit wie im Vorfahre — damals waren es gegen 
aus dem Kreiſe Anin (Poſen) über. 200, diesmals find es rund 150 — ſo iſt die Quali⸗ 

Konitz. (Folgende Erklärung) geht uns von tät in vielen Einzelleiſtungen eine ganz hervor⸗ 
dem ſtädtiſchen Kapellmeiſter Herrn Max Fritſche zagende und beſonders die Schloſſer⸗ und Schmiede: 
zu: „Die auf der Tagung des allgemeinen deutſchen arbeiten einerſeits, die Tiſchlerarbeiten anderer⸗ 
Muſikerverbandes in Zittau zur Sprache gebrachten ſeits laſſen erkennen, daß hier bei künſtleriſchem 
Mißſtände der Langeſchen Muſikerlehrlinge in Geſchmack und Je e ee Können Handwerk 
Konitz ſind infolge einer unrichtigen reſp. Aunvoll⸗ und Kunſtgewerbe ſich in harmoniſcher Vereinigung 
ſtändigen Berichterſtattung auf mein Muſikgeſchäft zu trefflichen und dabei doch praktiſchen Kunſt⸗ 
bezogen worden. Die „Berliner Morgenpost“ be⸗ produkten einen. Aber auch, um nur noch eins 
richtet in Nr. 197, daß der Kavellmeiſter der hervorzuheben, die Maler haben zeichneriſch und 
Konitzer Stadtpfeife ſich die Wirtſchaft oft von zwei⸗ maleriſch vielfach Vorzügliches geleiſtet. Nur die 
deutigen Frauenzimmern führen ließ uſw.; das 
„Berliner Tageblatt“, die „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ und viele Provinzblätter ſchreiben von den 
Zuſtänden „Der Konitzer“ oder „einer Konitzer t 
Kapelle“. In Konitz ſelbſt iſt bekannt, daß dieſe Preiſe und Anerkennungen erfolgt am Sonntag, 
Notizen ſich auf mich nicht beziehen. Ich habe den 30. Juli, mittags 12 Uhr, in Gegenwart der 
jedoch einen größeren Wirkungskreis und wird, Vertreter der beteiligten Behörden und der An⸗ 
namentlich in Muſikerkreiſen, wie eine aus Danzig | gehörigen der Ausſteller. 
ergangene Zuſchrift beweiſt, allgemein angenommen, — (Verein für naturgemäße Lebens⸗ 
daß hier nur die unter meiner Direktion ſtehende und Heikweife) Geſtern fand in der Kondi⸗ 
Stadtkapelle vorhanden iſt. Von der Exiſtenz der torei Dorſch eine Verſammlung von 19 Damen tatt, 
aus 6 bis 8 Köpfen beſtehenden kleinen Langeſchen um über die Einrichtung von „Frauenabenden“ 
Kapelle weiß man nur in Konitz und nächſter Um⸗ innerhalb des Vereins Beſchluß zu faſſen. Die in 
gebung. Die bisherigen Zeitungsberichte müſſen der votigen Vereinsverſammlung gegebene Anre⸗ 
daher, als auf mich hinzielend. wirken und ſind ge⸗ gung iſt auf fruchtbaren Boden gefallen, und ein⸗ 
eignet, mich und die ſtädtiſcherſeits ſubventionierte ae wurde die Gründung beſchloſſen. Der 
Kapelle in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. 
Ferner möchte ich darauf hinweiſen, daß Konitz in 
meinem Unternehmen keine ſogenannte Stadtpfeife, 
ſondern ein ſtrebſames und auf der Höhe ſtehendes 
Konzert⸗ und Sinfonie⸗Orcheſter beſitzt. Wenn 
Verfehlungen öffentlich zur Sprache gebracht wer⸗ 
den, wird kein anſtändiger Menſch etwas dagegen 
einzuwenden haben; man ſollte dann aber den 
Namen des Betreffenden nennen und nicht, wie hier 
geſchehen, einen Unbeteiligten verdächtigen.“ 

* Dt. Eylau, 23. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
Militärſchwimmanſtalt ertrank geſtern beim Baden der 
Musketier Moſa von der 9. Kompagnie des Infanterle⸗ 
Regiments Nr. 59. M., der Freiſchwimmer war, fprang 
ins Waſſer und kam nicht mehr zum Vorſchein. Er 
konnte nur als Leiche geborgen werden. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich hat ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht. — Von einem Fuhrwerk wurde das Kind des 
Beſitzers Dunkel überfahren. Das Kind, welches 
ſchwere Verletzungen davontrug, mußte zum Arzt ge⸗ 
ſchafft werden. — Die freiwillige Feuerwehr feierte 
heute im Etabliſſement Waldſchlößchen ihr Sommerfeſt. 
Durch eine um 11½ Uhr exakt ausgeführte Angriffs⸗ 
übung, zu der ſich eine zahlreiche Zuſchauermenge ein⸗ 
gefunden hatte, wurde das Feſt eingeleitet. Um 3½ 
Uhr nachmittags hielt die Wehr einen Umzug durch 
die Stadt. Dann begab man ſich zum Waldſchlößchen, 
wo ein Konzert ſtattſand. Während des Konzerts 
wurden die Kinder der Mitglieder durch kleine Ge⸗ 
ſchenke erfreut und ſpäter wurde eine Kinderpolonaiſe 
veranſtaltet. Um 9 Uhr marſchierten die Mitglieder 
der Wehr mit Fackeln zum Geſellſchaftshauſe und Hier 
fand das Feſt durch ein Tänzchen ſeinen Abſchluß. 

Raſtenburg, 23. Juli. (Großfeuer) äſcherte in 
Wenden fünf Gehöfte ein; zehn arme Familien 
ſind obdachlos. Das Feuer ijt durch Unvorfichtig- 


keit entſtanden. 
* Inſterburg, 25. Inli. (Die Aufführung von 
„Frühlingserwachen“ verboten,) Nach zwei Vor⸗ 
ſtellungen iſt laut „Oſtd. Volkszig.“ nunmehr auch hier 
die weitere Aufführung des bekannten Wedekindſchen 
Dramas „Frühlingserwachen“ polizeilicherſeits verboten 
worden. Bei den beiden geſtrigen Vorſtellungen mußte 
der Direklor des Tivoli⸗Theaters auf Anordnung der 
Polſzei die Jugend beides Geſchlechts ausschließen. 

Tilſit, 23. Juli. (Den Gattenmord eingeſtanden) 
175 die im hieſigen Unterſuchungsgefängnis befind⸗ 
iche Eigenkätnerfrau Thieſat aus Demedßen, die 
in Haft genommen war, weil ſie unter dem Ver⸗ 
dacht ſtand, ihren vor kurzem verſtorbenen Mann 
vergiftet zu haben. Frau Thieſat hat nun ge⸗ 
beichtet, daß ſie ihrem Manne, den ſie eines an⸗ 
deren Liebhabers wegen überdrüſſig war, Arjenit 
in den Kaffee und in die Speiſen gemiſcht habe. 
Durch dieſes Geſtändnis iſt auch Verdacht gegen die 
Beſitzerfrau Laaſer aus Demedßen geweckt worden, 
deren erſter Mann (Beſitzer Baſtigkeit) vor etwa 
drei Jahren plötzlich ſtarb. Frau Thieſat erklärte 
dem Anterſuchungsrichter, ſie wiſſe, daß Baſtigkeit 
von ſeiner Frau vergiftet ſei; ſie habe es ebenſo 
gemacht. 8 

Aus Oſtpreußen, 23. Juli. (Die oſtpreußiſche 
Gut Able dale erwarb das 1220 Morgen große 
Gut Adlig Pillkallen (Kreis Darkehmen) zwecks 
Kolonisation zum Preiſe von 410 000 Mark. 

Poſen, 21. Juli. (Poliklinik für unbemittelte 


Bekleidungsbranche iſt leider recht ſchwach vertre⸗ 
ten. Die Ausſtellung iſt in den nächſten Tagen 
Vor⸗ und et n jedermann geöffnet. Die 
Verteilung der ſtaatlichen, ſtädtiſchen und ſonſtigen 


Zweck der Frauenabende, die jeden Montag ſtatt⸗ 
finden ſollen, iſt Pflege des Turnens und Beleh⸗ 
rung durch Vorträge. Als Verſammlungslokal hat 
Herr Rektor Schüler in dankenswerter Weiſe das 
Konferenzzimmer der Mädchenmittelſchule zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und man hofft zuverſichtlich, daß 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe auch die Be⸗ 
nutzung der Turnhalle der Schule geſtatten wird; 
als Turnlehrerin iſt Fräulein Ewald in Ausſicht 
genommen. Der Beitrag ſoll monatlich 25 Pfennig 
betragen. 


— Deutſchnationaler Handlungs⸗ 
gehilfenverband, Hamburg.) Die hieſige 
Ortsgruppe veranſtaltete am Sonntag Nachmittag im 
Schützenhaus einen Kommers, zu welchem 25 Kollegen, 
die zurzeit in der Feſtung Thorn ihrer Militärpflicht 
genügen, geladen waren. Nach Begrüßung der Gäſte 
durch den Vorſitzer hielt Herr Liedtke⸗Neiſſe eine 
Anſprache, welche für die Sache des D. H. V. be⸗ 
geiſternd wirkte und drei Gäſte zur ſofortigen An⸗ 
meldung ihres Beitritts veranlaßte. Herr Ziehlke, 
vom Regiment von der Marwitz, dankte im Namen 
der Kameraden für die Einladung, verſprach für den 
D. H V. zu werben und ſchloß mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer. Die Veranſtaltung hat ihren 
Zweck, die Kollegen im bunten Rock in Fühlung mit 
der großen Organiſation des D. H. V. zu bringen, über 
die Erwartung hinaus erreicht. 


— (Monſtre⸗ Konzert.) Am Donnerstag 
den 27 Juli von abends 7.30 ab findet im Ziegelei⸗ 
park das zweite Wohltätigkeitskonzert der vereinigten 
Militärkapellen der Garniſon ſtatt. Für das Konzert 
iſt ein intereſſantes Programm zuſammengeſtellt, ſodaß 
den Beſuchern ein großer muſikaliſcher Genuß bevor⸗ 
ſteht. Näheres wird morgen im Inſeratenteil mitge⸗ 
teilt werden. i 

— Wodenmarkt.) Noch immer die gleiche 
Litanei: es fehlt Regen, Regen, der zwar für 
manche Früchte wie Frührartoffel und Weizen zu 
ſpät käme, aber doch noch viel Gutes ſtiften und 
auch den Spätkartoffeln und Gurken noch nützen 
würde. Das Geſchäft war mäßig, da bei der Tropen⸗ 
hitze, mit der die Hundstagszeit eingeſetzt, nicht 
nur Steig, ſondern ſelbſt Gemüſe vernachläſſigt 
wird. Selbſt Gurken waren mehr begehrt, als G. 
lauft, da der immer noch hohe Preis von 5—30 Pf. 
das Stück die Hausfrauen ſchreckte. Nur Salat, 
von dem drei bis vier Kopf für 10 Pf. abgegeben 
a ien ausverkauft, ebenſo der geringe Vor⸗ 
rat an oten, zum Preiſe von 20 Pf. das Pfund. 
Wirſingkohl koſtete, je nach Größe, 5—20 Pf. der 
Kopf, Weiß⸗ und Rotkohl 10—20 Pf. grüne Bohnen 
15 Pf., Wachs bohnen 20 Pf. das Pfund. Blumen⸗ 
kohl war, entſprechend den verſchiedenen Farben⸗ 
tönen und Qualitäten zu den verſchiedenſten Preiſen 
zu haben und konnte im Kehraus recht billig ein⸗ 
958 werden. Gern gekauft wurden Schnitt⸗ 
lumen, Lepkoien, . Fiſc Nelken, Gladiolen, 
müßte u. a. Auf dem Fiſchmarkt war nicht über⸗ 
mäßig viel Ware vorhanden, aber die Nachfrage 
war gering, ſodaß der Preis für Hecht und Barſch, 
die in größerer Menge angebracht waren, ſtark 
gedrückt wurde und auch für die übrigen Fiſche, in 
denen Überſtand blieb, gegen Mittag herunterging. 
106 e RE inder 5 5 0 f. 
Krebskranke.) Nachdem im vorigen Jahre ſich 1001,20 Mark, Sander 1 Mark, Karpfen 90 Pf., 
hier ein Komitee zur Bekämpfung der Krebs⸗ Schleie und Karcauſchen 80-90 Pf., Hecht 50—7M 


krankheit gebildet hat, ift jetzt im ſtädtiſchen Kran. IT” „Farſche 50 Pf. Barbinen und Breſſen 


f. 
ert 40 5 u bemerk iſt, d ür lebend 
kenhauſe eine Fürſorgeſtelle und Poliklinik für un⸗ Fiche kur Sin ein Aufſchlag von 11 20 Pf. ER 
bemittelte Krebskranke eingerichtet. 


fordert und an heißen Tagen gern gezahlt wırd; 
Poſen, 23. Juli. (Zu dem Rennzwiſchenfall) | der Preis für ſolche Karauſchen war heute 1,90— 
über den wir berichtet haben wird weiter g- 


1,10 Mark. Krebſe waren 6 Schock, kleinere Ware, 
meldet: Nicht die Schriftſtellerin Ellen Walter⸗ am Markt, die für 3 Mark das Schock abgeſetzt 


wurden. 


Freund, ſondern deren neunzehnjährige Tochter 


— (Die Sektion der Leiche der Frau 
Krieſel) die geſtern Nachmittag ftattgefunden, hat 
ergeben, daß die taubſtumme Frau an Herzſchlag ge⸗ 
ſtorben if. Die Gerüchte, man habe fie ümgebra it. 
um in den Beſitz einer Lebensverſicherungsſumme von 
einigen tauſend Mark zu gelangen, find ſomit leere Er⸗ 
findung, darauf zurückzuführen, daß das taubſtumme 
Paar, welches dem Alkohol ergeben war, in Unfrieden 
mit einander lebte. f 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel am Ring. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,04 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,92 auf 1,31 
Meter geftiegen. 


* Podgorz, 25. Juli. (Beurlaubt) iſt Herr Pfarrer 
Endemann bis 10. Auguſt d. Is. und wird in den Ge⸗ 
ſchäften der Ortsſchulinſpektion von dem Kreisſchulinſpek⸗ 
tor in Culmſee vertreten. 


Sport. 


Der Sieger im großen Preis des franzöſiſchen 
Automobilklubs. Hͤmery gewann nach einer 
Meldung aus Le Mans den großen Preis des 
Automobilklubs de France. Er legte 648 Kilometer 
in 7 Stunden 6 Minuten 30 Sekunden zurück. 


Luftſchiffahrt. 


Der Start für die erſte Etappe Brooklands 
Hendon in dem Rundflug für den „Dailn Mail“⸗ 
Preis von 10 000 Pfund Sterling fand Sonnabend 
Nachmittag um 4 Uhr ſtatt. Beaumont traf um 
4 Uhr 20 Min als erſter in Hendon ein. von ſtür⸗ 
miſchem Beifall begrüßt. — Kemp ſtürzte bei einem 
Probeflug, da ſich die Verbindung zwiſchen den 
Trageflächen löſte. Leutnant Porte ſtürzte bald 
nach dem Aufſtieg aus einer Höhe von 60 Fuß ab. 
Beide Flieger blieben unverletzt; ihre Fahrzeuge 
wurden zertrümmert. Von den Eingetroffenen hat 
Vedrines die kürzeſte Flugzeit gebraucht mit 19 Mi⸗ 
nuten 48 Sekunden. Der Zweitſchnellſte war Beau⸗ 
mont. — Am Montag ſtieg Beaumont um 4 Uhr 
4 Minuten für die zweite Etappe auf. Ihm folgten 
in kurzen Zwiſchenräumen Vedrines. Hamel, Aude⸗ 
mars, Pizey, Aſtley, Blanchet, Cody und Reynolds. 
Patterſon hat den Wettbewerb aufgegeben. 
Blanchet ſtürzte in der Nähe von Luton. ohne eine 
Verletzung davonzutragen. Sein Flugzeug wurde 
jedoch ſtark beſchädigt. — Der Flieger Vedrines iſt 
um 8 Ahr 45 Minuten in Nemcaltle ange 
kommen; Beaumont und Valentine folgten kurz 
danach. — Vedrines iſt Montag Vormittag 11 Uhr 
in Edinburgh eingetroffen und hat damit die 
dritte Etappe des Rundfluges zurückgelegt. 


Hißenot in deutſchland. 


Aus ganz Deutſchland liegen Meldungen über 
ungewöhnliche Hitze vor. In Berlin ſtieg am 
erſten Hundstage, am Sonntag, die Temperatur 
auf 33 Grad Celſius im Schatten. Naturgemäß 
hatten Menſchen und Tiere unter dieſer ungewöhn⸗ 
lichen Wärme ganz erheblich zu leiden. Tauſende 
und Abertauſende glaubten, ſie könnten die Hitze 
fliehen, wenn ſie in die Wälder und Forſten hinaus⸗ 
führen. Sie ſollten ſich aber bitter getäuſcht ſehen. 
Auch hier war die Temperatur faſt die gleiche, und 
nur die Ausflügler, die das Waller aufgeſucht 
hatten, merkten eine wohltuende Milderung. In 
den Freibädern herrſchte ein Andrang, wie er bis⸗ 
her wohl noch nicht zu verzeichnen war. Im Frei⸗ 
bad Wannſee dürften am Sonntag mehr als 70 000 
Menſchen geweſen ſein. Die Lokale in der Am⸗ 
gebung des Freibades wurden von den Beſuchern, 
die trotz der Abkühlung in den Fluten des Wann⸗ 
ſees bald wieder vom Durſt gepeinigt wurden, 
förmlich geſtürmt. Das gleiche geſchah in den Reſtau⸗ 
rants im Grunewald, am Müggelſee und in den 
nördlichen Ausflugsorten. Zahlreiche Reſtaurants 
hatten in den ſpäten Nachmittagsſtunden ſämtliche 
Getränke ausverkauft, ſodaß die ſchmachtenden Aus⸗ 
flügler häufig weiterziehen mußten, bis ſie das 
Glück haben ſollten, einen erquickenden Trank zu 
ergattern. Leider ſollte der heiße Sonntag auch 
nicht ohne Anfälle verlaufen. Eine ganze Reihe 
von Perſonen wurden vom Hitzſchlag betroffen; 
doch nahmen die einzelnen Fälle meiſt einen gün⸗ 
ſtigen Verlauf. Der Flaſchenbierkutſcher Paul 
Jentzſch aus Spandau fiel infolge Hitzſchlages vom 

Bock ſeines Wagens, wurde überfahren und blieb 
auf der Stelle tot. Einem am Nachmittag herauf⸗ 
ziehenden Gewitter fielen mehrere Perſonen zum 
Opfer. Im Freibad am Müggelſee ſchlug der Blitz 
in eine Gruppe Badender. Ein junges Mädchen 
namens Helene Wagner aus Berlin wurde getroffen 
und ſofort getötet; der Kaufmann Paul Schwartz 
und ſeine Frau wurden ſchwer verletzt. In der 
Wuhlheide traf der Blitz die Fabrikarbeiterin 
Schmidt und ihr fünf Jahre altes Pflegetöchterchen. 
Das Kind war auf der Stelle tot; Frau Schmidt 
wurde vollſtändig gelähmt aufgefunden. Beim 
Baden im Familienbad im Wannſee wurde am 
Nachmittag der 20 Jahre alte Pole Wenzel Ballon 
von einem Herzſchlag getroffen und ertrank. Auch 
der Montag brachte noch eine drückende Schwüle, 
die wieder einige Anfälle durch Hitzſchlag herbei⸗ 
führte. Doch nimmt man an, daß das Sttze⸗ 
maximum bereits überſchritten iſt und die nächſten 
Tage Abkühlung bringen werden. 

n Hamburg herrſchte am Sonntag eben⸗ 
falls unerträgliche Hitze Es ereigneten ſich mehrere 
Hitzſchläge, die zum Glück nur leichterer Natur 
waren. Abends um 8 Uhr konnten auf der See⸗ 
warte noch 23 Grad im Schatten gemeſſen werden. 
Ahnlich lauten die Berichte aus Frankfurt am 
Main und Amgegend. Infolge der großen Hitze 
entſtanden in Frankfurt und Umgegend Wald⸗ 
brände. Auch durch Funkenwurf der Lokomotiven 
find Waldbrände worden. In 


Königs ⸗Grenadier⸗ 


ganzen ſind 150 000 Quadratmeter Kiefernwald 
vernichtet. — In Köln hat die Hitze auch die — 
Demplierung einer Radrennbahn zurfolge gehabt. 
Es wird von dort berichtet: Auf der Kölner Rad⸗ 
rennbahn kam es am Sonntag infolge der Ver⸗ 
kündung der Direktion, daß die letzten Läufe wegen 
der unerträglichen Temperatur erſt am Dienstag 
ausgefahren werden ſollten, zu großen Skandal⸗ 
ſzenen. Die Menge demolierte die Bahn und zer⸗ 
trümmerte die Barrieren. Die Polizei nahm zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vor. — Von einer Sendung 
Schweine aus Norddeutſchland ſind auf dem Bahn⸗ 
hofe Eßlingen infolge der Hitze 112 Stück um⸗ 
gekommen. 

Auch im Auslande gehörte der Sonntag zu 
den heißeſten Tagen. In Brüſſel war ſeit 1881 
eine derartige Temperatur nicht zu verzeichnen. — 
In London ſind infolge der Hitze acht Fälle von 
Hitzſchlag vorgekommen, die einen tödlichen Verlauf 
nahmen. — And aus Wien wird berichtet, daß 
dort infolge der ſeit einigen Tagen herrſchenden 
Hitze mehrere Ohnmachts⸗ und Todesfälle an Hitz⸗ 
ſchlag vorgekommen ſind. Am Sonntag ſind acht 
Perſonen beim Baden in der Donau 
ertrunken. g 


Mannigfaltiges. 


(Einſtellung der Oderſchiffahrt.) 
Der Schiffahrtsverkehr auf der Oder iſt nach einer 
Meldung aus Breslau wegen des ungemein 
niedrigen Waſſerſtandes eingeſtellt worden. 

(Abgeſtürzt.) Der Lehrer Fritz Richter aus 
Leipzig iſt bei einer Tour in die Sulztalalp im 
2 Otztale über eine hohe Wand abgeſtürzt. 

eine Leiche iſt bereits geborgen. i 

(Mord und Selbſtmord.) Montag früh 
gegen 6 Uhr durchſchnitt der Tapetenhändler 
Schluckebier in Eſſen (Ruhr), wahrſcheinlich infolge 
nervöſer Überreizung ſeiner Frau die Kehle und 
erhängte ſich dann ſelbſt. 

(Den eigenen Sohn erſchoſſen.) Am 
Sonnabend erſchoß der Rechtsanwalt Hermann aus 
Sangerhausen, der ſich mit ſeinen beiden Söhnen 
auf den Anſtand begeben hatte, den jüngeren, einen 
16jährigen Sekundaner infolge eines unglücklichen 
Zufalls. Er hatte ſeinen Sohn im Gebüſch für einen 
Fuchs gehalten. { 2 . > 

Dürch eine Benzinexploſion) in der 
Kowaldſchen Dampffärberei und Putzerei in Buda⸗ 
peſt ſind ſieben Arbeiter ſchwer verletzt worden, 
darunter vier tödlich. 

(Ein Schauſpieler verhungert.) Der 
Schauſpieler Anton Bretſch aus Budweis in 
Böhmen wurde unweit Breitungen im Südharz tot 
aufgefunden. Wie eine SGerichtskommiſſion feſt⸗ 
ſtellte, iſt der Tod infolge Verhungerns eingetreten. 
Man hat den Mann in der Gegend öfter geſehen, 
doch kann ſich niemand erinnern, von ihm ange⸗ 
ſprochen zu ſein. So hat jedenfalls die Scham über 
ſeine verzweifelte Lage ihn in den Tod getrieben, 

(Cholera) Am Sonntag wurden in 
Konſtantinopel acht Cholerafälle feſtgeſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Hitze im Reich. 

Breslau, 24. Juli. Die tropiſche Hitze 
hält an. Heute war der heißeſte Tag in dieſem 
Jahre. Im Modlauer Revier bei Primkenau 
iſt ein Waldbrand ausgebrochen, der infolge der 
großen Dürre bedeutenden Umfang nahm. In 
den letzten drei Tagen ſind in Schleſien nach 
bis jetzt vorliegenden Meldungen vierzehn Per⸗ 
ſonen beim Baden ertrunken. 

Göttingen, 24. Juli. Vom Hitzſchlag 
getroffen wurde der Musketier Möller der 
2. Kompagnie des 82. Infanterie⸗Regiments, 
das an der Weſer bei Bursfelde übungen ab⸗ 
hält. Möller, der aus Rottleben beim Kuyff⸗ 
häuſer ſtammt, wurde als Leiche nach Göttingen 
gebracht. 

Gotha, 24. Juli. Die Infanterie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 94, 95 und 71 ſind gegenwärtig auf 
dem Übungsplatz in Ohrdruff ſtationiert. Dem 
„Gothaer Tageblatt“ zufolge find hundert 
Mann während der übungen infolge der Hitze 
dienſtunfähig geworden. Zwei Soldaten ſind 
am Hitzſchlag geſtorben. Die Übungen mußten 
abgebrochen werden. Auch ſonſt find in der 
Provinz Sachſen und in den thüringiſchen 
Kleinſtaaten zahlreiche Hitzſchläge vorgekom⸗ 
men. In der Provinz Sachſen allein ſind in den 
letzten beiden Tagen mehr als zwanzig Perſo⸗ 
nen am Hitzſchlag geſtorben. 

Leipzig, 24. Juli. Die ungeheure Hitze, 
die bisher von keinem Gewitter unterbrochen 
wurde, hat bisher vier ſchwere Fülle von Hitz⸗ 
ſchlag zerfolge gehabt. Der Waſſerverbrauch 
der letzten Tage war jo groß, daß die Stadt⸗ 


verwaltung ſich jetzt genötigt ſieht, von heute 


ab das Sprengen der Straßen vollſtändig zu 
unterlaſſon. Zugleich wurde die Bevölkern e 
aufgefordert, mit dem Waſſer ſehr ſparſam um⸗ 
zugehen, damit nicht die Waſſerleitung zeitweiſe 
abgeſperrt werden muß. 

Kreuzer „Bremen“ nach Haiti. 

Berlin, 25. Juli. Der in Montreal 
(Canada) befindliche Kreuzer „Bremen“ erhielt 
den Befehl zur Wahrung der deutſchen Inter⸗ 
1 Haiti nach Port⸗au⸗Prince in See zu 

Erdbeben in Südfrankreich. 

Paris, 25. Juli. In der verfloſſenen 
Nacht iſt in den Weſtpyrenden und in einigen 
Teilen Südweſtfrankreichs ein Erdbeben wahr⸗ 
genommen worden, das ſich bis Bordeaux er⸗ 
ſtreckt, und an einigen Orten lebhafte Beun⸗ 
ruhigung hervorrief. 

Der Werftarbeiterſtreik. 

Belfaſt, 24. Juli. In einer Sitzung des 
Arbeitsbureaus, in der die verſchiedenen von 
dem Streik der Werftarbeiter betroffenen Ge⸗ 
ſellſchaften vertreten waren, wurde heute Nach⸗ 
mittag beſchloſſen, für unbeſtimmte Zeit die Ge⸗ 
reralausſperrung zu erklären und keinerlei 
Zugeſtändniſſe zu bewilligen. 

Reiſe des Königs Alfons nach England. 

Santander, 25. Juli. Der König iſt an 
Bord der Jacht „Giralda“ nach England ab⸗ 
gereiſt. 


(Freſſer) —.— Mk.; 
80 


Paſſagier auf. In der Nähe von Tarskojenſol 
ſtürzte das Fahrz' ug ab. Der Paſſagier iſt tot. 
Tluſarenko brach beide Beine. Das Fahrzeug 
iſt zerſtört. 
Die Feuersbrunſt in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Bei dem 
Brande find ſämtliche Dokumente des General⸗ 
ſtabs gerettet. Von fremden Regierungen ſind 
Kondolenzdepeſchen eingelaufen. Unter dem 


Vorſitz des Kammerpräſidenten hat ſich eine 


Hilfskommiſſion gebildet. Während geſtern 
Nachmittag im Israelitenhoſpital in dem am 
Goldenen Horn gelegenen Israelitenviertel 
Feuer ausbrach, das ſich nach zwei Richtungen 
gegen das Griechen⸗ und Türkenviertel fort⸗ 
pflanzte, brach um 4 Ahr in dem unweit der 
Brandſtätte gelegenen Viertel ein 3. Brand 
aus, der nach einer Stunde gelöſcht war. Amt⸗ 
lich beſtätigt ſich, daß der Kriegsminiſter geſtern 
durch herabfallende Balken am Hinterkopf eine 
3 Zentimeter tiefe Wunde erlitt. Um Mitter⸗ 


nacht loderte gleichfalls Feuer auf indem auf 


dem aſiatiſchen Ufer der Stadt gelegenen Stadt⸗ 
viertel Skutari. Die Obdachloſen, deren Zahl 
50 000 weit überſteigt, lagern im Freien. Die 
Polizei hat keine Anhaltspunkte dafür, daß 
Brandſtiftung vorliegt. Das Feuer dürfte durch 
einen Zufall entſtanden ſein und gewann eine 
ſo rieſenhafte Ausdehnung infolge des Waſſer⸗ 
mangels und der mangelhaften Organiſation 
der Feuerwehren. Die Gerüchte, daß 50 Perſo⸗ 
nen umgekommen ſeien, ſind unbegründet. Bis⸗ 
her ſind ein Mädchen und ein Erwachſener ver⸗ 
brannt. Die Zahl der verwundeten Soldaten 
und Feuerwehrleute beträgt etwa 50. Die Po⸗ 
lizei gibt die Zahl der eingeäſcherten Häuſer 
auf 3000 bis 5000 an. Der Schaden überſteigt 
1% Millionen Pfund. Der Schaden der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften beträgt 25 000 Pfund. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 25. Juli 1911. 
Wetter: heiß. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen geſchäftslos. 
Regulierungs⸗Preis 204 Mk. } 
per September — Oktober 193—152! , Mk. bez. 
per Oktober November 1931, Mk. bez. 
per November — Dezember 194°, Mk. bez. 
per Dezember — Januar 195 Mk. bez. 

Roggen niedr. - 
inländ. 744 Gr. 157 Mk. bez. 
Regulierungspreis 157 Mk. 
per September — Oktober 157 Mk. bez. 
per Oktober —-November 157 Mk. bez. 
per November — Dezember 157¼½ Br., 157 Gd. 

Gerſte unv. 
tranſito 125—129 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel 

Rohzucker Tendenz: abgeſchwächt. 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 12,50 Mk. inkl. ©. 
Oktober — Dezember 11,82 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,35—11,70. Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
* x : - 25. Juli 24. Jul 
Tendenz der Fondsbörſe: 2 : 
Sſterreichiſche Banknoten „ »| 85,30 | 85,25 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe » .| 216,69 | 216,60 
Wechſel auf Warfhdau . 2 2. 4 . —.— 
Deutſche Neichsanleihe 3½ /. 93,90 93,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 83,80 83,80 
Preußiſche Konſols 3½ % „6 93,90 93,90 
Preußiſche Konſols 3 % V 83,75 83,80 
Thorner Stadtanleihe 4% .. | —.— 
Thorner Stadtanleihe 3¼ %. —— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,10 | 100,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 90,10 90,10 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II 5 —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% : . . 


3 103.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 


Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ] —.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 99,90 —.— 
Große Berliner Straßenbahn-Atllen . 198,90 | 199,40 
Deutſche Bank⸗Ak tien [ 264,.— | 255,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗An teile. 188,50 189,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,50 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 129,90 | 129,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft. 275,40 | 275,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 238,75 | 28895 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 186,60 188,— 
Laurahütte⸗Aktien 176.50 |. 116,90 
Weizen loko in New york. 92 92,¼ 
„ Juli 1911 215,2 | 218,75 
„ September 199,25 198,50 
e ana » 1190,70 EUDEH 
Roggen Juli.» » 2 0.0 0.00. .]167,— | 166,50 
„ September »] 165,75 | 165,50 
- Ie i . 1 467.— 166,— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 2375 9%. 
Danzig, 25. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 11 in⸗ 
ländiſche, 57 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 25. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
— inländiſche, 113 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnolierungskommiſſion.) 
Danzig, 25. Juli. 

Auftrieb: 259 Ochſen, 35 Bullen, 45 Färſen und Kühe, 
123 Kälber, 251 Schafe und 448 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl ausgem höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre 45 Mt. d) junge fleiſch, nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—43 Mk., e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 36—38 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
Ml.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 44—45 Mk, b) vollfl. jüngere 40-41 ME, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36— 38 Mk., 
ch gering genährte —33 Mk. Färſen u. Kühe: a) voll 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts —— ME, 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—41 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 30—34 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —26 Mk., 9 gering genährtes Jungvieh 

j Kälber: a) Doppellender feinſte Maſ 
Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
52—56 Mk., e) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—50 ME, 
(a geringe genährte Saugkälber 3544 Mk.; Schafe: 
b) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —3 0 Mt, 
c) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 37—39 Mk. 
d) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe) 34—36 Mk. 
a) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe 2830 Mk.; Schwein e: 
b) Feitſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 42—44 Mk., 
a) vollfl. über 2½ Ztr. Lebendgewicht 41—44 Mk., c) voll⸗ 
fleiſchige über 2 Ztr. Lebendgewicht 40—44 Mk., d) vollfl. 
Schweine über 2 Itr. Lebendgewicht 40—43 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 38—41 Mk., k) Sauen 40—42 Mk, Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rinderhandel ruhig; Kälberhandel mittelmäßig; Schaf 
handel ruhig; Schweinehandel langſam, es wurde geräumt. 


20. Juli: Soimenaufgang 4.10 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.01 Uhr, 
Mondaufgang 4.13 Uhr, F 
Monduntergang 9.02 Uhr, 


92,25 92,50 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 25. Juli. 


Benennung. 10 55 | hödfter 
Die 100g 19,20 | 20,.— 
Nen „ N ER 1 15,— | 15,80 
WEL ee ee ride 17 15,— 16, 
S erde BI un ifo 15 17,— | 17,50 
Stroh (Richt )).. 15 5,.— | 5,50 
EIERN Yen, za Lee ade: er ie . 5,50 6,— 
Kocherbſe n 19—20.— 
Sartöffeln Mo. . 50 Kiſlopyjß 
Kartoffeln, nere 10 4.— 8.— 
Roggenmehl en 5 — — 
SBLOEL EAN ner et . J2¼iloſ —.— | 
Nindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,59 1,80 
Bauchfleiſ che. iu 1,20 1,30 
Lale)! 7 1,— 1,60 
Schweinefleiſc h. 7 1,20 1,60 
Sah tt 15 1,40 1,70 
Geräucherter Speck 55 1,40 1,60 
Schnss ee „ — — 
Bitter e 7 2.— 2,60 
G.... Sion 
Krebſe e EL 7 2,50 5.— 
Aufe 1 Nilo 220 2,40 
BEONEHIE De see ee relidnre 1 —80 1 .— 
S 5 1,60 | 2,20 
hr 5 1,40 | 1,60 
eff 5 — 1780 
Bache A —,80 | 1,20 
Zander W u 2.— —— 
Karpfen nis Zt 8515 ” ein 
Barbns 8 1 80.) 1,— 
Meipfifhe - . . . . Bun 75 —,.20 | —,50 
Heringe ur alere Heu n 5 
Fluſtd em „ Fa —50 | —,60 
Maranen 7 tee Fe ” 5 
Mild E NRLER 1 | S— 
BVetrolenm 0 0 ce ii. > —15 | —,17 
Spiritus Eee ee 5 1,9 —— 

Dendtirtert / all" A —,30 | —,32 
Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 


ktohl 10—25 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—30 Pf. der Kopf, Rotkohl —.— Pf. der Kopf, 
Salat 4 Köpfchen 10 Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peter: 
ſilie Bundchen — Pf., Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf., das Kilo, 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Bundchen 5 Pf, 
Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen 3 Bundchen 10 Pf., 
Gurken 1.50—4,50 Mk. d. Mandel, Schoten 25—30 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 15—20 Pf. d. Pfd. Wachsbohnen 25 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—30 Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen 20—40 Pf. d. Pfd., Preißelbeeren —,— Pf. der 
Liter, Stachelbeeren 25—40 Pf. d. Pfd. Johannisbeeren 
20 Pf. das Pfund, Himbeeren 50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 30—40 Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze 20—25 Pf. d. Näpfchen, Puten —.— Mk. d Stck., 
Gänſe 2,60—5 Mk, das Stück, Enten 2.505,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 


1,001.60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 


Hafen —,— Mk. 


das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Stück ö 


Bromberg, 24. Juli. Handelskammer = Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer, 130 Pfd. holländ wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, —,— Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, —,— Mk., roter 130 1105 holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, —,.— Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand« und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedr., Neuroggen 123 Pfd. holländiſch 
wiegend, gut geſund, 159 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch 
wiegend, gut geſund, 157 Mk., do. klamm mindeſtens 120 
Pfd. Holl. wiegeud, gut geſund, 154 Mk., do. 118 Pfd. Holl. 
wiegend, rut geſund, —— Mk., do. mindeſtens 115 Pfd. 
holländiſch wiegend, naß, 140 Mk., Altroggen mindeſtens 
121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 155 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne 
Handel, Brauware Mk. — Futtererbſen 158— 
64 Mk. afer 148—160 Mk., zum Konſum 166 
bis 176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich lofo Bromberg. 


Magdeburg, 24. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne © Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,.—. Stimmung: Feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 22,25—22,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 22,00 — 22,25. Gem. Melis J. 
mit Sad 21.50— 21.75. Stimmung: Feſt. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 25. Juli 1911. 


— 


ad —.— 


8 2 — 8 
Name 3 2 8 S288 Witterungs- 
2 E 8 8 verlau 
der Beobach⸗ S 8 8 8 Wetter 88 85 lese: en 
2 2 —1 
tungsſtation Z = 82 24 Stunden 
Borkum 762,2 SO bbedeckt 17 0, 00zieml. heiter 
Memel 764,6 NNW wolkenl. 19] O, Oſöieml. heiter 
Hannover 760,7 SW heiter 1 6,4/Gemwitter 
Berlin 763, NW. halb bed. 188 2,4lanhalt, Nied. 
Bromberg 764,90 wolkenl. 20 2,4 vorm. Nied. 
etz 761,4 SO wolkenl. 20) 20, Gewitter 
München 762,6 SW wolkig 23 0, 00Gewitter 
Paris 762,1 S bedeckt 18 — nachts Nied. 
Haparanda 764,1 bedeckt 17 2,4 nachts Nied. 
Archangel 768,118 heiter 13 — nachts Nied. 
Petersburg 761,20 Sd halb bed. 188 O,4landalt. Nied. 
Warſchau 754,0 NNO heiter 17 2,4 meiſt bewölkt 
Wien — — — * . 
Rom 764,0 NNO heiter 17 2,4 meiſt bewölkt 
Hermannſtadt764,5 SD wolkenl. 21 0,0 vorw. heiter 
Belgrad 763,80 — wolkenl. 26 (0,0 vorw. heiter 
Biarritz — — — = — |meift bewölkt 
Nizza — — == nachm. Nied. 


K — ——— —— mn 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 25. Juli: 
Wärmer, zeitweiſe wolkig, ſtrichweiſe leichte Gewitterregen. 


B —ꝛ . . 
Waſſerffände der Weichſel, Zrahe und Arhe. 
Stand des Bafjers am Pegel 
=> der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 25. 0,04 24, 00,2 

awichoſt.— — ( —— 

8 arſchau 23. 0.78 22. | 0,78 
Chwalowicste . . | 24. 1,31 23. 1,29 
Zakroczn:n 15. 0,59 16. | 0,59 

5 O.⸗Pegel . 19. 5,18 20, | 5,12 

Brahe bei Bromberg f. Pegel .. 19. 1,74 20. | 1,76 
Netze bei Czarnikaoa u 19. 0,08 | 20. | 0,00, 


Be — m —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Juli, früh 7 Uhr, 

Lufttemperatur: + 19 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Nordoſt. 
e 770 mm. 
om 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur 
+ 31 Gras Cell. miedeinfte 1. 15 Grad Cell ? 


MWeinfeluerkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 
500, Dampfer „Graudenz“, Kapt. Panſegrau, mit 800, 
Dampfer „Bromberg“, Kapt. Wittſtock, mit 600 Ztr. Gütern, 
ſämtlich von ne, jowie die Kähne der Schiffer J. 
Binnek mit 2900, V. Czachowski mit 3120, F. Szesny mit 
1583 Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchan, J. Mielke mit 1790, 
2. Mielke mit 1765 Ztr. Getreide, beide von Plozk, 
85 Pudich mit 1200 Ztr. Eiſen, V. Geſikowski mit 1200 Itr. 

lech und 5000 Stck. Pflaſterſteinen, beide von Danzig; außer⸗ 
dem die Kähne der Schiffer C. Wutkowski mit 3700 Zir. 
Gütern, F. Roſinski mit 3000 Ztr. Querbrachoholz, beide von 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren: Dampfer „Genitiv“, 
Kapt. Wittſtock, mit 500 Ztr. Honigkuchen, 150 Ztr. Eiſen 
und 12) Ztr. Mehl, ſowie der Kahn des Steuermanns 


Anaskowski mit 2000 Ztr. Mehl, beide nach Danzig. 


— 


er ee ce 


— ee 


Itatt beſonderer Anzeige. 


Heute früh verſchied nach langem, ſchwerem Leiden unſer lleber 


Bruder, Onkel und Großonkel, 


Herr Profeſſor 


Dr. Albert Voigt 


im Alter von 71 Jahren. 


Dieſes zeigt mit der Bitte um ſtille Teilnahme tiefbetrübt an im 


Namen der Hinterbliebenen 


Thorn den 25. Juli 1911. 
Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 5 Uhr, 


Marie Knittel. 


von der 


Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Die 
Bruders 


Beerdigung 


unſeres 


lieben Sohnes und 


findet Mittwoch den 26. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Familie S. Meyer. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 


Herrn Emil Zimmermann 
findet nicht Donnerstag um 4 Uhr, 
ſondern Mittwoch um 3 Uhr vom 
1 aus 3 


[Perein 


Die Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden 


Zimmermann 
findet nicht Donnerstag, 1 Mitt: 
woch nachm. 21, Uhr ſtat 
Antreten am e e 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſen⸗Reviſion 
Mts. 


Dienstag den 25. d. 
nachmittags und 
Mittwoch den 26. d. Mts. 
vormittags bis 11 Uhr 
für das Publikum 
chloſſen. 


Thorn den 22. Juli 1911. 
Der Magiſtrat. 


Verſteigerung. 
Am Donnerstag, 3. August J. J8., 


vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem ſiskaliſchen Bauhofe 
am Thorner Winterhafen: 


2400 ka altes Schmiedkeiſen, 
1270 . Hußeiſen, 
509 . „ Talzeug 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Die Verſteigerungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 24. Juli 1911. 


Der Vorſtand 
des Waſſerbauamtes. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkurſe über das 
Vermögen des Bauunternehmers 
Friedrich Wieknig in Schönfee 
Wpr. ſoll eine Abſchlagsverleilung 
ſtattfinden. Dazu ſind vorhanden 
10 000 Mark, zu berückſichtigen ſind 
282,20 Mark bevorrechtigte und 


Forderungen. 
Das Verzeichnis der bei der Ver⸗ 


teilung zu berückſichtigenden Forde⸗ N £ 


rungen iſt auf der Gerichtsfchreiberei V 

des hieſigen königl. Amtsgerichts zur 

Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 
Thorn den 24. Juli 1911. 


a Paul Engler, 
x Kontursnerwalter. 
HS; 225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


11. und 12. Auguſt 


ſtattfindenden Siebung der 2. Klaſſe find 
1 aufloſe 


& 8 
a 20 Mk., 10 Mk. 


zu haben. 
Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Bronngsoerfeinerumg 


Donnerstag det 27. d. „Ms. 


vormittags von 11 Uhr a 
werde ich hier, in der Sahebsvoriladi, 
nachſtehende Gegenſtände und zwar: 


1 Spiegel mit Stufe, 
1 Wäſcheſpind, 

1 Sophatiſch, 

1 Teppich und 

1 Plüſchdecke 


öffentlich, zwangsweiſe verſteigern. 


Verſammlung der Käufer bei Herrn 5 
Kaufmann WIndmüller, Schlacht⸗ & 


hausſtraße. 
Thorn den 25. Juli 1911. 


Knauf, 


Gerichtsvollzieher. 5 


Zurückgekehtt. 


Sanitälrat Dr. CEimkiewiez. 


Klagen, Steuerreklamattionen, 
Geſuche u. Anträge jeder Art, 


bei Geſchäftsleuten auch im Abonnement, 
fertigt an A. Braunschweig, 
Bureauvorſteher a. D., 7905 Culmerſtr. 
5 und Culmer Chauffee 9 


werden in — außer dem 

Damen Hauſe friſiert g 
Bacheſtraße 10, 2. 
Ig. Mädch. a. Mitbew. geſ. Marienſtr. 9,2. 


Junge Frau mit Jähriger Tochſer 
möchte von gleich Landaufenthalt bis 
3. Auguſt ohne Vergütung, dafür in 
Schneiderei tätig. Angeb u. G. L. S. 
an die Geſchäftsſtelle 00 „Preſſe“ erb. 


Anſtänd. Fränlein 1 Argen 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Carl Pidun, Thoru⸗ aft, 


Lindeuſtraße 4. — Telephon 6 


Möbelfabrik u. Walcher 
mit Dampfbetrieh. 


Anfertigung moderner Geſchäftsein⸗ 
richtungen bei ſchnellſter Lieferung nach 
eigenem Maß und Zeichnungen. 


Beſtellungen auf 
Petluſer 


Saat⸗Noggen 


(wird ſämtlich trieurt) nimmt entgegen 


Domäne Steinau bei Tauer. 
Schleuder⸗ And Scheibenhonig, 


Geb., junges Mädchen das ſich in der 
Wirtſchaft vervollkommnen will, ſucht 
Stellung auf einem Gut in der Nähe 
von Thorn mit Familienanſchluß. Er⸗ 
fahrungen im Kochen vorhanden. Gefl. 
Angebote unter F. B. an die Geſchäfts⸗ 
En ber sur 


, Stelenageboe * 


der tie ſchriftl. Arbeiten, ſowie die Bücher 

in freier Zeit beſorgt, geſucht. 
Angebote unter N. 50 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tichtige Maurer und Arbeiter 


bei dauernder Beſchäftigung geſucht. Meld. 
Neubau Ackermann, Mellieuſir. 


2 Uniformſchneider E. zelne! 
Thorn 3, Mellienſtraße 112: 
Einen älteren 


Bauſchloſſer 


ſtellt ein Otto Margnardt, Mauerſtr. 38. 


an die Ge⸗ 


zu 1 Mk., empfiehlt En Geretſtr. 11. | gefucht, 
48 735,84 Mark nicht bevorrehtigte | zmmmemmerzarzen W 


Steuerfreie 4% 7% 


Moskau⸗Kaſan⸗Eiſen⸗ 


Anleihe von 1911, 


| Stenerfreie 4°), o Podolſche Gifenbahn- 


Anleihe 


mit absoluter Garantie der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung. 


Zeichnungen auf obige Anleihen zum Kurſe von 


9770 00 


Norddeutſche 


Filiale 


hd. Nack, 


Schlosserstr. 1, Ecke Bahnhofstr, Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Sg 


Schutzm, ° 


Tiefkultur-, 


Bogengründel- 


Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Leistungsfähigkeittäglich 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc, 


25 Pfg. pro 9 3 Stuck 65 Pfg. 


und Schwing - Pflüge. 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 


a nehmen wir bis zum 28. Juli ko ſteu frei entgegen. 


Ereditanſtalt, 


Thorn. 


Bromberg, 


2 


Schutzm, 


Pore d 


— Fachahmungen weise man zurück. — 


; Vereinigte Chemische Werke eee ; 


5 Eee Salzufer 16. e Lanolin-Fabri 


Fr. Kochinke, Hofſtraße 5. 
zent tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ll ein. En. 1 
or 
Tischlerei mit ie 


Lehrlinge 


bei Koſtgeld ſteht ein 
. Goldenstern, 


Kupferſchmfede, Agel u. Inſtalla⸗ 
tionsgeſch 


Sheinichläger 


für Betonſchlag finden bei hohem 
Akkordlohn in der Nähe von 
Bromberg dauernde Beſchäftigung. 


Adolf Berger, Bromberg. n 
Putzer 


geſucht. Rathaus-Automat. 


Kräftigen Laufburf chen 


ſtellt ein W. Fiolka, Gerſtenſtr. 6, 1. 


Ein Laufburſche 


Laufburſche 


per gleich geſucht. 

Richard sellner, Tapetenhandlung 

Ein kräftiger ee 

ſofort verlangt. Paul 
ae” 


Arbeitsburſche, 


1 nicht unter 18 Jahren, für die Kiſtenfabrik 


ſtellt ein 


Gustav Weese. 
Meldungen Fritz Reuterſtraße 7. 
Suche zum 1. Auguſt ein 


Jingeres Muüchen l. 


arbeiten miteinbegriffen). Anfragen an 
Frau Fisch, Reit. zum Kulmbacher. 


Kindermädchen 


für den ganzen oder a Tag 9 
Talſtraße 42, 


Eine Auftwärterin 


wird geſucht Gerechteſtraße 18 20, 1, r. 


Nienberge a a 


A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 
2 Ein ordentlicher 


Mar tinikentelde. 


Keräuferin. 


mit guter Schulbildung, gewandt im Um⸗ 
gang mit Kundſchaft, wenn mögl. polniſch 
ſprechend, von einem hieſigen erſten 
Spezialgeſchäft geſucht. 


Ausführliche ſchriftliche Bewerbungen 


find unter K. U. 407 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Alleinstehende, ehrliche Frau 
zu 2 Kindern und Hilfe in der Wirtſchaft 
vom 15. Auguſt geſucht 

Culmerſtraße 4, 4. 

Zwiſchen 4 und 6 Uhr nachmittags. 
Saubere Aufwürzerin geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngeres Mädchen 


verlangt Frau Olbrisch 
Neuſt. Markt 11. 


2 Bötlchergeſellen 


ſtellt ſofort ein 105 an und Bier 


efä 
B. Jendrzejew ski, Böttchermſtr., 
Sen eee 8 115. 


* 


eu ſichere Hypothek zu vergeben. Angeb. 
RR —ç mei d. — 2 alle 


für ſchweres eu zu kaufen geſucht. 
Angebote poſllagernd Leibitſch erbeten. 
n 


5 jeamgöfliches Billard, 
ſonſtige Gegenſtände f. Gaftwirte 


wegen Aufgabe des Geſchäfts zum 1. 10. 
11 zu verkaufen. 


Grundſtüickge e edel 


; ©. 
. Bäckermeiſtet, Leibitſcherſtraße 34. 


„ Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 10.; 


Inhaber: 


„Reſtaurant zum Kulmbacher“, ner. K ch, 
Heute Abend: 


— Birebssuppe. 


Tivoli. 


Ian 


Empfehle Mittwoch und Donnerstag: 
vorzügl. Kaffee, ff. Schmantwaffeln ſow. and. Gebäck, 
gut gepflegte Biere ſowie Speiſen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


O. Dumtzlaff. 


Ich bemerke, um Irrtümer zu vermeiden, daß ich mein Geſchäft vorläufig weiterführe. 


Sehr preiswert 


ſtehen mehrere 


Arbeitspferde 


ſowie 


Wagen und Geſchirre 


zum Ve 


* erde zur 20 


Eine 1 15 


Betten 


ſofort zu verkaufen. 0 
% KEN 117, 2 Tr. 1 


, Fuchewafach, 5 


5jährig, 6“ groß, Jagd⸗ und Spring⸗ 
pferd, mit hervorragenden Gängen, Ge⸗ 
wichtsträger, iſt verkäuflich. 
Leutnant der Reſerve Klug, 
Mellienſtraße 135. 


Mehrere Bauftellen zu verkaufen. 
Zu erfr. in der 1 der „Preſſe“. 
1 Badewanne, He 
zu verkaufen Strobandſtr. 17, 1 Tr., 

Verkaufe wegen 1 


8jührige ent 


Halbblutfucsſtüte 


1,75 Bandmaß, in jedem Dienſt geritten, 
Gewichtsträger 
Feldt. Leutnant, Ulanen 4. 


Elektrisches Klavier, 


neu, 2200 Mark, 


ſowie 


Reſtaurant Herrmann, 
Friedrichſtr. 14. 


billig zu verk. Paczkowski, 


Danpfdreſchmaſchtne, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat iſt we⸗ 
gen Todesfalls zu verkaufen gegen raten⸗ 
weiſe Abzahlung. ara n ski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 47. 


1 großer Gaskocher 


mit drei Brennern, Brat⸗ und Backofen 

it wegen Raummangels billigſt zu ver⸗ 
kaufen. Emil Golembiewski, 
1 N 


x, Wohn Sgefuhe 


Een 


unmöblie t, wird vom 15. Auguſt zu 
mieten geſucht. Angebote unter M. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Junges, gebildetes Ehepaar ſucht für 
1. Auguſt 


1 oder 2 möhl. Zimmer. 
Angebote bitte unter D. L. an die 
. der „Preſſe“. 


2 Zimmer⸗Wohnung in beſſerem 


DT. von ruhigem Mieter per 1. 10. 
eſucht. Angebote unter L. 2 an 
die Seite Ber — . 1 


1 nder nil. Amme 


eventl. mit Peuſion zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 2. 


Nrombergerffraße 45, 


Etage, links. 
Ve gunde e eine Wohnung von 


parterre liuks und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

Zu erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


„sreuliche Balkon Wohnung, 


oa Gas nebſt Zubehör. Preis 
Seltene: f 117. 


\ Freundliche Wohnung. 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 


Ein moderner 
wagen, frei, Sfitsig gebaut, mit 
Nußbaumtafeln, ſowie mehrere 
andere leichte Spazierwagen und 
Selbſtfahrer 


ſtehen billig zum Verkauf. R. Puff. 
Wagenbauer, Tuchmacherſtraße 26. 


Eine T PS. Lokomohile, 


Fabrikat „Badenia“, in tadelloſem Zu⸗ 
ſtande, ca. 6 Jahre alt, mit vorzüglichen 
Keſſelpapieren, verkauft unter Garantie 
für gute Arbeitsleiſtung 
Max Hirsch, G. m. b. H., 
Thorn⸗Mocker. 
1 gut möbl. Zimmer und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
Neuſtäüdt. Markt 12. 


eſchener Jagd⸗ 


2 


380 Mark zu vermieten. 
Willimezik, Leibitſcherſtraße 31. 
In meinen Neubauten Parkſtr. 27 

und 29 ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Lagerräume, 
Stallung für 3 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 
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Wohnung, 
parterre, 4 Zimmer, Gas und allem Zus 
behör, Preis 420 Mk., zu verm. u. 1. 10. 
d. Is. zu beziehen. Goßlerſtraße 65. 


Kinematographen⸗Theater 


. 


Friedrichſtraße 7. 
460 Sitzplätze. 460 Sitzplätze. 


Programm 

vom Mittwoch den 26. Juli bis 
Freitag den 28. Juli: 

Aus dem Rieſenprogramm von 18 Nrn. 

ſind beſonders hervorzuheben: 


1. Frau Potiphar, Drama. 


2 Wiſſenſchaſt von Rieſenſchlangen, 
Wiſſenſch 


3. Pathe⸗ Jolnal nenelle Tages⸗ 
kreigniſſe. 
J. Madame Rex, Drama, 


5. Roſalie iſt eiſerſüchtig, humor. 


6. Ehriſtian kann nicht lachen, 
humor. 


7.—14. Einlagen, darunter 
Dramen, Humoresken. 
15.—18. Tonbilder. 
Anderungen im Programm vorbehalten. 


e Diktoria- Park 


Empfehle 
jeden Mittwoch: 


Vorzügl. Waffeln und 
den beiten Kaffee. 


3 Garten-Reitaurant 
Wiese’s Rämpe 
Inh.: Max Kowski. 
Zorzüal. Mittwoch: 
orzügl. Kaffee nebit 
friſchen Schmantwaffeln. 


Spezialität: 


Aader⸗ und Napfkuden. 
Dampfer „Zufriedenheit 


fährt Mittwoch 


nad) Gernewik, 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags. 


Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 
zur Oſtdeutſchen Ausſlellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
k. bar, d 2 Mk., 
zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


1 Zimmerwohnung, 


Bader und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Eine Wohnung 

voll 3 Zimmern mit Zubehör, eventl. mit 
Pferdeſtall, per ſofort oder 1. Auguſt zu 
vermieten. Johanna Kuttner. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 85. 


Ir in welches am 
dns erkannte Fräulein, Senna 
den 23. d. Mts. im „Viktoria⸗Park“ die 
ſchwarze Handtaſche aus der Garderobe 
genommen hat, wird erſucht, ſofort 
Coppernikusſtr. 26, 2, dieſelbe wiederzu⸗ 
bringen. Andernfalls muß Anzeige er⸗ 
ſtattet werden. 


Natur, 


Goldene Damenuhr Welden aße bis 
Bahnhof Schulſtr. Gegen 10 Mark Be⸗ 
er ee. en in der Geſchäftsſtelle 


Täglicher Kalender. 


1911. 


Dienstag 


Juli 
Auguſt 


co | SI Donnerstag 


28 
4 
11 
16 | 17 18 
23 | 24 25 
i 

8 

15 

22 
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Hierzu zwei Blatter, 


Sal AS Sonntag 


Nr. 10. 


Thorn, Mittwoch den 26. Juli 40). 


(weites Blatt.) 


Ein vortreffliches Urteil über 
Hanſabund und Reichsfinanzreform 
gibt in der „Allgemeinen Buchhändlerzeitung“ ein 
Buchhändler mit folgenden Ausführungen: 

„Es ſei zunächſt die Frage geſtattet, gegen wen 
ſich dieſer Kampf des Bürgertums, an dem wir 
Buchhändler ein Intereſſe haben ſollen, zu richten 
hat. Laſſen wir einmal die Gegenſätze zwiſchen 
Sortimentern und Verlegern ganz beiſeite, ſondern 
denken wir uns den geſamten Buchhandel als 


einen Teil des gewerblichen Mittel- 
ſtandes. Von wem erſchien dieſer bisher 
bedroht? Doch von dem Proletariat 


von unten und dem Großkapital von 
oben! Aber ſeit Gründung des Hanſabundes ſoll 
das nicht mehr wahr ſein. Da heißt es auf ein⸗ 
mal, wie Herr Rießer ſeinen gläubigen Anhängern 
verkündet, der Feind ſteht rechts, und darum 
ſollen wir die Gegnerſchaft von früher vergeſſen 
und Arm in Arm mit den Vertretern des Groß⸗ 
kapitals das Jahrhundert in die Schranken fordern. 
Die Herren vom Vorſtand des Hanſabundes wiſſen 
ja ganz genau, was daran wahres iſt: aber je öfter 
das wiederholt wird, umſo feſter prägt es ſich im 
Gehirn des wirtſchaftlich ſo tüchtigen, aber politiſch 
ach ſo harmloſen Bürgertums ein, daß das 
Agrariertum an allem ſchuld ſei und als der 
lebendige Gottſeibeiuns erſcheint. 


ber die Schmerzen der einzelnen Gruppen des 
Mittelſtandes hinaus hat das deutſche Volk als 
Ganzes doch trotz der angeblichen Herrſchaft der 
bisherigen reaktionären, agrariſchen Mehrheit einen 
beiſpielloſen wirtſchaftlichen Aufſchwung erlebt, um 
den uns die ganze Welt beneidet, und der vor allen 
Dingen jenen Kreiſen zugute gekommen iſt, die jetzt 
am lauteſten ſchreien. Ich meine eine Majo⸗ 
rität — die, nebenbei geſagt, durch ein allgemeines, 
gleiches und geheimes Wahlrecht zuſtande gekommen 
iſt, wie es ſo weitgehend kein anderes Volk aufzu⸗ 


weiſen hat —, welche dem Bürgertum reichlichen 


Beſitz und weitgehende Rechte verſchafft hat, 
brauchen wir nicht zu bekämpfen. Es will mir 
daher erſcheinen, daß wegen des allgemein aner⸗ 
kannten wirtſchaftlichen Aufſchwungs unſeres ganzen 
Volkes, insbeſondere der induſtriellen Kreiſe, das 
fortwährende Gezeter über die Unterdrückung 
des Bürgertums durch die Agrarier — 
man verzeihe mir die harten Worte — ein Un- 
fug und Schwindel iſt. W. 

Doch ich höre ſchon den Einwand: „Aber die 
Finanzreform hat doch den Egoismus der 
Agrarier bewieſen!“ Demgegenüber erkläre ich, 
daß auch ich manche Steuerarten dieſer Finanz⸗ 
reform nicht für vollkommen halte. Aber den 
Zauberkünſtler möchte ich ſehen, der es fertig 
bringt, 500 Millionen neue Steuern anzuſchaffen, 
die den Beifall des ganzen Volkes finden. Jeden⸗ 
falls ſind die Steuern nicht ſo ſchlecht, daß ſie einen 
Rachefeldzug gegen die Parteien nötig machen, die 
das Odium der Steuerbewilligung auf ſich genom⸗ 
men haben und damit beweiſen können, daß ſie dem 
Reiche aus der Finanzmiſere helfen werden. 

Die Tatſache ſteht unzweifelhaft feſt, daß die 
Gründer des Hanſabundes den Weckruf erſt dann 
erſchallen ließen, als die damalige Mehrheit er⸗ 
freulicherweiſe beim Groß kapital eine Blut⸗ 
abzapfung vornehmen wollte und daß all das 
andere, wie „Solidarität des geſamten Bürger⸗ 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(13. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 

Marie ſah ihn fragend an. „Es ſcheint, 
du freuſt dich noch über die Heldentat deines 
Lieblings?“ i 

„Liebes Kind,“ entgegnete er mit milder 
Stimme, „du beurteilſt alles viel zu hart und 
ſcharf. Das iſt alles immer nicht ſo ernſt zu 
nehmen, wie es klingt. Laß der Kleinen nur 
ruhig ihren Willen, die findet ſich zurecht im 
Leben. Und überdies, ſolange ſie bei uns im 
Haufe ift, liegt doch wirklich noch kein Grund 
zur Angſt vor.“ 

Da ſah fie ihn groß an und ſagte nur: „Na, 
mir kann es ja recht ſein.“ 5 

Am Nachmittag, gerade als Papachen ein 
bischen geſchlummert hatte, ſchlug plötzlich die 
Türglocke an. 

Marie war fort, einen Beſuch zu machen, 
Elli ſaß natürlich bei der Trimmings, — und 
ſo waren nur Fritz Wilke und der alte Herr in 

der Wohnung. 

Ein wenig neugierig ſchlürfte Papachen an 
die Tür und ſah durchs Guckloch. 

Draußen ſtand Willi Peterſen. 

„Ah Sie ſind's! Na, denn man rein mit 
Ihnen! Herzlich willkommen!“ Und fröhlich 
zog er den blonden Rieſen hinein. 

„Wollte mich nur erkundigen, wie es den 
Herrſchaften bekommen iſt,“ ſagte Peterſen mit 
treuherzigem Blick. 1 5 

„O danke, prächtig! Ihnen doch hoffentlich 
auch?“ - 

„Danke, ja, ganz ausgezeichnet!“ 


tums“ uſw., eitel Dunſt iſt, um die Stimmen 
der breiten Maſſe der Handwerker 
und deskaufmänniſchen Mittelſtandes 
abzufangen. Man wäre doch ſelbſt zu ſchwach, 
um erfolgreich weitere Blutabzapfungen der armen 
Großkapitaliſten abzuwehren. N 
Was iſt es überhaupt mit der „Solidarität des 
geſamten Bürgertums“? Selbſtverſtändlich habe ich 
auch gewiſſe gemeinſame Intereſſen mit den Herren 
Großbankiers, Kohlenbaronen uſw., Intereſſen, die 
ich aber auch ebenſo gut mit den Großgrund⸗ 
beſitzern gemein habe. Aber ſind die divergierenden 
Intereſſen nicht ungleich größer? Ohne die Groß⸗ 
banken als Geldgeber könnten z. B. die großen 
Warenhäuſer garnicht exiſtieren. Aus dieſem 
Grunde weigert ſich ja auch der Hanſabund beharr⸗ 
lich, irgend etwas gegen die Warenhäuſer zu unter⸗ 
nehmen. Wir alle aus dem gewerblichen Mittel⸗ 
ſtand werden alſo in unſerer Exiſtenz hundert⸗ 
mal mehr von den Warenhäuſern und 
dem Großkapital bedroht, als z. B. von 
den Agrariern. Während die Warenhäuſer aus 
einer inneren wirtſchaftlichen Tendenz heraus un⸗ 
bedingt eine kraſſe Schädigung der Sortiments⸗ 
buchhändler zurfolge haben müſſen, haben wir doch 
von den Bauern und Großgrundbeſitzern auch nicht 
die geringſte wirtſchaftliche Schädigung zu er⸗ 
warten, weil die Agrarier nicht das geringſte 
Intereſſe an der Vernichtung unſerer Exiſtenz haben. 
Und deshalb iſt es geradezu ein Unſinn, uns 
mit unſeren Todfeinden, dem Großkapital, den 
Warenhäuſern uſw. zu verbünden, um gegen einen 
eingebildeten Feind, gegen ein Geſpenſt, zu 
kämpfen, da dieſe unnatürliche Verbindung 
in Wirklichkeit nur darauf hinauskommt, jenen 
Kreiſen die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 
Wer politiſch jo unreif iſt und die Abſichten der 
Herren von der Bundesleitung nicht zu durch⸗ 
ſchauen vermag, der möge ruhig dem Hanſabunde 
beitreten. Es wird ja nicht lange mehr dauern, 
bis das deutſche Bürgertum dahinter kommt, daß es 
genasführt worden iſt von einer kleinen, aber 
äußerſt geſchickten Gruppe von Bankdirektoren uſw. 
Der Austritt eines einflußreichen Teiles unſerer 
Großinduſtrie bedeutet den Anfang der Zerſetzung.“ 
Wir haben ſelten in dieſer Kürze und doch Voll⸗ 
ſtändigkeit eine ſo vortreffliche Darlegung über 
Hanſabund und Reichsfinanzreform geleſen. Sie 
verdiente in weiteſten Kreiſen bekannt zu werden. 
Und das hat auch keiner von den ſogenannten „ber⸗ 
agrariern“, den Agrardemagogen, dieſer neueſten 
Erfindung des Herrn Rießer, nicht einmal einer 
von den — wie man vor dem Auftauchen der „über⸗ 
agrarier“ zu jagen pflegte — „Konſervativen um 
Heydebrand“, ſondern ein Buchhändler ge⸗ 
ſchrieben, der mit den Agrariern ungefähr ſoviel 
zu tun hat, wie der Hanſabund mit dem Mittel⸗ 
ſtandsſchutz, ſondern der ſich ganz einfach trotz des 
vielen und verwirrenden Staubes, den die geſamte 
hanſabündleriſche und demokratiſche Preſſe mit 
glänzendem theatraliſchen Effekt aufgewirbelt hat, 
ſeinen geſunden klaren Menſchen⸗ 
verſtand zu bewahren verſtanden hat. Und io 
wird es jedem gehen, der ſich einmal ehrlich der 
Mühe unterzieht, den Verlauf der Reichsfinanz⸗ 
reformkämpfe und damit im Zuſammenhange die 
Entſtehung des Hanſabundes rein objektiv geſchicht⸗ 
lich und unparteiiſch zu ſtudieren. Die Hiſtoriker 
werden vielleicht einmal den Kopf ſchütteln, wie es 
möglich war, daß eine ſolche Legendenbildung ſozu⸗ 
— t — .. ———— U — — — 
„Na alſo, brillant! 112 Treten Sie näher 
und ſtecken Sie ſich einen Tabak an und machen 
Sie es ſich ſo bequem wie nur möglich! Ja, 
wir ſind nämlich beide ganz allein, ja, — die 
Mädels ſind fort. Na, ich denke, wir werden 
uns auch unterhalten, wie?“ 
Lachend nickte der Lange: „O, das will ich 
wohl meinen!“ l 
Sie ſetzten ſich gegenüber 
fröhlich an. 
„War doch nett geſtern, was?“ meinte der 
lte. 
„Sehr! Hab' mich famos unterhalten!“ 
Und gemimt haben Sie — wie'n junger 
Gott!“ 

„Na, na, das ließ ſich wohl halten.“ 

„Beſonders im zweiten Akt, da die Choſe 
mit der Umarmung und dem Kuß — Donner⸗ 
wetter, das hätte kein Schauſpieler beſſer 
machen können!“ 

Peterſen lächelte verlegen. 

„Na laſſen Sie nur,“ tröſtete Papachen ihn, 
„machen Sie ſich nur deshalb keine Sorge, — 
ich bin auch mal recht jung geweſen.“ Und 
kräftig ſchüttelte er ihm die Hand. 

Nach einem Weilchen, dann begann der 
Rieſe: „Sagen Sie, beſter Herr Thaler, iſt denn 
das nun wirklich Ernſt mit der Theater⸗Idee 
bei Fräulein Elli?“ 

Der Alte zuckte heiter die Schultern. „Ja, 
wiſſen Sie, das iſt ein heikler Punkt. Deswegen 
hat's heute früh hier auch ſchon Krach gegeben. 
Das Mädel hat einen Kopf von Eiſen, das kann 
ich Ihnen nur ſagen, — vorerſt iſt ſie nicht von 
der Idee abzubringen, — aber na, — Ja und 
Amen gejagt habe ich ja noch nicht endgiltig; 

dalſo warten wir's erſt mal ab, wie die Lehr: 


und ſahen ſich 


ſagen unter unſeren eigenen Händen. vor unſeren 
Augen ſich bildete, und eine derartig beiſpielloſe 
Verwirrung und Verdunkelung der geſchichtlichen 
Tatſachen der letzten zwei Jahre hat ſtattfinden 
können. Wir wiſſen es, und der Führer der Konſer⸗ 
vativen, Herr von Heydebrand, hat es auch in ſeiner 
großen Schlußrede nach Durchführung der Finanz⸗ 
reform deutlich genug geſagt, ohne daß leider dieſer 
Paſſus genug beachtet worden wäre. nämlich, daß 
es nur die ſehr weit verbreitete liberal⸗demokra⸗ 
tiſche Preſſe war und noch iſt, die dieſe Irre⸗ 
führung weiteſter Kreiſe des Volkes auf 
dem Gewiſſen hat. Vielleicht wird ſich dieſe haß⸗ 
erfüllte Hetze der gekennzeichneten Preſſe noch ein⸗ 
mal ſchwer an den reformgegneriſchen Parteien 
rächen, und es wird ſich zeigen, daß nur ſie es iſt, 
die durch dieſe durch nichts zu entſchuldigende und 
durch und durch verlogene hetzeriſche Betätigung 
„mit den Intereſſen des Reiches ein 
äußerſt frivoles Spiel getrieben hat!“. 


Familienbeziehungen im Reichstage. 

Herr Charles de Wendel, der im reichs⸗ 
ländiſchen Wahlkreiſe Diedenhofen⸗Bolchen gewählt 
iſt, will nicht mehr kandidieren. Er hat ſich bereits 
nach Paris zurückgezogen und empfiehlt als ſeinen 
Mandatsnachfolger den lothringiſchen Abgeordneten 
Dr. Grögoire, deſſen augenblicklicher Wahlkreis 
ſtark gefährdet iſt. Dagegen hat nun die Familie 
de Wendel Widerſpruch erhoben, weil ſie die Ver⸗ 
tretung dieſes Wahlkreiſes im Reichstage gewiſſer⸗ 
maßen als Familienſache betrachtet, da im Dieden⸗ 
hofener Bezirk der größte Teil des Grund und 
Bodens de Wendelſches Eigentum iſt. Dieſe Art 
von Familienmandaten, ſo ſchreibt die „N. G. C.“, 
finden wir ſonſt nicht im Reichstage. Nur ſelten 
vererbt ſich ein Mandat vom Vater auf den Sohn, 
wie das von Prenzlau⸗Angermünde, das ſchon ſeit 
Jahrzehnten von den Winterfeldt⸗Menkins ver⸗ 
treten wird. Natürlich haben einige ſtark ver⸗ 
breitete, altanſäſſige Familien immer einen oder 
mehrere Vertreter im Reichstage, wie die Fürſten 
und Grafen Dohna, die Freiherren von Richthofen, 
die Grafen von Schwerin, die Hohenlohes und 
andere. Auch in manchem Zentrumskreiſe wird 
immer derſelbe Pfarrer desſelben Ortes nach Berlin 
geſchickt. Aber auch Vater und Sohn ſitzen neben⸗ 
einander als Volksvertreter! Da it im Zentrum 
der alte Vizepräſident Dr. Peter Spahn⸗Bonn und 
neben ihm ſein Sohn, der Straßburger Profeſſor 
Dr. Martin Spahn⸗Marburg. Jahrelang ſaß mit 


Dr. Roeſicke⸗Kaiſerslautern ſein Bruder Roeſicke⸗ D 


Deſſau im Wallothaus. Sie wurden aber durch 
eine Weltanſchauung getrennt. Denn Dr. Roeſicke⸗ 
Kaiſerslautern gehörte zum Bund der Landwirte, 
ſein Bruder aber zu den Fortſchrittlern. Weiter 
ſind jetzt noch zwei verwandte Grafen Carmer im 
Reichstage vertreten, der eine aus Zieſerwitz, der 
andere aus Gr. Oſten. Von anderen Abgeordneten, 
wie von den Herren Dr. Savigny (Ztr.), Conrad 
Haußmann (sfortſchrittliche Volkspartei), Fritzen 
(Ztr.), Herzog zu Arenberg (Ztr.) jagen nahe Ver⸗ 
wandte früher im Reichsparlament. Parlamen⸗ 
tariſche Familien aber, in denen ſich ein Mandat 
gewohnheitsmäßig forterbt, wie es in kleinen 


zeit ausfällt. Ich denke, meinen letzten Ent⸗ 
ſchluß mache ich davon abhängig, was der Mat⸗ 
kowsky ſagt, — ja, den kenn' ich nämlich, und 
den will ich dann mal fragen, ſowie er zurück⸗ 
kommt nach Berlin.“ 

Peterſen unterdrückte einen leiſen Seufzer. 

Aber der alte Herr hatte ihn doch gehört, 
deshalb fragte er nun heiter: „Sie ſchwärmen 
wohl nicht für das Theater, wie?“ 

„O, hineingehen und ſeh'n tu' ich's ſehr 
gern,“ antwortete er leicht zurückhaltend, „nur 
kann ich mir nicht gut vorſtellen, daß man ſein 
junges Leben ſo in verſtaubten Kuliſſen ver⸗ 
bringen kann; ich bin nämlich mit Leib und 
Seele Landwirt, und da können Sie ſich wohl 
denken, daß ich mehr für Natur und für die 
friſche Luft ſchwärme!“ g 

„O, ja, das kann ich mir ganz gut denken!“ 
erwiderte Papachen heiter. 

„Und nun gerade Fräulein Elli,“ ſprach 
Peterſen ſchnell weiter, „ſo jung und ſo natur⸗ 
friſch, — die iſt doch viel zu ſchade für den Ku⸗ 
liſſenſtaub!“ 

Still lächelnd ſagte der Alte: „Ja, wiſſen 
Sie, gerade Jugend und Naturfriſche kann man 
bei der Bühne recht gut brauchen.“ 

„Aber ſie iſt doch zu ſchade dazu!“ 

„Ja, das ſagen Sie ſo, — es hat doch ſchon 
manch eine ihr Glück beim Theater gemacht.“ 

„Gewiß! Das beſtreite ich garnicht! Aber 
wie viele ſind ſchon zugrunde gegangen dabei? 
Man ſieht und nennt immer nur die Großen, 
die Glücklichen, die Wenigen. Die armen Ver⸗ 
kommenen aber, die im Elend ihr Daſein friſten, 
die nennt keiner. Na, ſtimmt's nicht?“ 

„O, ja, gewiß ſtimmt's,“ antwortete er ernſt, 
doch wurde er gleich wieder heiterer als er fort⸗ 


29. Jahrg. 


Landtagen oft der Fall iſt, gibt es im Reichstage 


nicht. Dazu iſt das Wahlglück doch zu wetter⸗ 
wendiſch. 
— . d——ͤ— ͤ? .. — —ñ&——aẽ — 


Zum Fall Jatho. 

In dem Breslauer Proteft gegen das Jatho⸗ 
Arteil, der unterzeichnet iſt vom Vorſitzer des Kon⸗ 
ſiſtoriums für die Stadt Breslau, Oberbürgermeiſter 
Dr. Bender, und dem Vorſitzer des Vorſtandes des 
Parochialverbandes evangeliſcher Kirchengemeinden 
zu Breslau, Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Brie, 
heißt es u. a.: „Selbſt wenn man grundſätzlich der 
Kirche das Recht beimeſſen will, ihre Diener wegen 
Irrlehre abzuſetzen, ſo muß doch Verwahrung ein⸗ 
gelegt werden gegen das hier geübte Verfahren, 
wobei nicht Tatſachen, ſondern bloße Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, vertieft durch mehrtägige inqui⸗ 
ſttoriſche Kreuzverhöre, zur Verurteilung geführt 
haben.“ — Welche Verkennung der Sachlage! 
Wenn es ſich hier, wo nicht nur alle chriſtlichen 
Heilstatſachen, ſondern auch der perſönliche Gott 
und die Fortdauer der Seele nach dem Tode, die 
der vom kirchlichen Liberalismus ſonſt ſoviel ge⸗ 
rühmte alte Rationalismus noch feſthielt, geleugnet 
werden, — wenn es ſich da nur um „bloße 
Meinungsverſchiedenheiten“ und nicht um Tat⸗ 
ſachen“ handeln ſoll, ſo hört allerdings alles auf, 
und jedes Verſtändnis mit einer jo radikalen Rich⸗ 
tung iſt ausgeſchloſſen. 

Zu der Streitfrage um Pfarrer Jathos Amts⸗ 
titel wird der „Rhc.“ von unterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: Pfarrer Traub irrt, wenn er in der 
Preſſe eine amtliche Zuſendung kritiſiert, die unter 
der Adreſſe „An den bisherigen Pfarrer“ dem 
Herrn Karl Jatho in Köln zugegangen iſt. Seine 
Behauptung, daß die Generalſynode ausdrücklich 
beſchloſſen habe, ein wegen Irrlehre abgeſetzter 
Geiſtlicher ſolle den Titel „Pfarrer“ nicht verlieren, 
trifft nicht zu, wenn ſie auch durch Anführungs⸗ 
zeichen ein unrichtiges Seitenzitat und durch Be⸗ 
rufung auf den Referenten der Synode glaubhaft 
erſcheinen mag. Wie die Verhandlungen der 
Generalſynode (Seite 632) klar ergeben, iſt „die 
Titelfrage ausgeſchieden“ worden, weil die Synode 
ſelbſt einer Entſcheidung ſich enthalten, dieſelbe 
vielmehr den dazu berufenen Inſtanzen vor⸗ 
behalten wollte. 


In der Luiſenkirche zu Charlottenburg wurde 


am Sonntag der Gottesdienſt dadurch unterbrochen, 
daß während der Predigt des liberalen Paſtors 
Kraatz, in der dieſer den Fall Jatho erörterte, die 
anweſenden Offiziere und etwa 150 Mann des 
Eliſabeth⸗Regiments demonſtrativ die Kirche ver⸗ 
ließen. Nach kurzer Unterbrechung durch dieſen 
Zwiſchenfall fuhr der Paſtor in ſeiner Rede fort, 
ohne des Zwiſchenfalls zu erwähnen. Dem Mit⸗ 
arbeiter eines Berliner Blattes gegenüber erklärte 
der Paſtor, er werde, um Denunziationen vorzu⸗ 
beugen, den Inhalt ſeiner Rede drucken laſſen. — 
em Vernehmen nach befindet ſich die Angelegen⸗ 
heit in den Händen der höheren Militärbehörden. 
— Zu dem Vorfall in der Luiſenkirche meldet die 
„Voſſiſche Zeitung“: Ein Disziplinarverfahren 
gegen den Pfarrer Kraatz ſteht in Ausſicht, da be⸗ 
reits am Montag Vormittag eine Anzeige gegen 
ihn bei der vorgeſetzten Behörde eingereicht wurde. 
Kraatz hat ſchon einmal mit ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde wegen einer Bußtagspredigt eine Differenz 
gehabt. Charlottenburg hat keine eigene Garniſon⸗ 
kirche, in der Militärgottesdienſte abgehalten 
werden können. Das Eliſabeth⸗Reaiment hat des⸗ 
halb mit der Luiſenkirchengemeinde einen Gaſt⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, um den Mannſchaften den 
Beſuch des Gottesdienſtes zu ermöglichen. — Von 
militär⸗kirchlicher Seite wird dem „Lok.⸗Anz.“ be⸗ 
merkt: Eine allgemeine Vorſchrift, daß Offiziere 


fuhr: „Und was ſoll ſchließlich aus dem Mädel 


werden, — ewig jung bleibt ſie auch nicht. _ 


na, und bis in ihr hohes Alter immer Koſtüme 


machen, — ein Vergnügen iſt das doch auch 


gerade nicht, was?“ i 

„Aber ſie kann doch heiraten,“ meinte der 
Rieſe ein wenig ſchüchtern. Ex 

And darauf Papachen frählih: „Das ſchon, 
— aber wo nen Mann hernehmen? And übri⸗ 


gens hat die Sache auch noch 'nen Haken, ja⸗ 5 


wohl! Heutzutage will der Mann Geld mit⸗ 
heiraten, na das iſt doch ſo! ur und meine Mä⸗ 
dels ſind leider — trotz unſeres ſchönen Namens 
— keine Thalertöchter, — nee, nee, lieber Pe⸗ 
terſen, wir haben gar keinen Mammon!“ 

Lächelnd ſagte der Lange: „Es gibt auch 
noch Männer, die nicht auf eine Mitgift ſehen.“ 

Gutherzig ſah der Alte den Jungen an, 
dann reichte er ihm die Hand. 

„Na, darauf trinken wir mal eins, was!?“ 

„Gewiß, mit Vergnügen ſogar!“ 

Sofort lief Papachen hinaus und holte eine 
Flaſche Rotwein herein. 

Als er einſchenkte, kam ihm eine Idee. 

„Wiſſen Sie was, jetzt holen wir uns noch 
den Fritz Wilke, der ſitzt nämlich da drinnen und 
büffelt, — und dann picheln wir zu dreien.“ 

Sofort geſchah es. 8 4 

Lächelnd, ein wenig verlegen und befangen, 

begrüßte Peterſen den Muſiker. 

Das merkte der Alte, und ſofort ahnte er 


auch, was der Rieſe befürchtete. 

Deshalb ſagte er laut und fröhlich: „Nein, 
lieber Peterſen, haben Sie keine Angſt, mein 
Freund Wilke kommt Ihnen nicht ins Gehege, 
der intereſſiert ſich garnicht für die Elli!“ 


En 


—— 


lungen wurden 


und Soldaten einen Gotieszienft verlaſſen ſollen, 
in welchem für den Pfarrer Jatho Partei ergriffen 
wird, exiſtiert abſolut nicht. Ein Urteil über die 
Sachlage iſt nicht möglich, ſolange nicht der Text 
im Wortlaut vorliegt. 


Arbeiterbewegung. 


Zu der drohenden Ausſperrung in der Glas⸗ 
induſtrie wird aus Görlitz gemeldet. daß am 
Sonnabend und Sonntag in Rauſcha mehrere Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Vertretern des Arbeitgeber⸗ 
ſchutzverbandes deutſcher Glasfabriken und des 
Zentralverbandes der Glasarbeiter und Glas⸗ 
arbeiterinnen Deutſchlands ſowie Vertretern der 
Arbeiterſchaft ſtattgefunden haben. Die Verhand⸗ 
abgebrochen, da keine Einigung 
erzielt werden konnte, worauf die Kommiſſionen 
abreiſten. Die Arbeitgeber haben den Arbeitern 
bis Dienstag Bedenkzeit gelaſſen. Wenn bis dahin 
keine Einigung zuſtande kommt, wird die Aus⸗ 
ſperrung am 29. d. Mts. erfolgen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 23. Juli. (Verſchiedenes.) Die Bäcker⸗ 
zwangsinnung hielt in der Konditorei Ziehm ihr 
Quartal ab. Aufgenommen wurde ein Meiſter, 
wei Lehrlinge würden eingeſchrieben. Obermeiſter 
Leibrandt 5 über den Obermeiſtertag in 
Tiegenhof. — Wegen der anhaltenden Dürre haben 
die Futter⸗ und Juckerrüben ſehr zu leiden, ſodaß, 
wenn nicht bald Regen fällt, eine Mißernte ein⸗ 
treten kann. — Ein Mangel an Schweinen macht 
ſich auch in unſerer Gegend fühlbar. Infolgedeſſen 
find auch die Schweinepreife geſtiegen. — Die könig⸗ 
liche Anſiedelungskommiſſion wird auf den in 
Knappſtädt belegenen Anſtedelungen mehrere 
Arbeitergehöfte errichten laſſen. Sie ſollen nur an 
Eiſenbahnarbeiter vergeben werden. 

Schwetz, 21. Juli. (Gartenfeſt in der Irren⸗ 
anſtalt.) Geſtern veranſtaltete die hieſige Provin⸗ 
zial⸗Irrenanſtalt für die Kranken ein Gartenfeſt. 
Eine aus vier Kranken beſtehende Mufikkapelle 
ſpielte zum Tanze auf, dem in ausgiebiger Weiſe 
gehufbigt wurde. Die Feſtteilnehmer wurden mit 
imonade, Bier und Kuchen bewirtet. Ein 
Zigeunerlager und ein lebendes Bild „Dorn⸗ 
röschens Erwachen“ bildeten den Abſchluß des 


ſchönen Feſtes. 

v_ Graudenz, 23. Juli. (Courbiere⸗Feier.) Aus 
Anlaß des 100 jährigen Todestages des wackeren Ver⸗ 
teidigers der Feſte Graudenz, Generalfeldmarſchalls 
Courbiere, veranſtaltete die königl. Kommandantur der 
neuen Feſtung Graudenz am Grabe des Feldmarſchalls 
eine militäriſche Gedenkfeier. Eingeleitet wurde die 
Feier durch einen Gottesdienſt in der evangeliſchen 
Garniſonkirche auf dem Feſtungsberge, an der Abord⸗ 
nungen aller Truppenteile der etwa 7000 Mann ſtarken 
Garniſon Graudenz teilnahmen. Die Predigt, die be⸗ 
ſonders die Charaktereigenſchaften⸗ und Frömmigkeit 
Courblieres ſchilderte, hielt Divifionspfarrer Dühri ng. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes verſammelten ſich 
die Offiziere, an der Spitze der jetzige Kommandant 
der Feſtung Graudenz, Generalleutnant Mathy, und die 


Vertreter der Stadt und des Landkreiſes Graudenz ſo⸗ 


wie die Abordnungen der militäriſchen und ſonſtigen 
Vereine und der geladenen Gäſte vor Baſtion 3 der 
Feſte Courbſere. Hoch oben auf jener Baftion im 
Feſtungskommandankurgarten, wo der wackere Ver⸗ 
teidiger der Feſte neben ſeiner Gemahlin Sophie 
Magdalene, geb. Weiß von Tannenberg ruht, hielt 
Exzellenz Mathy an den von einem einfachen Gitter 
umgrenzten, mit Schwertlilien bewachſenen und von 
duftenden Linden beſchatteten Gräbern nach dem von 
der Kapelle des Infankerle⸗Regiments Nr. 129 ge⸗ 
ſpielten niederländiſchen Dankgebet eine Anſprache. Der 
Kommandant ſchilderte die Treue des ruhmreichen Füh⸗ 
ters Courbiére, den Heldenmut dieſes Tapferen, der 
die Feſtung hielt und das feinem König gegebene Wort 
getreulich einlöſte. Auf die allgemeinen Verdienſte 
Courbieres ging Redner nicht des weiteren ein, da 
dieſe in der Geſchichte hinlänglich bekannt ſeien. Na» 
mens der Garniſon Graudenz legte der Kommandant 
einen Kranz nieder. Als Vertreter der Stadt Grau⸗ 
denz war Oberbürgermeiſter Kühn a ſt erſchienen, 
auch er legte, ſowie Landrat Kutter namens des 
Landkreiſes Graudenz, einen Kranz nieder. Auch der 
Urenkel Courbieres und die Familie Courbidre hatte 
einen Kranz überſandt, ferner das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 19, das den Namen Courbieres trägt. Weitere 
Kranzſpenden hatten geftiftet der Kreiskriegerverband 
Graudenz, die Alterkumsgeſellſchaft Graudenz, der 
Turnverein „Jahn“⸗Graudenz und das Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 7, das, ſolange Courbiere lebte, deſſen Na⸗ 
— ... — EC EEE EEE EEE 


Da lachte der Muſiker und ſtimmte dem 
alten Herrn bei. 

Der blonde Rieſe aber proteſtierte heftig da⸗ 
gegen. 

Und als ſie nun fo fröhlich alle drei fo zu⸗ 
ſammenſaßen, da dachte Papachen: „Na, wenn 
das Glück gut geht, dann kneipe ich jetzt mit 
meinen zukünftigen Schwiegerſöhnen. — 

* * 


* 

Während deſſen ſaß Elli drüben bei Frau 
Luiſe und beſprach mit ihr eingehend, was nun 
zunächſt zu tun ſei. 

Doch zum Anterricht kam man heute noch 
nicht, da noch die Eindrücke des geſtrigen Abends 
zu friſch in der Erinnerung waren. 

„Wenn ich nur wüßte,“ plauderte die Kleine, 
„wie man mit dem Doktor Behring dran iſt.“ 

„Der ſcheint Sie doch ſehr zu intereſſieren,“ 
ſcherzte Frau Luiſe. 

„Gewiß intereſſiert er mich! Das beſtreite ich 
garnicht! Und ſchließlich warum denn auch 
nicht? Er iſt flott und elegant und ſehr ſchick, 
— na, und ſo was findet man doch nicht alle 
Tage, ſollt' ich meinen.“ 

„Recht haben Sie!“ 

„Sonderbar iſt nur, daß ich ihn im Adreß⸗ 
buch garnicht finden kann.“ 

„Aber er wird keine eigene Wohnung 
haben!“ 

„Was? So'n feiner Mann ſollte nur mö⸗ 
bliert wohnen? Doch kaum denkbar?“ 

„Wer weiß, vielleicht lebt er nicht dauernd 
in Berlin. übrigens wiſſen Sie doch auch 
wohl, daß man vollſtändige, und zwar ſehr ele⸗ 
gante, große möblierte Wohnungen hier haben 
kann. Vielleicht bewohnt er ſo eine. Und 
übrigens, das iſt doch auch Nebenſache.“ 


men trug. Mit der Kranzniederlegung war die Feier 
beendet, an der außer den Deputationen und Offizieren 
noch etwa 100 Perſonen ſeilnahmen. 

Marienburg, 21. Juli. (Ermordet) wurde vor 
einigen Jahren die Familie Ackermann im Kreije 
Rojenberg. Die Raubmörder entkamen, und das 
Verbrechen blieb ungeſühnt. Kürzlich haben zwei 
auswärtige Ziegeleiarbeiter in Marienau bei 
Tiegenhof in trunkenem Zuſtande erzählt, ſie 
hätten dort jene „Heldentat“ vollführt. Bald dar⸗ 
auf verſchwanden ſie und begaben ſich nach der 
Ziegelei Panklau. Auf eine Anzeige hin an die 
Staatsanwaltſchaft wurden zwei Arbeiter ver⸗ 
haftet, es fand auch in Marienau ein Lokaltermin 
ſtatt. Ob die Feſtgenommenen die wirklichen Täter 
ſind, iſt jedoch noch nicht erwieſen. 

Pr. Stargard, 21. Juli. (Selbſtmord.) 
Geſtern Abend wurde die Leiche der im 18. Le⸗ 
bensjahre ſtehenden Ida Muttſchall aus der Ferſe 
gezogen und in die Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes gebracht. Das Mädchen war bei 
einem Beſitzer in Grüneberg (Kreis Pr. Stargard) 
tätig und vorgeſtern Nachmittag zu ihrer Schweſter, 
der Frau Hinz, hierſelbſt, gekommen. Im Laufe 
des Geſpräches erzählte ſie der Schweſter, daß ſie 
bei der Wirtin des St. ſchlechte Behandlung und 
ſchlechtes Eſſen habe. Trotz Zureden und Ermah⸗ 
nung ſeitens der Frau Hinz erklärte das Mädchen, 
unter keinen Umſtänden nach Grüneberg zurück⸗ 
zugehen, lieber wolle ſie ſich das Leben nehmen. 
Oieſe Abſicht hat die Muttſchall verwirklicht. Als 
man die Leiche, die man an einer ſeichten Stelle 
in der Ferſe fand, zur Leichenhalle gebracht hatte, 
kam auch die Frau Hinz und erkannte in der 
Toten ihre Schweſter. 


Danzig, 22. Juli. (Die Exkurſion des weſt⸗ 
preußiſchen Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins) hat 
ihren Abſchluß in Breslau gefunden, wo die Teil⸗ 
nehmer nach dreiwöchiger Fahrt wohlbehalten 
anlangten. Nur ein kleines Häuflein trat die 
Heimreiſe von Breslau an. Die meiſten der 29 
Herren und 10 Damen machten von Graz und 
Wien und Breslau noch einige Touren in die 
Alpen oder in das Rieſengebirge, um die Ferien⸗ 
zeit voll auszunutzen. Auf der Hinreiſe war Peſt, 
auf der Rückreiſe Graz und Wien zu je einem 
eintägigen Beſuche berührt worden. In Bosnien 
und der Herzegowina hatte man neun Tage zu 
Kreuz⸗ und Querfahrten benutzt. An der dalma⸗ 
tiniſchen Küſte und in Montenegro brachte die 
Geſellſchaft fünf Tage zu. Eine große Fülle 
wechſelnder Landſchafts⸗ und Vegetationsbilder 
auf der Fahrt. Großartig war's in Montenegro, 
herrlich an der dalmatiniſchen Küſte. Eine köſt⸗ 
liche Fahrt auf der Adria führte nach Abbazia. 
Alles bei ſchönſtem Wetter, bei nicht zu großer 
Hitze, bei beſter Geſundheit und Stimmung. Es 
war eine der ſchönſten Auslandsexkurſionen des 
Vereins. 

Danzig, 24. Juli. (Automobilunglück.) Die 
Kunde von einem ſchweren Automobilunglücke 
durcheilte heute früh unſere Stadt. Der Inge⸗ 
nieur Kurt Heudtlaß ans Langfuhr, der in Weſt⸗ 
preußen bekannte Vertreter der Autopneu⸗Fabrik 
Metzeler⸗München, kehrte heute früh gegen 4½ 
Uhr mit ſeinem Automobil von einem Ausfluge 
zurück. In ſeinem noch neuen Wagen befand ſich 
der hier gegenwärtig auf Urlaub weilende und 
bei ſeinem Vater, dem Major a. D. Frhr. v. L., 
in Langfuhr wohnende Bezirkshauptmann von 
Kamerun, Frhr. v. Lüdinghauſen gen. Wolff. 
Nach dem Platzregen, der geſtern Abend nieder⸗ 
gegangen war, war die Chauſſee etwas glatt ge⸗ 
worden. Als nun das Automobil durch die 
Große Allee fuhr und bis in die Nähe des „Cafes 
Halbe Allee“ gekommen war, geriet es ins Schleu⸗ 
dern, der Wagen drehte ſich einmal um ſich ſelbſt 
und prallte dann mit großer Gewalt gegen einen 
Maſt der elektriſchen Stromleitung. Durch den 
Anprall wurden beide Inſaſſen aus dem Auto⸗ 
mobil herausgeſchleudert und nicht unerheblich ver⸗ 
letzt. Freiherr von Lüdinghauſen blieb bewußt⸗ 
los liegen, auch Herr Heudtlaß klagte über heftige 
Schmerzen. Man brachte die beiden Verletzten 
zum Stadtlazarett, wo ihnen ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. Der Schwerverletzte iſt Freiherr von Lü⸗ 
dinghauſen; er dürfte einen Schulterbruch und 


„Erlauben Sie bitte, das iſt durchaus nicht 
Nebenſache für mich! Wenn mich jemand inter⸗ 
eſſiert, ſo möchte ich doch auch gern genau willen, 
was mit ihm los iſt und ſo weiter.“ 

„Sapperment nochmal, Sie 
ſicher!“ ſcherzte die Alte weiter. 

„Dafür bin ich doch Berlinerin. So leicht 
laſſen wir uns nicht reinlegen!“ 

Und ſie lachten ſich zu. 

Plötzlich ertönte die Türglocke. 

Beide erſchraken. 

„Wer kann denn das nur ſein?“ grübelte 
die Alte. 

Da rief die Kleine heiter: „Paſſen Sie auf, 
der Doktor iſt es!“ 

„Das iſt doch kaum möglich,“ meinte ſie und 
lief zur Tür. 

Lauſchend folgte die andere. 

Und wirklich, Doktor 
draußen. 

„Ah, Herr Doktor, welche Ehre!“ rief Frau 
Luiſe mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln. 
„Bitte, treten Sie ein!“ 

Kichernd verbarg ſich Elli 
Zimmer. 

„Zunächſt bitte ich tauſendmal um Ver⸗ 
zeihung, meine gnädigſte Frau, daß ich es wage, 
Sie ſo ohne weiteres zu überfallen —“ 

„Aber bitte, bitte, Herr Doktor, Sie ſtören 
durchaus garnicht!“ i 

„Ich fand im Adreßbuch Ihre Wohnung, 
und da wollte ich mich erſtens erkundigen, wie 
Ihnen das Feſt geſtern bekommen iſt.“ 

„Danke ergebenſt, ausgezeichnet!“ 

„And dann wollte ich mal mit Ihnen 
ſprechen wegen Ihres reizenden Schützlings.“ 

Wieder lächelte und nickte Frau Luiſe mit 


geh'n aber 


Behring ſtand 


im anderen 


innere Verletzungen erlitten haben. Herr Heudt⸗ 
laß kam mit leichteren Verletzungen davon, viel 
Schmerzen ſoll ihm aber eine Bruſtquetſchung be⸗ 
reiten. Bis heute Mittag war Freiherr v. Lü⸗ 
dinghauſen, der zirka 40 Jahre alt iſt, noch nicht 
zum Bewußtſein gekommen, während Herr Heudt⸗ 
laß bald nach dem Unglücke vernehmungsfähig 
war. Das ſchwer beſchädigte Automobil wurde 
nach Danzig transportiert. — Der verunglückte 
Herr von Lüdinghauſen machte das Kadettenkorps 
bis zur Prima durch, wurde dann Landwirt und 
trat im Oktober 1898 in den Schutzgebietsdienſt. 
Zuerſt Arbeiterkommiſſar in Viktorig, übernahm 
er ſpäter die Station Jabaſſi. Seine jeßige Stel⸗ 
lung als Bezirksleiter in Kamerun hat er ſeit dem 
1. April 1910 inne. 

25. Juli. Die Verletzungen, die Freiherr von 
Lüdinghauſen erlitten hat, ſind doch ernſterer Na⸗ 
tur, wie es erſt ſcheinen wollte. Der Verunglückte 
hat einen ſchweren Schädelbruch erlitten. Bis 
geſtern Abend hatte er das Bewußtſein noch nicht 
wieoererlangt. Arztlicherſeits hofft man gleich⸗ 
wohl, Herrn v. Lüdinghauſen durchzubringen, 
doch dürfte die vollſtändige Wiederherſtellung Mo⸗ 
nate erfordern. Freiherr v. Lüdinghauſen iſt erſt 
ganz kürzlich nach ſeiner Heimat zurückgekehrt, 
um hier ſeinen Urlaub von vier Monaten zu ver⸗ 
leben. — Das Befinden des Ingenieurs Herrn 
Kurt Heudtlaß iſt den Umſtänden nach gut und 
gibt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Seine Ent⸗ 
laſſung aus dem Stadtlazarett dürfte ſchon in den 
nächſten Tagen erfolgen können. 

Danzig, 24. Juli. (Verſchiedenes.) Generalfeld⸗ 
marſchall Freiherr von der Goltz, Generalinſpek⸗ 
teur der 6. Armee⸗Inſpektion, traf heute in Danzig 
ein und wird Dienstag die 1. Leibhuſaren und am 
Mittwoch die 2. Leibhuſaren beſichtigen. Am 27. 
Juli fährt der Feldmarſchall nach Gruppe, wo die 
5. Grenadiere und die 128er Beſichtigung haben. — 
— Auf einer 25 jährigen Tätigkeit in der Druckerei 
des „Weſtpreußiſchen Volksblatts“ konnte Sonn⸗ 
abend der Faktor Paul Nowak zurückblicken. Der 
Jubilar hat in der Druckerei des Blattes ſein Ge⸗ 
werbe erlernt und iſt dort ununterbrochen tätig 
geweſen. — Die Aktionäre der Aktiengeſellſchaft 
Danziger Slmühle werden am 29. Juli ihre 
Jahresverſammlung abhalten. Zu dieſer Jahres⸗ 
verſammlung hat der Vorſtand ſchon jetzt den Be⸗ 
richt über das Geſchäftsjahr 1910/11 exitattet, aus 
dem hervorgeht, daß der Betrieb der Mühle wäh⸗ 
rend des abgelaufenen Geſchäftsjahres außerordent⸗ 
lich ungünſtig verlief. Beträgt der Verluſt doch 
nicht weniger denn 385 931,27 Mark. Das Aktien⸗ 
kapital der Geſellſchaft beträgt 1434000 Mark, 
außerdem 1000 000 Obligationen. Der langjährige 
Vorſtand der Geſellſchaft, Herr Konſul Patzig, legt 
bekanntlich nach der am 29. Juli ſtattfindenden 
Generalverſammlung ſein Amt nieder. Ver⸗ 
brüht wurde das kleine Söhnchen eines Arbeiters 
in Langfuhr, das am Sonnabend Abend in einem 
Eimer mit kochendem Waſſer ſtürzte; es ſtarb bald 
darauf. — Über Danzig entlud ſich am Sonntag 
Abend nach tagelanger Schwüle ein furchtbares 
Gewitter. Der ganze ſüdliche und weſtliche Hori⸗ 
zont glich einem lohenden Flammenmeere, denn aus 
allen Richtungen zuckten da die Blitze und mehrere 
gewaltige, harte Donnerſchläge ließen annehmen, 
daß Blitzſchläge auch in der Stadt oder ihrer un⸗ 
mittelbaren Nähe niedergegangen ſein mußten. 
Nach einem kurzen, wolkenbruchartigen Regenguſſe 
ſtillte das Unwetter etwas ab, doch bald folgten 
wieder neue elektriſche Entladungen mit großer 
Heftigkeit, die bis gegen 11 Uhr abends anhielten. 
Hierbei wurde um 10% Uhr in Ohra der Pächter 
Friedrich Keller aus Borgfeld durch Blitzſchlag ge⸗ 
tötet, während ſeine Stieftochter Hedwig Lipke auf 
beiden Beinen gelähmt wurde. Die Leiche des 
Keller wurde einſtweilen in der Leichenhalle zu 
Ohra untergebracht. 

Zoppot, 23. Juli. (Die Luftfahrten mit dem 
Parſeval⸗Ballon,) die während der Sportwoche ge⸗ 
plant waren, wegen der plötzlichen Vernichtung des 
Luftſchiffes durch Feuer kurz vor der Sportwoche 
aber aufgegeben werden mußten, werden nun in 
den erſten Tagen des Monats Auguſt erfolgen. Die 
Auffahrten geſchehen vom Rennplatz des weſtpreu⸗ 
iſchen Reitervereins aus. 

Schönbaum, 21. Juli. (Glück muß der Menſch 
haben!) Auf dem Stiftungsfeſte des Geſangvereins 
Groß 3 “ ging es vergnügt zu. Im gol⸗ 
denen Strahle der Morgenſonne wurde Heimweg 
beſchloſſen, der über die Weichſel führte. Ein braver 


all ihrer 
digkeit. 

„Ich nehme doch wohl richtig an,“ fuhr er 
ſchnell fort, „daß Sie die Ausbildung der ta⸗ 
lentvollen jungen Dame übernommen haben?“ 

„Zu dienen, Herr Doktor, jawohl! Fräu⸗ 
lein Elli hat bei mir Stunde,“ erwiderte fie, — 
„übrigens können Sie das Fräulein gleich ſelbſt 
befragen, Herr Doktor, denn ſie iſt gerade hier; 
wir ſind nämlich Flurnachbarn, jawohl.“ Und 
ſchnell rief ſie ins andere Zimmer hinein: 
„Ellichen, ach bitte, kommen Sie doch mal her!“ 

Scheinbar erſtaunt trat die Kleine näher. 

„Ah, Herr Doktor —!“ 

Er ging ihr grüßend entgegen und küßte ihr 
die Hand. 

„Ich bin entzückt, mein gnädiges Fräulein! 
— Es ſcheint, als wolle der Zufall mir wohl! 
— Wie ich ſehe, iſt die geſtrige Strapaze Ihnen 
gut bekommen.“ 

Sie lachte. — „Strapaze? Eine Spielerei 
war das!“ f 

„Allerdings in Ihrer glücklichen Jugend 
überwindet man jede Strapaze ſpielend!“ 

„Wenn Sie das ſchon Strapaze nennen, 
Herr Doktor, was ſoll dann erſt werden, wenn 
ich wirklich bei der Bühne arbeiten muß?“ 

Er nickte ihr lächelnd zu. — Sie nehmen 
es wohl ſehr ernſt, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein, wie?“ f 

„Ja, muß man das denn nicht?“ 

„Nun ja, immerhin — wenn man weiter 
will beim Theater, muß man brav arbeiten; 
aber ich meine, darüber darf man das Leben 
doch auch nicht vergeſſen, denn ſchließlich iſt 
man ja nur einmal jung.“ 


entgegenkommenden Liebenswür⸗ 


Feſtgenoſſe hatte etwas zu viel „gejungen“, ſodaß die 
gute Körperhaltung darunter litt. Als die Fähre 
ich in Bewegung ſetzte, lehnte der feuchtfröhliche 
Sangesbruder gerade mit ſeinem Rücken an Back⸗ 
bord“. Ein Ruck — und er lag drin! Alles ſtürzke 
herbei, um den Verunglückten aus der Weichſel zu 
helfen! Doch welch ein Wunder, als man ihn in 
dem Kahne, der neben der Fähre ſchwamm, liegen 
ſah! Die verdutzten Geſichter beruhigte er mit den 
Worten: „Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, 
nur böſe Menſchen findet man im Waſſer wieder.“ 

Rottmannsdorf, 21. Juli. (Eine gemeine 
Tat) vollführte heute hier ein frecher Burſche. Die 
ca. 50 Erntearbeiter des hieſigen Rittergutes 
hatten morgens ihr Frühſtück, ihre Jacken und 
Bluſen in der Nähe der Scharfenorter Grenze 
abgelegt, um alsdann Roggen zu mähen. Als 
die Leute die Sachen an ſich nehmen wollten, 
wurden ſie zu ihrem Schrecken gewahr, daß ein 
nichtswürdiger Burſche die Sachen auf einen Hau⸗ 
fen zuſammengetragen und verbrannt hatte. Land⸗ 
ſchaftsdirektor Meyer ſetzt für die Ermittelung des 
Täters 50 Mk. Belohnung aus. 

Oſterode, 21. Inli. (Das Rittergrab von 
Tannenberg.) Die 600 jährige Wiederkehr der 
Schlacht bei Tannenberg gab dem Profeſſor 
Schnippel in Oſterode Anlaß, eine Nachforſchung 
nach dem Maſſengrab anzuregen, in dem nach der 
Angabe des polniſchen Geſchichtsſchreibers Dluges 
die in der Schlacht gefallenen deutſchen Ritter in 
der Kirche von Tannenberg beſtattet worden ſind. 
Die Unterſuchung wurde in der jetzigen Kirche be⸗ 
gonnen und dann ſchrittweiſe auch auf die nähere 
und weitere Umgebung ausgedehnt, ſoweit ſie als 
mutmaßlicher Beſtattungsort in Frage kommen 
kann. Wie nun der Provinzialkonſervator von 
Oſtpreußen mitteilt, iſt die Stätte des Rittergrabes 
leider nicht aufgefunden worden. 

Oſterode, 21. Juli. (Eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung in Gottes freier Natur) fand am Donners⸗ 
lag bier ſtatt. Es handelt ſich um die Beſichti⸗ 
gung der abgeſteckten Straßenzüge und Kurven 
der geplanten Bahnunterführung an der Bahn- 
hofſtraße. Der hierfür ausgearbeitete Plan liegt 
den ſtädtiſchen Körperſchaften zur Beſchlußfaſſung 
vor, und vor Vollziehung des Vertrages ſollte er 
auf ſeine Brauchbarkeit hinſichtlich der Sicherheit 
und Leichtigkeit des Verkehrs dadurch geprüft 
werden, daß die vorkommenden Straßenverlegun⸗ 
gen und insbeſondere die Kurven in ihrer wirk⸗ 
lichen Größe in der Natur abgeſteckt und mit 
Fuhrwerken jeder Art befahren werden. Als Ort 
war der große Exerzierplatz auserſehen. Vorher 
waren die Straßenzüge durch Pfähle, die mittels 
Schnur verbunden waren, genau kenntlich gemacht. 
Es fuhr dann ein als Langholzfuhrwerk gedachter 
Wagen, der auf eine Länge von 20 Meter einge⸗ 
richtet war, durch die Straßenzüge, um zur An⸗ 
ſicht zu bringen, in welcher Weiſe die einzelnen 
Kurven überwunden werden. Die Probe hatte 
nicht die gewünſchte Wirkung. Das Ende des 
Stammes ſtreifte ſtark die Straßenkurven, ſodaß 
in Wirklichkeit ein ſolches Langholzfuhrwerk wohl 
kaum die Straßen ohne Gefährdung paſſiert 
haben würde. Es fuhr dann ein Wagen mit 
einem etwa 17 Meter langen Stamm durch die 


. 


abgeſteckten Straßenzüge, und auch dieſe Fahrt 7 


war nicht einwandfrei. Droſchke und Automobil 


durchfuhren hierauf die Strecken, und dann traten 


die Stadtverordneten zu einer kurzen Beratung 
zuſammen. Kreisbaumeiſter Lixfeld erläuterte in 
kurzen Zügen den Plan, wobei er auf den Stand⸗ 
punkt des Landrats hinſichtlich dieſer geplanten 
Verkehrserleichterung hinwies. Die Stadtverord⸗ 
neten tauſchten ihre Meinungen aus, aus denen 
ſich ergab, daß wohl eine Unterführung im ge⸗ 
dachten Sinne ſehr wünſchenswert wäre, indes 
der Plan noch einer durchgreifenden Verbeſſerung 
bedarf. Ein endgiltiger Beſchluß wurde nicht ge⸗ 
faßt. 

Tilſit, 22. Juli. (Gedächtnisfeier für Ober⸗ 
bürgermeiſter Kleffel.) Geſtern, am 21. Juli, — 
dem hundertjährigen Geburtstage des Verblichenen 
— wurde an der ſchön geſchmückten Grabſtätte 
auf dem neuen Kappellenkirchhofe eine Gedenkfeier 
ac, Vormittags 11 Uhr verſammelten ſich 
zahlreiche Vertreter Stadtver⸗ 


des Magiſtrats, 


Elli ſah ihn an und ſchwieg. 

Und er ſchnell zu der Alten: „Na, was 
meinen Sie dazu, gnädige Frau? Hab' ich nicht 
recht?“ | 

„Aber natürlich haben Sie recht, Herr 
Doktor!“ antwortete ſie eifrig, „übrigens darf 
ich Sie einladen, Herr Doktor, eine Taſſe Tee 
mit uns zu trinken?“ 

„Sehr liebenswürdig, meine Gnädigſte! 
Wird dankend angenommen.“ 

Sie nickte und ging hinaus. 

Als die beiden andern allein waren, trat er 
zu ihr hin. 

„Nun, 
nend da?“ 

Sie lächelte ein wenig und ſah ihn feſt an. 

„Darf man fragen, woran die Gnädigſte ſo 
eifrig gedacht hat?“ N 

„Ich dachte an meine Zukunft,“ ſagte fie, 
und in ihrer Stimme war ein ganz leichtes Er⸗ 
beben. 

Etwas befremdet blickte er ſie an. — „Und 
das mit einem ſo ernſten Geſicht? Ja, liegt 
Ihre Zukunft denn nicht wie ein heller Sonnen⸗ 
tag vor Ihnen?!“ 

„Glauben Sie das wirklich, Herr Doktor?“ 

„Ja, warum ſollte ich es denn nicht 
glauben?“ . 

„Wenn man ſo in eine ganz neue Welt 
eintritt?“ 

Da rief er enthuſiasmiert: „Aber, Kind⸗ 
chen, die Welt, in die Sie hinein wollen, iſt 
ja eine Welt der hellen Freude! Nur an Ihnen 
wird es ja liegen, wie Sie ſich die Zukunft ge⸗ 


ſtalten!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


unſere Künſtlerin ſteht ſo ſin⸗ 


ordnete und Logenmitglieder, auf dem Friedhof; 
auch mehrere Familienangehörige des Oberbürger⸗ 
meiſters Kleffel waren erſchienen. Nach der „Tilſ. 
Ztg.“ widmete Bürgermeiſter Rohde dem Dahin⸗ 
geſchiedenen im Namen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften einen ehrenden Nachruf und legte einen 
Kranz in den Farben der Stadt und der Land⸗ 
fee nieder. Nach ihm ſprachen noch Rektor Dorn, 
owie die beiden Söhne des Verſtorbenen, Marine⸗ 
eneralarzt a. D. Dr. Richard Kleffel⸗Berlin und 
en a. D. Paul Kleffel⸗Berlin. 

Lyck, 23. Juli. (Zu den gemeldeten Anter⸗ 
egen bei der Kreisſparkaſſe) gab der Land⸗ 
rat bekannt, daß dieſe ſich auf etwa 12 000 Mark 
belaufen. Dieſer Betrag ſoll, ſoweit nicht das Ver⸗ 
mögen des Gegenbuchführers ausreiche, aus dem 
Reſervefonds der Kreisſparkaſſe gedeckt werden. Zu 
irgendeiner Beunruhigung liege keine Veranlaſſung 
vor, denn die Kaſſe, die über einen Einlagebeſtand 
von 10% Millionen Mark verfüge, beſitze einen 
Reſervefonds von etwa 530 000 Mark und habe im 
En Jahre einen Reingewinn von 80 000 Mark 
erzielt. 

Königsberg, 24. 15 (Zwei Selbſtmorde.) Aus 
Liebesgram ſtürzte ſich differ en die 17 Jahre 
alte Plätterin Marie Differt vom Alten Garten 
an der Lizentfähre in den Pregel und ertrank. — 
Auf dem Walter⸗Simon⸗Platze erſchoß ſich heute 
früh der ruſſiſche Student Samuel Oſtromigynski. 
Aus ſeinem an die Polizei gerichteten Briefe, in 
dem er von einer Tat ſpricht, zu deren Ausführung 
er nicht den Mut gehabt habe, geht hervor, daß 
es ſich um einen Nihiliſten handelt. 

Schulitz, 23. Juli. (Seinen Verletzungen er⸗ 
legen.] Der vorgeſtern überfahrene Kutſcher 
Kowalkowski aus Weichſelhof it geitern im Kreis⸗ 
krankenhaus nn ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. Er hinterläßt eine zahlreiche unverſorgte 
Familie. . 

Bromberg, 21. Juli. 
Oberpoſtdirektor Büſcher iſt vom 23. Juli ab für 
ſechs Wochen beurlaubt. Die ſtellvertretende Ver⸗ 
wultung der Oberpoſtdirektion übernimmt für dieſe 
Zeit der Poſtrat Pedal. — Über: das Vermögen 
des Kaufmanns Hans Hintz iſt hier geſtern das 
Konkursverfahren eröffnet und zum Konkursver⸗ 
walter der Kaufmann Albert Jahnke von hier 
ernannt worden. Anmeldefriſt bis zum 1. Sep⸗ 
tember. — Polizeiwachtmeiſter Meyer, der feit 
Anfang Mai vom Amte ſuspendiert war, hat 
geſtern ſeinen Dienſt wieder angetreten. — Kri⸗ 
minalkommiſſar Schreiber iſt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten aus der Haft entlaſſen und für zwei Mo⸗ 
nate beurlaubt worden. — Bezüglich des Poli⸗ 
zelinſpektors Bathe ſteht eine Entſchließung in 
dem Sinne bevor, ihn als Bureaubeamten zu ver⸗ 


wenden. 

Schneidemühl, 24. Juli. (Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien und die Schneidemühler Typhus⸗ 
epidemie.) Nunmehr Dr man die mus 
epidemie, die nun ſchon jo lange wie ein verderben⸗ 
bringendes Geſpenſt in unjerer Stadt umher⸗ 
ſchreitet, auf das Verſchulden der hieſigen Zentral⸗ 
Genoſſenſchaftsmolketei zurück. Es ſteht daher zu 
erwarten, daß die Behörden den Sammelmolkereien 
Pflichten N werden, die zu erfüllen nach 
Anſicht der Molkereien ihnen unmöglich erſcheint, 
ſollen ſie nicht zugrunde gehen. Der Verband der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Pro⸗ 
vinz Poſen e. V. zu Poſen beruft deshalb auf 


kommenden Freitag, vormittags 10% Uhr eine Ver⸗ 


ſammlung von Vertretern von Molkereien nach 
dem Genoſſenſchaftshauſe zu Poſen, in der darüber 
beraten werden ſoll, welche Maßnahmen die 
Sammelmolkereien in hygieniſcher Beziehung noch 
ein können, ohne ihre Exiſtenz zu gefährden. 
„Wollſtein, 21. Juli. (Beim Roggenmähen 
tödlich verunglückt) iſt ein Landwirt aus Widzim, 
der in die Senſenſchneide gefallen war und ſich 
ſchwere Verwundungen am Unterleib und an den 
Beinen zugezogen hatte. Im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe iſt er ſeinen Verletzungen erlegen. 

Grätz, 21. Juli. (Einige Male um die Trans⸗ 
miſſionswelle geſchleudert) wurde der 11 jährige 
Sohn des Speichermeiſters Gierke in Rudnik. Er 
wurde mit ſchweren Kopf⸗ und Beinverletzungen 
vom Dachdeckermeiſter Kuhn von hier aus ſeiner 
gefahrvollen Lage befreit. 

Landsberg a. W., 24. Juli. (Schweres Un⸗ 
wetter.) Infolge Blitzſchlages brannte 
bier der Turm der Konkordien⸗Kirche 
nieder. Ebenſo zündete der Blitz an verſchie⸗ 
denen Stellen der Stadt. Unter anderem brannte 
die Schiffs werft von Paukſch. 
Stettin, 21. Juli. (Schwere Unfälle.) Bei 
einem Sturz von der Treppe ums Leben ge⸗ 
kommen iſt hier der 70 Jahre alte Reſtaurateur 
Carl Rohde. Der Bruch des Halswirbels hatte 
den ſofortigen Tod des Greiſes zur Folge. — 
Beim Baden im ſchwarzen See erkrank heute der 
Forſtaufſeher Ramiſch; er blieb beim Tauchen in 
dem moorigen Boden ſtecken und verwickelte ſich 
in den Schlingpflanzen. Alle verzweifelten Ver⸗ 
ſuche, den als kühnen Schwimmer bekannten R. 
zu befreien, waren vergebens. 

Aus Pommern, 22. Juli. (Denkmal, Lebens 
rettung.) In Swinemünde it ein Denknal 
für den Dichter Ernſt Scherenberg unter Beteili⸗ 
gung des Magiſtrats, der Bürgerſchaft und vieler 
Kurgäſte enthüllt worden. — Der mit ſeiner 
Jan im Oſtſeebad Henkenhagen weilende 

auptmann v. Dewitz aus Belgrad hat die 17jäh⸗ 
tige Tochter Ella des Bahnmeiſters Fahrenholz aus 
Poſen mit Gefahr ſeines eigenen Lebens vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Der Retter war in vollen 
Kleidern in die See geſprungen. 


Rr 
» 6) 
Für 


August und September 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,34 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 
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(Verſchiedenes.) Der 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 26. Juli. 1909 Abzug der aus⸗ 
ländiſchen Beſatzungstruppen von Kreta. 1906 7 
Leopold Bode, Hiſtorienmaler. 1903 + Feld⸗ 
marſchall⸗Leutnant Freiherr von Weckbecker in 
Helenenthal. 1902 Deutſches Bundesſängerfeſt in 
Graz. 1867 + Otto I., König von Griechenland, zu 
Bamberg. 1866 Friedenspräliminarien zu Nikols⸗ 
burg. 1866 Treffen bei Roßbrunn. 1865 * Her⸗ 
zogin Marie von Anhalt, geb Prinzeß Marie von 
Baden. 1581 Das Haager Manifeſt: die Staaten 
der Utrechter Union jagen ſich von Spanien los. 
1564 T Kaiſer Ferdinand I. 


: Thorn, 25. Juli 1911 

— (Manöver.) Beiden diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen des 17. Armeekorps werden die 76,, 71. 
und 72. Infanterie-Brigade bei Goßlershauſen, 
Graudenz und Neumark, die 69. Inf.⸗Brigade 
bei Bartſchin, Bromberg und Hohenſalza, die 87. 
Infanterie⸗Brigade bei Hohenſalza und Bromberg 
manövrieren. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Blomeyer⸗Bartenſtein, Lt. 
im 6. thüring. Infanterie⸗Regiment Nr. 95, in das 9. 
weſtpr. Infanterie⸗Regiment Nr. 176 verſetzt. Im Be⸗ 
urlaubtenſtande: die Vizefeldwebel Schul 3: Eroffen 
des 1. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 und 
Etz ol d⸗Weißenfels des 1. weſtpr. Pionier⸗Bataillons 
Nr. 17 zu Leutnants der Reſerve befördert. 

— (Sonderzüge.) Die zur Erleichterung 
des Beſuches der Oſtdeutſchen Ausſtellung vorge⸗ 
ſehenen Sonderzüge werden wegen zu geringer 
Belegung auf den Strecken Kreuz — Polen, Schnei⸗ 
demühl—Poſen, Wongrowitz—Poſen und Gneſen 
— Poſen fortan nicht mehr abgelaſſen. Die Aus⸗ 
ſtellungsſonderzüge auf der Strecke Bromberg — 
Thorn —Hohenſalza—Poſen werden bis auf wei: 
teres verkehren. 0 

— (über die Einrichtung und die 
Lehrpläne gewerblicher ſowie kauf⸗ 
männiſcher Fortbildungsſchulen) hat 
der preußiſche Handelsminiſter neue Beſtimmungen 
erlaſſen. Sie gelten auch den kaufmänniſchen Fach⸗ 
klaſſen an gewerblichen Fortbildungsſchulen. Die 
neuen Vorſchriften werden vom Schulfahre 1912 an 
durchgeführt, womöglich in allen Klaſſen, ſonſt von 
Jahr zu Jahr von unten herauf. Dasſelbe geſchieht 
mit den Lehrplänen. Die Beſtimmungen ſollen aber 
nicht die Einrichtungen der einzelnen Schulen in ein 
Schema bringen. Aus den ſehr umfangreichen Vor⸗ 
ſchriften ſei folgendes mitgeteilt: Die Gliederung 


einer Schule richtet ſich in erſter Linie nach der 9 


Zahl, in zweiter nach dem Beruf, in dritter nach 
der Befähigung der Schüler. Die Zahl der Schüler 
einer Klaſſe ſoll nicht mehr als 30, nicht weniger 
als 20 betragen. Eine Klaſſe iſt zu teilen, wenn die 
Zahl dauernd 40 überſchreitet. Für Zeichen⸗ und 
einklaſſige Schulen beträgt die höchſte Zahl 30. Die 
jährliche Unterrichtszeit beträgt mindeſtens 240 
Stunden in 40 Wochen zu 6 Stunden. Eine Er⸗ 
höhung iſt erwünſcht. Gelehrt werden Berufs⸗ und 
Bürgerkunde, Rechnen, Buchführung, Zeichnen und 
Werkſtattunterricht. Freiwillig find religiöſe Unter- 
weiſungen, die Einrichtungen der Jugendpflege und 
Kurſe für ältere Perſonen. Zum Zeichenunterricht 


Hur alle Schüler heranzuziehen, die des Zeichnens 


ür ihren Beruf bedürfen. Der Unterricht iſt fach⸗ 
lich zu betreiben. An den kaufmänniſchen 9885 
bildungsſchulen und Fachklaſſen wird Handels⸗ 
kunde, Bürgerkunde, Rechnen, Buchführung, Wirt⸗ 
ſchaftsgeographie, Schreiben, Kurzſchrift, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und fremde Sprachen gelehrt. Beſondere 
nungen gelten für Mädchen⸗Fortbildungs⸗ 
ulen. 

— (Der vierte Ferienausflug der 
Lehrer) findet am Donnerstag den 27. d. Mts. 
nach dem Schießplatz (Hohenzollernpark) ſtatt. Ver⸗ 
ſammlung zum gemeinſamen Marſch um 3 Uhr am 
Stabtbahnhofe. 

— (Die Hundstage) haben geſtern begonnen. 
Ihren Namen hat die Hundstagszeit von dem Hunds⸗ 
ſtern oder Sirius, durch deſſen kosmiſchen Aufgang ſie 
beſtimmt wird. Dieſe Zeit, die bis zum 24. Auguſt 
währt, gilt als die heißeſte des Jahres, und auch jetzt 
ſetzt ſie mit einer Hitze ein, wie ſie ihr in früheren 
Zeiten eigen war. Auch hat ſie ihren Schilderer ge⸗ 
funden, in Geibel und Hermann Lingg; der letztere 
malt ſie in folgenden Verſen: 

Vor Wonne zitternd hat die Mittagsſchwüle 

Auf Tal und Höh' in Stille ſich gebreitet, 

Man hört nur, wie der Specht im Tannicht ſchreitet, 
Und wie durch's Tobel rauſcht die Sägemühle. 


Und ſchneller fließt der Bach, als ſucht' er Kühle, 
Die Blume ſchaut ihm durſtig nach und ſpreitet 
Die Blätter ſehnend aus, und trunken gleitet 
Der Schmetterling von ſeid'nen Blütenpfühle. 


— (Zu dem geſtrigen Artikel „Lebens⸗ 
rettung“) wird uns noch mitgeteilt, daß der Klempner 
Schmulowitz zwar in wackerer Tat verſucht hat, den 
vom Strome fortgeriſſenen Goſian zu retten, daß ſeine 
Kräfte aber hierzu nicht ausreichten, und er genug zu 
tun hatte, ſich ſelbſt über Waſſer zu haften. Der 
eigentliche Lebensretter iſt der Maſchinenbau⸗Volontär 
bei Born & Schütze Herr Sigismund Hozakowski, 
Sohn des Herrn Kaufmann Hozakowski hierjelbft, der 
auf die Hilferufe der beiden herbeieilte und den ſchon 
bewußtloſen Goſian ſolange über Waſſer hielt, bis ein 
Boot herangekommen. 


Areditſchwindelprozeß. 
In der am Montag begonnenen, für mehrere 
Tage berechneten Sitzung der Thorner Ferien⸗ 
ſtrafkammer führt Herr Landrichter Heyne den Vor⸗ 
ji; als Beiſitzer fungieren die Herren Landrichter 
Erdmann, Dr. Mielke, Cohn und Aſſeſſor Dr. Lon⸗ 
ear. Die Staatsanwaltſchaft vertritt Herr Aſſeſſor 
dr. Sackſofsky. Wie bereits geſtern kurz berichtet, 
wird wegen gemeinſchaftlich verübten 
Kreditbetruges gegen die Bautechniker Karl 
Wilhelm Kapitza aus Brieſen und Otto 
Grundtke aus Bromberg verhandelt. Ihre 
Komplizen, der Architekt Robert Thörih und 
Beſitzer Mielke aus Bromberg, ſind flüchtig 
geworden. Der Angeklagte Kapitz a iſt der Sohn 
eines Grubenſteigers in Königshütte, der bereits 
vor der Geburt ſeines Sohnes ſtarb. Dieſer be⸗ 
ſuchte die Volksſchule, erlernte bei ſeinem Stief⸗ 
vater das Zimmerhandwerk und ſpäter auch noch 


das Maurerhandwerk. Darauf abſolvierte er drei 


Semeſter auf der Bauſchule in Breslau. ohne eine 
Abschlußprüfung zu machen. Seiner Militärpflicht 
genügte er beim Pionierbataillon in Neiſſe. 
Darauf war er als Bautechniker auf verſchiedenen 
Stellen beſchäftigt und hielt ſich auch längere Zeit 
in Sſterreich⸗Ungarn auf, wo er ſeine Frau kennen 
ente, die ibw 15 000 Mark Vermögen in die Ehe 


gebracht haben ſoll. Ob von dieſem Vermögen noch 


etwas vorhanden iſt, weiß der Angeklagte nichts 
genaues anzugeben. Der Vorſitzer hält ihm ent⸗ 
gegen, daß die Familie des Angeklagten während 
ſeiner Unterſuchungshaft Unterſtützungen aus der 
Armen⸗ und Gefängniskaſſe bezog, auch habe die 
Ehefrau einen beweglichen Brief geſchrieben, es 
möchten ihr die 10 Mark, die ihrem Manne bei 
ſeiner Verhaftung abgenommen wurden, zugeſandt 
werden, da ſie nichts zum Leben habe. Der Ange⸗ 
klagte erwidert darauf, daß der Brief auf ſeine 
Veranlaſſung geſchrieben ſei. Über ſeine weiteren 
Schickſale erzählt der Angeklagte, daß er einmal zu 
einem Termin nach Bromberg geladen war, worauf 
er in dieſer Stadt verblieb. Er erwarb ein Stück 
Land und begann ein⸗Haus darauf zu bauen; doch 
bereits vor der Vollendung wurde das Grundſtück 
ſubhaſtiert. Auch mit einem zweiten Grundſtück 
hatte er kein Glück. Mit dem Zweitangeklagten 
will er zwar freundſchaftlich verkehrt, aber niemals 
gemeinſam Geſchäfte gemacht haben. Schließlich 
begab er ſich nach Brieſen, wo er ein dem Zweit⸗ 
angeklagten gehörendes Grundſtück beſichtigen 
wollte, um es eventuell zu erwerben. Er will bei 
ſeiner Ankunft in Brieſen 2—300 Mark erſpartes 
Geld und zirka 1000 Mark ausſtehende Forderungen 
gehabt haben. Der Vorſitzer weiſt darauf hin, daß 
der Angeklagte ſeine Hotelrechnung nicht bezahlen 
konnte und erſt von ſeinem Freunde Grundtke aus⸗ 
gelöſt werden mußte. Sehr zu Ungunſten des An⸗ 
eklagten ſprechen ſeine erheblichen Vorſtrafen. 

egen Betruges hat er auch mit dem öſterreichiſchen 
Kerker Bekanntſchaft gemacht. Wegen ſchweren 
Diebſtahls iſt er zuletzt von der Strafkammer in 
Bromberg zu ſechs Monaten Gefängnis und zwei 
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Er hatte es 
veritanden, mittelſt Nachſchlüſſels in zwei Brom⸗ 
berger Reſtaurants die Automaten einer Herren⸗ 
toilette und einer Telephonanlage zu leeren. Dieſe 
Strafe hat er während der langen Anterſuchungs⸗ 
haft abgebüßt. — Der Angeklagte Grundtke iſt 
Danziger Kind. Er hat das Gymnaſium bis Ober⸗ 
tertia und zwei Semeſter die Bauſchule in Poſen 
beſucht. Vom pommerſchen Pionierbataillon wurde 
er als Invalide entlaſſen. In Graudenz heiratete 
er die Tochter des Bauunternehmers Krauſe und 
wurde Terrainſpekulant, wobei er ſein eigenes Ver⸗ 
mögen und den erhaltenen Teil der Mitgift ſeiner 
Frau verlor. Dieſes Geſchäft ſetzte er in Bromberg 
mit abwechſelndem Glücke fort. Zu der Zeit, als er 
die ihm zur Laſt gelegten Straftaten beging, will 
er ausſtehende Forderungen in Höhe von etwa 
8000 Mark ache haben. Es wird feſtgeſtellt, daß 
beide Angeklagte vor einigen Jahren wegen un⸗ 
erheblicher Summen den Offenbarungseid geleiſtet 
aben. Bezeichnend iſt auch, daß ſich beide nicht 
freiwillig ſtellten, ſondern erſt vorgeführt werden 
mußten. Auch die Frau des Angeklagten Grundtke 
mußte den Offenbarungseid leiſten. Den Ange 
klagten iſt nun zur Laſt gelegt, unter Vorſpiegelung 
falſcher oder Verſchweigung und Entſtellung wahrer 
Tatſachen ſich Kredite erſchwindelt oder zu erſchwin⸗ 
deln verſucht zu haben. Als dem Angeklagten 
Grundtke der Boden unter den Füßen zu heiß 
wurde, floh er nach der Schweiz. Aus ſeinen 
Briefen, die er unter der Deckadreſſe Mielke ſandte, 
eht hervor, daß er ſeine Familie nachkommen 
aſſen wollte. Er wurde jedoch in St. Margaret 
feſtgenommen und nach Deutſchland transportiert. 
— Nach dieſen allgemeinen Feſtſtellungen wurden 
die Fälle beſprochen, für die keine Zeugen geladen 
ſind, da man die kommiſſariſche Vernehmung der⸗ 
ſelben für ausreichend erachtete. Typiſch iſt dabei 


ſchon die Pachtung des Mühlenwerks in Brieſen 
von dem Rentner, früheren Holzhändlet Ulrich aus 


Juditten bei Königsberg durch den Angeklagten 
Grundtke. Alrich hatte eine Kaution von 4000 Mk. 
verlangt; er erhielt ſie in Geſtalt einer Sicherheits⸗ 
hypothek über 5000 Mark auf ein dem Angeklagten 
Thörich gehöriges Grundſtück in Fordon. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß dieſe appothet wertlos war, 
da das Teiche Grundſtück überhaupt nur einige 
hundert Mark Wert hatte. Ferner hatte der Ange⸗ 
klagte dem Ulrich vorgeredet, es wäre ihm ein 
leichtes, 50 000 Mark flüſſig zu machen. — Der 
Staatsanwalt fragt, warum der Angeklagte, 
der doch bereits am 16. Juni 1910 den notariellen 
Pachtvertrag abgeſchloſſen hatte, ſich in Brieſen 
überhaupt nicht polizeilich angemeldet hatte. — 
Der Angeklagte erwidert, er habe die Mühle 
bis zum 1. Auguſt 1910 pachtfrei erhalten. Bis zu 
dieſem Tage habe er feinen eigentlichen Wohnſttz 
noch immer in Bromberg gehabt. Allerdings trugen 
ſeine Geſchäftsbriefe ſchon den Brieſener Firmen⸗ 
druck. Mit der Sicherheitshypothek ſei er ſelber 
von Th. hineingelegt worden. übrigens ſei die 
Mühle derartig vernachläſſigt worden, daß nicht 
gearbeitet werden konnte. Es wird feſtgeſtellt, da 
der Angeklagte an Ulrich keinen Pfennig Pacht un 
Zins gezahlt hat, daß er einen gewiſſen Merkel in 
das Pachtverhältnis eintreten ließ, ferner. daß dem 
Angeklagten Kapitza, mit dem jede geſchäftliche 
Tätigkeit abgeleugnet wird, durch ausgehändigte 
Schlüſſel der Zutritt zum Etabliſſement jederzeit 
offen ſtand. In einem zweiten Falle hatte Grundtk, 
auf ein Angebot im „Geſelligen“ ſich von einem 
Händler Kruſchinski einen Waggon Radſpeichen 
kommen laſſen. Die Sendung wurde ſofort nach 
Bromberg dirigiert, wo ſie der Auktionator Rohde 
in Geld umſetzte. Der Betrag floß als barer Ver⸗ 
dienſt in die Taſche des Angeklagten. Denſelben 
Weg nahmen zwei Waggon Bretter der Firma 
L. Bock in Thorn. Kapitza etablierte ſich eine zeit⸗ 
lang als Proviſionsreiſender für die Buchhändler⸗ 
firma Mack in Bremen. Ex beſtellte für 59 Mark 
Bücher auf den Namen ſeine⸗ Freundes Thörich 
und verlangte ſchleunige Uberſendung der Proviſton. 
Die Firma war aber jo vorſichtig die Bücher unter 
Nachnahme zu ſenden, die natürlich nicht eingelöſt 
wurde. Auf die Anfragen der Firma . ſo⸗ 
wohl der Beſteller, als der Vermittler. benſo 
verſuchte der Angeklagte Kapitza, die Firma Troske⸗ 
Hannover mit einer Sendung Papier hinein⸗ 
zulegen. Er hatte ſich dabei unterzeichnet: W. Ka⸗ 
pitza, Bautechniker und Baugeſchäft. Zur Be⸗ 
gleichung der Forderung wurde der Firma Troske 
ein auf einen Bromberger Lokomotivführer gezo⸗ 
en Wechſel eingeſandt mit dem Erſuchen, den 
chießenden Betrag von 90 Mark einzuſenden. Das 
letztere tat die Firma jedoch nicht, und das war 


ihr Glück, denn der Wechſel kam am Verfalltage 


wegen Mangel an Zahlung zurück. 


Heute wurde die Zeugenvernehmung be⸗ 
gonnen. Fräulein Riſtow vom Dominium 
Freienwalde a. O. bekundet, daß fie ſich mit der 
Zucht von Raſſehunden beſchäftige. Auf ihr Inſerat 
beſtellte der Angeklagte Kapitza einen Bernhardiner 


für 40 Mark, den ſie ihm ohne Bedenken ſandte, 


da auf der Beſtellkarte der Vermerk Baugeſchäft“ 
ſtand. Sie hat bis heute weder den Hund noch 
das Geld wiedergeſehen. über den Verbleib des 


Bernhardiners kann der Angeklagte keine Auskunft 


1 * 


eben, da das Tier bei der Verhaftung des Ange⸗ 
lagten in der Wohnung zurückblieb. Die früheren 
Angeſtellten im Baugeſchäft des Architekten Thörich, 
der Buchhalter Orſchikowski und die Buch⸗ 
halterin Firſchau bezeugen übereinſtimmend, 
daß das Geſchäft im Sommer 1909 ziemlich gut 
ging, da etwa ſechs Neubauten auszuführen waren. 
Im November desſelben Jahres fing es bereits an 
mit der Lohnzahlung zu hapern. Orſchikowski er⸗ 
hielt ſchließlich auf ſeine Mahnung 20 Mark, mußte 
ſich aber ſchriftlich verpflichten, keine weiteren An⸗ 
ſprüche an ſeinen Chef mehr zu erheben. Wieviel 
er verloren, kann der Zeuge nicht genau angeben. 
Fräulein Firſchau hat ungefähr 130 Mark an 
Gehalt verloren. Sie verſuchte auf den Prinzipal 
einen Druck dadurch auszuüben, daß ſie die Ge⸗ 
ſchäftsbücher an ſich nahm; doch erzielte ſie auch 
damit keinen Erfolg. Beiden Zeugen iſt es auf⸗ 
gefallen, daß große Mengen ſolcher Waren beſtellt 
wurden, die mit einem Baugeſchäft in keinem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen: 200 Zentner Kartoffeln, Reit⸗ 
wagen, Torfſtreu und junge Bäumchen, die zum 
s 9 Teil auf dem Wochenmarkt verkauft wurden. 
er Angeklagte Grundtke verſah in dem Geſchäft 
die Stelle eines Aufſehers. Sehr oft waren auch 
Kapitza und Mielke dort zu ſehen. 


Briefkaſten. 


W. L. hier. Das Gedicht, beginnend: „Wieder 
ſind es Juli⸗Tage, die Welt, ſie hält den Atem an, und 
es lautet manche Frage, was die Zukunft bringen 
kann“ und mit der Aufforderung ſchließend, ſich treu 
und feſt um den Kaiſer zu ſcharen und es den Vätern 
gleichzutun, iſt wegen der guten Geſinnung zu loben. 
Streben Sie nun auch, es in der Dichtkunſt den Vor⸗ 
bildern gleichzutun, die nicht „ihm — Berlin“, „Dinge 
— führet“ gereimt oder einem Vers einen Fuß zu 
viel gegeben haben wie in Ihrem Gedicht „Als man 
fie nach Frankreich (ziehen) ſah“. Das vorliegende Poem 
iſt noch nicht druckrelf. 

——— I I Te I ĩ— —̃ů —y— 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dle 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In einem ſonſt ſehr intereſſanten Artikel der 
„Preſſe“ über l elektriſches Kochen in Hart⸗ 
ford iſt behauptet worden, daß Kochen mit 
Elektrizität mindeſtens ſo billig ſei, wie Kochen 
mit Gas. Das iſt nicht der Fall; vielmehr iſt das 
Gaskochen dreimal ſo billig, wie das elektriſche. 
In einem Kubikmeter Gas ſind 4500 Wärme⸗ 
einheiten aufgeſpeichert, während eine Kilowatt⸗ 
ſtunde nur 860 enthält. von erſterem werden mi 
bar gemacht etwa 2400, von letzterem 800. Es 
dürfte alſo, den Kubikmeter Gas zu 10 Pfg. ge⸗ 
rechnet, die Kilowattſtunde nur 3,3 Pfg. koſten; 
ſie koſtet aber, für Kochzwecke, in Berlin 10 bis 
16 Pfg. Es würden alſo 2400 Wärmeeinheiten 30 
bis 48 Pfg. koſten, während man ſie beim Gas für 
etwa 13 Pfg. erhält. In der Schweiz hat man 
ſelbſt in Orten, wo der elektriſche Strom durch 
Waſſerkraft billig erzeugt wird, nachträglich Gas⸗ 
werke errichtet, da die elektriſchen Kocheinrichtungen 
den Anforderungen nicht entſprachen. 

Dr. K. R.⸗Berlin. 


Mannigfaltiges. 


(Auffindung der Leiche eines 


verunglückten Touriſten.) Die 
Leiche des Studenten Kurt Eyne aus Berlin, 
der ſeit vorigem Jahr nach einer Tour, die 
er auf dem Watzmann unternahm, vermißt 
wurde, iſt jetzt von dem Hochtouriſten 
Feuchtinger aus Salzburg beim Durchklettern 
der Oſtwand unterhalb der Südſpitze arg ver⸗ 
weſt gefunden worden. 

(Verhaftung eines Bade⸗ 
direktors.) Aus Bad Dürkheim wird 
gemeldet: Der Direktor des Bade- und 
Salinenvereins Erich Bruno wurde auf dem 
Bahnhof bei ſeiner Rückkehr von einer Reiſe 
verhaftet. Die Gründe zu der Verhaftung 
ſind noch nicht näher bekannt. 


(Opfer der Berge.) Der Gemeinde⸗ 


arzt von Kirchbichl Dr. Max Steiner iſt ober⸗ 
halb Haering bei Kufſtein vom Felſen abge⸗ 
ſtürzt und tot aufgefunden worden. Der 
engliſche Touriſt Theon Huie Oslon verun⸗ 
glückte durch einen Abſturz in der Nähe des 
Miſurina⸗Sees. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

(Ein Duelh als Folge einer Preß⸗ 
polemik fand am Freitag in Paris zwiſchen 
den Schriftſtellern Bernſtein und Leon Daudet 
ftatt. Vier Kugeln wurden ohne Reſultat ge⸗ 
wechſelt; dann wurde das Duell mit dem 
Degen fortgeſetzt und Daudet an der Stirn 
und am Arm, Bernſtein am Unterarm ver⸗ 
letzt. ö 


Humoriſtiſches. 


(Snobs.) „Du, Fred, wenn hier im Hofgarten 
die Muſik wieder Wagner ſpielt, gehen wir aber; es 
ſchickt ſich nicht, fo was gratis anzuhören, wenn man 
im Prinzregententheater zwanzig Mark dafür zahlen 
kann!“ ; 

(Eklatanter Beweis.) „So eine Kalbs⸗ 
bare gibt wohl aus?“ — „Dös will i moana. Bal mir 
3 Haus oane ham, krieg fi z'erſcht, dann mei Alte, 
nacha d' Magd und z'letzt der Hund!“ 

(Der Münchener Droſchkengaul.) „Iſt 
das Pferd auch ruhig? Scheut es nicht vor den Auto⸗ 
mobilen 2“ — „Steigen S' nur ein, Frau Nachba⸗ 
rin; der Gaul fürcht't ſich net vorm Automobil. 
Der hat net amal geſcheut, wie die Eiſenbahnen auf⸗ 
kemma ſan!“ ‘ 


Gedankenſplitter. 


Die Muſik kann nie und in keiner Verbindung, die 
fie eingeht, aufhören, die höchſte, die erlöſende Kunſt zu 
ſein. N Rich. Wagner. 

Bewähr' ſich jeder im Vertraun, 

Doch jeder traue jedem nicht! 

Nicht in die Bruſt laß jeden ſchaun, 

Doch jeden frei ins Angeſicht. Rittershaus. 


Die Verhütung von Darmgärungen iſt ein Haupt⸗ 
moment für das Wohlbefinden der Säuglinge und wird 
am leichteſten dadurch bewirkt, daß man bei den erſten 
Anzeichen als Nahrung ſtatt Kuhmilch einige Tage „Ku⸗ 
feke“ allein, ohne Zuſatz von Milch, gibt. Man verhütet 
auf dieſe Weiſe ſehr oft ſchwere Darmkrankheiten. 
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Bekanntmachung. 
Mittwoch den 26. Juli 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Kalharinenſtraße 7, im 
Saale, die zur A. Dannenberg- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen, dort la⸗ 
gernden Waren, darunter: 


ca. 57 Kiſten Zigarren, 1 Faß 

Cherry⸗Brandy, ca. 100 Fl. 

und ca. 160 Liter verſchied. 

Liköre und Kognaks, verſchied. 
Weine u. a. m. a 
öffentlich freiwillig verſteigern. 
Klug, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


Iprungfühige Eber 


und hochtragende 


Srillingsinuen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab⸗ 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Kindelmüch. 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 


befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher N 


Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
a ag Aufſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die fer erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Ruda bei Thorn 2. Telephon 567. 
Graetz’s 


Wächholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm⸗, Nieren-, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
à Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 5 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 


Rix dorf, Weſerſtr. 166. 


Nur echt mit dem 
„Elefant“. 
Unentbehrlich für 
jeden Haushalt. 
Fast überall zu 
haben. 
Fabrikanten: 
Günther & 
Haussner, 


Chemnitz. 


Vertreter: durch Telephon 271. 
Harburger 


Leinölfirniß, 


Kilo 1 Mk., bei Faß Kilo 95 Pfg., 


ſowie ſümtiſche Farben | 


empfie 
Paul Weber, Drogerie, 
— Culmerſtraße 20. — 
f Mehrere 


Damen und Herren⸗Fahrrädet, 


photogr. Apparate, Nähmaſchinen, 
Sprechapparat, gold. u. ſilb. Uhren, 

Brillaut ringe, Ketten und noch anderes 
mehr ſtehen billig ſt zum Verkauf. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtraße 14, 2. 


Garantiert keinen 


Saber l 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz 


—— 
Mietsfuhrwerk, 
flotter Einſpänner, mit elegantem Wagen, 


auf vorherige Beſtellung ſtets zu haben 


Graudenzerſtr. 126. 


9 12 


Ktertriiti 


[Treppenhaus 
Miets 


Koſtenloſe Anlage. 
Keine Strom⸗Rechnung. 


richten jetzt ſchon Treppenhäuſer ein, 


D 


{stperfe 


u 


Keine Reparatur⸗Rechnung. 

Automatiſche Einſchaltung bei Dunkelheit. 
Automatiſche Ausſchaltung um 10 Uhr nachts. 

3 Minuten Licht durch Druckknopf während der Nacht. 


Mietspreis 2 Mk. für jede Lampe und Monat. 


In den letzten beiden Monaten wurden ausgeführt 32 Anlagen. Wir 9 


werden ſollen und bitten um baldige Anmeldung, da die Ausführung ſich Wa 
ſpäter wegen des großen Andranges, welcher ſich erfahrungsgemäß mit der & 
Zunahme der Dunkelheit einſtellt, ſehr verzögert. i 


Beleuchtungs 
nlagen. 


- 
= 


welche erſt vom Herbſt ab beleuchtet 


Gastanet 


mit Spar brennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


günſtigung § 8) ſind in unſerer 


ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


Ge⸗ 


ADLER 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit, Lebens- 
N dauer und niedrigen Betriebskosten. 


i Absolut geräuschloser Gang. 


za 


Vierzylinder-Motoren von 5/11 bis 30/70 PS. Moderne, geschmackvolle 
Karosserien. Offerten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. 


Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. 


Münzstrasse 7. 


Telephon 1143. 


Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 


& Automobile von 2500 Mark an. 


Briefbogen 
Postkarten 
Mitteilungen 
Rechnungen 


Sämtliche 


Adresskarten 
Zirkulare 
Prospekte 
Preislisten 


Drucksachen 


liefert billigst 


L. nen 


ste Burürudere 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


Verlobungskarten 
Hochzeitskarten 
Hochzeitszeitungen 
Sal Tafellieder 
5 888 


2 


Dt 


Hund 


Schiffs- 
Elektrotechnik & 
für Ingenieure, Technik., Werkmeist.ß 
Kostenlos Programm u. Auskünfte. 


FM Dampfmaschinen, Turbinen, 
maschinen, Schiffbau, 


* 
RER 
8 
e 


Bestellzettel 
Frachtbriefe 
Fakturen 


erden blitz- 
blank mit 

Dr. Bufleh's mellizinischer Rundeseife 
Bester Schutz vor Räude. à Kart. 
50 Pf. Nur bei Adolf Maier, Drog. 
Mb. Vorderzimmer zu vermieten 
5 Coppernteusſtraße 41. 1. 


X» Wohnungsangebote. a) 
Gt. möbl. Fim, fep. Eing. pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
G. m. Wohn⸗ U. gr. Schlafz. v. 1. 8. z. v. 

Gerberſtr. 18. Zu erfr. Hof, pt., l. 
Gut möbl. Zim. von ſofort zu vermieten 
Jakobſtraße 9, 2, l. 


5 Möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 


zu vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 


[Gut möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. J, 3. 


Möbl. Zimmer m. Penſion von ſofort 
zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 


Möbl. Zimmer 


mit Kabinett zu verm. Auf Wunſch Bur⸗ 
ſchengelaß. Strobandſtr. 12, Laden. 


Thorn. 


Zwei modern ausgebaute 


Läden 


zum 1. April 1912 zu vermieten in leb⸗ 
hafter Geſchäftsgegend. Angebote erbeten 
Bee RN. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 100, 3° Sim 


5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 

1. Et., 3 u. 4 Zim. 


Walditr. 40, mit reich. Zube⸗ 


hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 
Waldftr. 40, me reich Zuber 
hör, elekt. Licht und Gas. 
Walditr. 40, e, Jace 
Kajernenftr. 57, 3 Jie, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lütt mann, G. m. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 
G. Jacobi. 


Derjegungshalber 
Wohnung; 


4 Zimmer, Mädchen und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremtſe. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
F. Jablonski. 


Helle Wohnungen, 

3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 

Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

A: Kamulla. Junkerſtr. 7. 


514 Binmer-Wohnung, 1 g 


reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas⸗ u. Ba⸗ 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 
Ladwig, Mellienfte. {12a part, 1. 


v 7 N 
3.1.4 Zimmer Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49, 


1 Wohnung, 


i 4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 


gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 7, 


J Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexauder Ritiweger, Nachfolger. 


1 Wohnung, Zuber st 


kon, 1 2 31 d H 
ER 11 ne | mil großem 
j 


Jakobsvorſtadt, Leibitſcherſtr. 50. 


Bäderſtraße 85, 


Lagerräume, Hofraum, Skall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Vrückenſtr. ö. 


Koche auf Vorrat. 


— — 


Altſtädt. Markt 21. 
ST möbl. Vorder. z. verm. Bäckerſtr. 26, p. 

N billig, vollit, ſep. gel., 
Glen. m. Zi., von fort au nem, 
auch mit Burſchengel. Ulaneunſtr. 6, 2,1. 


1 möbl. Balkon⸗Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer vom 1. 8. oder 15. 8. zu verm. 
Talſtraße 31, 3. 


In meinem Haufe Breileſtr. 24 iſt die 


2. Etage 


per 1. 10. zu vermieten. 
Eugen Barnass. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. Mellienſtraße 88. 


Eine herrſchaftliche 


6 Zimmer-Wohnung, 


1. Etage, in ſchöner Lage, mit Garten⸗ 
anteil, event. auch Pferdeſtall ꝛc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten 


Schloſſermeiſter Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


In meinem Neubau Mellienſtr. 80 
ſind noch mehrere ö 


Läden 


mit anſtoßend Zimmern 


zum 1. Oktober preiswert zu vermieten. 


Bartel, Waldſtr. 43. 


Wohnungen, 
Schulstraße 10, Juen eh ec 


Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. 


2. Etage, 7 Zimmer 
Schulſtraße l, nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
Art, 


G. Sopp 


Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9. 
Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 11, 1 


ohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zuͤbeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1, 1. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Großer 


Speicher, 


Leibilſcherſtraße 51, jofort oder fpäter 
zu vermieten durch i 


Kuntze & Kittler. 


Eiskeller 


Vierlagerkeller 


owie 


geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


C. Dombrowski'“we Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Ailleinvertreter 
für 


er BE 
il „ds“ Fol 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


2 


YedaoA Jne oy9oy 


und Eisformen 


Sernſprecher Nr. 158. 

ut möbliertes Zimmer, 
ſofort zu vermieten 

i Culmerſtraße 2, 2. 


1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Penſ. zu verm. Araberſtr. 8, 2. 


Möbl. Zimmer m. Penſion Culmerſtr. 11. 


3 unmöbl. Zimmer, 


Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Thorn, Lindenſtr. 5, 2, r. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
In unjerm Haufe Baderſtr. 23 iſt 


ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 


Herkſchafll. Wohnung 


mit Warmwaſſerheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 


eee e 


ie 


nach vorn, 


auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. 


23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
Gut möbliertes f 


Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt 
zu vermieten 
Araberſtraße 3, 2, r. 


Nr 


P r 


Wohnungen 


of or t 
Fiſcherſtraße 47, parterre, 
7 Zimmer, Zubehör und Pferdeſtall; 
Parkſtraße 13, parterre, 
6 Zimmer und Zubehör; 
Talſtraße 43, 1. Etage, 
5 Zimmer und Zubehör; 
zum 1. Oktober: 
Neubau Mellienſtraße 80, 
4 Wohnungen, 5 Zimmer, 
4 Wohnungen, 4 Zimmer und Zubehör; 
Neubau Talſtraße 40, 
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör; 
Waldſtraße 43, 3. Etage, 
5 Zimmer und Zubehör; 
Hofſtraße 19, 1. Etage, 
2 Zimmer und Küche 
preiswert zu vermieten. 


M. Bartel, Waldiirahe 43. 


Die bisher von einem Leutnant 
inne⸗ 


gebabte Möbl. Wohnung, agr. und 


Schlafzim., Burſchengel., Bad, (Klavier⸗ 
benutzung) iſt v. 1. 8. z. v. Bäckerſtr. 9. pt. 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Brombergerſtraße 78, part., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Billa Clara, 


Paderſtr. 30 


Ladennebſtqatebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. j 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Wohnungen, 
3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


2⸗Zimmerwohnungen 


und Zubehör zu vermieten 
Graudenzerſtraße 110 


Freundl. Jreizimmet⸗Wohuung 


ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Gerberſtraße 13,15, Gartenhaus 1, l. 


Hofwohnung, 


Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
f Schillerſtraße 7, 1. 


Thorn, Mittwoch den 26. Juli 101. 
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29. Jahrg. | 


die 


Wie die Saaten ſtehen. 


Die einheimiſche Landwirtſchaft ſteht zurzeit 
mitten in der Roggenernte und im Beginn der 
Gerſtenernte. Wenn die Trockenheit noch weiter 
anhält, wird ſchon unmittelbar darauf die Hafer⸗ 
und Weizenernte folgen. Hafer iſt vereinzelt in⸗ 
folge Notreife bereits geſchnitten. Wenn auch mehr⸗ 
fach, beſonders in einem breiten Streifen längs 
der Oſtſeeküſte, furchtbare Niederſchläge gefallen 
ſind, ſo hat doch der größte Teil Deutſchlands weiter 
unter Trockenheit gelitten, doch war die Hitze der 
vorangegangenen Woche vielfach einer etwas 
kühleren Temperatur gewichen. Die Ausſichten für 
Wintergetreide ſind nach wie vor im allgemeinen 
befriedigend, doch iſt noch Vorſicht in der Beur⸗ 
teilung der Roggenernte, beſonders auf leichten 
Böden, geboten, da bisher nur wenig Erdruſch⸗ 
reſultate vorliegen. Beim Winterweizen wird 
mehrfach Notreife befürchtet. Auch das Sommer⸗ 
getreide und die Hackfrüchte haben ſich in den Ge⸗ 
bieten, in denen Niederſchläge ſtattgefunden haben, 
weiter entwickelt, doch lautet die Mehrzahl der 
beim deutſchen Landwirtſchaftsrat eingegangenen 
Berichte auch jetzt noch überaus ungünſtig über die 
Ernteausſichten beim Hafer. Für die Hackfrüchte, 
ſowohl für Kartoffeln als Rüben, iſt in den meiſten 
Gegenden durchdringender Regen erforderlich. Bei 
den Kartoffeln, welche bisher vorzüglich im Kraut 
geſtanden haben, wird vielfach berichtet, daß infolge 
der Trockenheit der Knollenanſatz ein geringer ist 
Am ungünſtigſten lauten wieder die Berichte über 
Futterpflanzen. Wieſen und Weiden ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden zumteil ausgebrannt, und auch 
die Kleefelder werden vielfach einen zweiten 
Schnitt nicht mehr liefern. 

Der internationale Saatenſtand iſt 
nach dem Bericht des internationalen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts in Rom unter Zugrunde⸗ 
legung des zehnjährigen Durchſchnittsertrages: 
Weizen vorausſichtlicher Ertrag: Spanien 4,26 
Millionen Tonnen, Großbritannien 1,67, Angarn 
4,73, Italien 5,35, Rumänien 3,31. Weizen vor⸗ 
läufige Ertragsſchätzung: Britiſch⸗Indien 10,06 
Millionen Tonnen, Winterweizen vorausſichtlicher 
Ertrag in den Vereinigten Staaten 12.46 Millionen 
Tonnen. Einheitsziffer der Weizenproduktion in 
der nördlichen Erdhälfte 105,4 Prozent der vor⸗ 
jährigen Produktion. Weizen vorausſichtliche Ernte⸗ 
Ha e Kanada 4,25 Millionen Hektar. In Rußland 
iſt der Saatenſtand im allgemeinen befriedigend, 
mit Ausnahme des öſtlichen europäiſchen Rußlands. 
Der Saatenſtand des Weizens iſt in Kanada, 
Egypten, Irland und Mexiko gut. Der Saaten⸗ 
ſtand des Weizens iſt im deutihen, in Sſterreich, 
Schweden zwiſchen gut und mittel. Einheitsziffer 
der Roggenproduktion in der nördlichen 
Erdhälfte 103,1 Prozent. Der Saatenſtand des 


Roggens im deutſchen Reiche, in Sſterreich und 


Schweden zwiſchen gut und mittl. 

Auf Anfrage des Handelsminiſters meldeten 
die ruſſiſchen Börſenkomitees: Die Kornernte 
im europäiſchen und aſiatiſchen Ruß⸗ 
land ſteht durchſchnittlich bedeutend hinter der 
vorjährigen zurück. Im Weſten, Südweſten und 
Süden iſt im allgemeinen eine befriedigende, ſtellen⸗ 
weiſe, beſonders in den Gouvernements Jekateri⸗ 
noslaw, Taurien, Charkow und Kiew, ſogar eine 
ſehr befriedigende Ernte zu erwarten. Nur in 
Beſſarabien iſt der Roggen tand unbefriedigend. 
In Zentralrußland find die Ernteausſichten etwas 
ſchlechter, doch vorzugsweiſe mittel am mittleren 
und unteren Wolgalauf, im Kama⸗ und Bjelaja⸗ 
gebiet ſowie im Ural; dagegen iſt die Ernte unter 


Charlotte von Kalb. 
Zu ihrem 150. Geburtstag am 25. Juli 1911. 
Von Dr. W. Borchers. 

Wenn man die Frauen anſteht, die mit dem 
Erdenwandel unſerer Dichter und Denker irgend⸗ 
wie verknüpft ſind, ſo läßt ſich nicht behaupten, 
daß ſie alle ohne Ausnahme die Rolle von gütigen 
Feen geſpielt haben. Die Fäden gar manchen 
Künſtlerlebens haben kleine Hände in heilloſe Ver⸗ 
wirrung gebracht. An dem unglücklichen Ende eines 
Grabbe oder Kleiſt iſt das Ewig⸗Weibliche gewiß 
nicht ganz unſchuldig geweſen. 

Auch Friedrich Schiller, namentlich den jungen 
Schiller in ſeinen Brauſejahren, hat das ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht unwiderſtehlich angezogen, und der Schöpfer 
der „Räuber“, des „Fiesco“ und „Don Carlos“ 
hatte manchen Sturm zu beſtehen, ehe er in den 
friedlichen Hafen der Ehe einlief. Gar leicht war 
ſein leidenſchaftliches Herz entflammt, und nicht 
immer behielt der Kopf die Oberhand. „Es iſt 
wunderbar“, geſtand er ſelbſt Körner gegenüber, 
„ich liebe die herzliche, empfindliche Natur, und 
eine Kokette, jede Kokette, kann mich feſſeln. Jede 
hat eine unfehlbare Macht auf mich durch meine 
Eitelkeit und Sinnlichkeit; entzünden kann mich 
keine, aber beunruhigen genug.“ 

Dieſes Selbſtgeſtändnis iſt gewiß ſehr ehrlich 
und aufrichtig gemeint, aber es ſtimmt doch nicht 
ganz. Denn die ſchöne Henriette von Arnim in 
Dresden hat ihn nicht nur genug „beunruhigt“, ſie 
hat ihn vollkommen „entzündet“. And nicht anders 
erging es ihm mit einer jungen Edelfrau von 23 
Jahren, die er im Mai 1784 in Mannheim kennen 
lernte. Es war Charlotte von Kalb, die mit einem 
in franzöſiſchen Dienſten ſtehenden Major ver⸗ 
heiratet war. 

Fräulein Charlotte Marſchalk von Oſtheim war 
am 25. Juli 1761 in Waltershauſen geboren und 
genoß gerade keine fröhliche Kindheit. Die Eltern 
ſtarben früh, und die fünf Geſchwiſter wurden in 
der vornehmen Verwandtſchaft umhergeſtoßen. Bei 


mittel, ſtellenweiſe ſchlecht in Sibirien, aus⸗ 
genommen in den Gouvernements Irkutsk, Tomsk 
And im Altaibezirk. In einzelnen Kreiſen einiger 
anderer Gouvernements ſteht eine vollſtändige Miß⸗ 
ernte an Korn und Gräſern bevor. Die Korn⸗ 
vorräte ſind überall beſchränkt; ſie ſtehen bedeutend 


Hinter den vorjährigen zurück. 


Dom oſtdeutſchen Holzmarkt. 


Das Geſchäft iſt auf dem Weichſelmarkt 
in letzter Zeit wieder lebhafter geworden. Es ſind 
in den vergangenen Wochen gegen 40 000 Rund⸗ 
kiefern eingegangen. Verkauft wurden 
20 Traften Rundkiefern, gegen 3000 Stück Rund: 
tannen und mehrere Partien Runderlen. So er⸗ 
ſtand eine Aktiengeſellſchaft des Holzhandels in 
Charlottenburg etwa 2000 Stück Runderlen, die 
vom Bug auf der Weichſel eintrafen. zu 76% Pfg. 
den Kubikfuß. Ferner gingen 1200 Tannen in den 
Beſitz einer Deſſauer Firma mit 57 Pfg. für den 
Kubikfuß über. Es handelt ſich hier um ſchwere 
Schiffbauhölzer, die nach Liepe geflößt werden 
ſollen. Eine Mühle in Drieſen kaufte gegen 2000 


Stück ſtarker, vom Supraſſl eintreffender Rund⸗ A 


kiefern zu 86% Pfg. Ferner wurden mehrere 
tauſend Stück Rundkiefern nach Danzig zum Dimen⸗ 
1 verkauft. Schließlich erſtanden mehrere 
Mühlen in Thorn, Graudenz, Elbing kleinere Par⸗ 
tien Rundkiefern, die auf der Weichſel eingegangen 
ſind. Dagegen war das Geſchäft im Thorner 
Hafen weniger belebt. Es handelt ſich hier zu⸗ 
meiſt um ſolche Hölzer, die nicht von guter Be⸗ 
ſchaffenheit ſind, und die Mühlen meinen, daß ſie 
derartige Ware in den ſpäteren Monaten ebenſo 
preismäßig werden eindecken können. wie augen⸗ 
blicklich. Im Brettergeſchäft ſind die Umſätze in 
letzter Zeit geringer geworden. Das erklärt ſich 
nach der Köln. Ztg.“ daraus, daß gegenwärtig die 
meiſten Platzhändler ihren Bedarf eingedeckt haben, 
daß das Geſchäft mit dem Verbrauch, beſonders 
mit den Möbeltiſchlereien, nicht jo lebhaft geht, 
wie man ſich ie A dachte, und daß auch vom 
Baumarkt her die Aufträge nur in geringerem 
Umfang eingehen. Die ungünſtige Lage des Bau⸗ 
gewerbes kann man am beſten an den niedrigen 
Preiſen für kieferne Balken erkennen. Auf 48,50 
Mark blieben fe ſchon ſeit Monaten ſtehen, ob: 
gleich der Rohſtoff 5—6 Prozent teurer geworden 
iſt. Dagegen ſind kieferne Kanthölzer ſehr geſucht. 
Die Mühlen bieten nur wenig an, und man mußte 
in letzter Zeit zur Verwendung von fichtenem Kant⸗ 
holz ſchreiten. Auch dieſes iſt recht teuer geworden. 
Bei einigen Abſchlüſſen wurden 35—36 Mark frei 
Berlin erzielt. Aus Schleſien werden jetzt wenig 
Tannenbalken angeboten; ebenſo find die gali⸗ 
ziſchen Sägewerke, die Tannenholz in großen 
Mengen verarbeiten, ſehr zurückhaltend; infolge⸗ 
deſſen hat ſich der Preisſtand für Tannenbalken 
weſentlich gebeſſert. Hierzu kommt, daß die oſt⸗ 
preußiſchen Mühlen, die Nonnenholz verarbeiten, 
mit ihren Einſchnitten nahezu fertig ſind, ſodaß von 
dort wenig Angebote in Zukunft erwartet werden. 


34. Abgeordnetentag des deutſchen 


Uriegerbundes. 
b 11 etmold, 24. Juli. 


Dem Jahresbericht des deutſchen Krieger⸗ 
bundes entnehmen wir noch folgende Aus⸗ 
führungen: Eine eigenartige Stellung im deutſchen 


ihrer Geburt hatte die Großmutter ſchon geſagt: 
„Du ſollteſt nicht da ſein“, weil man nämlich einen 
Knaben erwartet hatte. So verfloß ihre Jugend, 
und als es galt, einen Lebensgefährten zu wählen, 
durfte ſie nicht frei über Herz und Hand verfügen. 
In Rückſicht auf die Erhaltung des Familienbeſitzes 
wurde ihr ein entfernter Verwandter zum Gatten 
beſtimmt, und „im Gleichmut des Leidens“ fügte 
ſie ſich dem Beſchluß. Major von Kalb bemühte 
ſich ehrlich um ihre Zuneigung, und ſie konnte auch 
dem tüchtigen Manne die Hochachtung nicht ver⸗ 
ſagen, aber ein inniges Verhältnis war nicht mög⸗ 
lich zwiſchen dieſem etwas rauhen und nüchtern 
denkenden Offizier und dieſer jungen, ganz ide⸗ 
aliſtiſchen und fein, allzu fein beſaiteten Frau, die 
in Poeſie und Muſik völlig aufging. 

So war es ihr faſt eine Wohltat, daß die Sitte 
jener Zeit es der Offiziersfrau verſagte, das Leben 
in der Garniſonſtadt mit dem Gatten zu teilen. Der 


Verkehr mit dem jungen Schiller, der ihr fo geiſtes⸗ 


verwandt war, bot ihr eine Entſchädigung für das, 
was ihre Schönheitsdurſtige Seele entbehren 
mußte. In jener überſchwenglichen Ausdrucksweiſe, 
die uns heute unerträglich erſcheint, ſchildert fie 
in ihren Memoiren die erſte Begegnung mit dem 
Dichter: „In der Blüte des Lebens, bezeichnete 
er des Lebens reiche Mannigfalt, ſein Auge glän⸗ 
zend von der Jugend Mut; feierlicher Haltung, 
gleichſam ſinnend, von unverhofftem Erkennen be⸗ 
wegt. Bedeutſam war ihm ſo manches, was ich 
ihm ſagen konnte, und die Beachtung bezeigte, wie 
gern er Geſinnungen mitempfand. Durch Scheu 
nicht begrenzt, traulich, da gegenſeitig mit dem Ge⸗ 
fühl des Verſtandenſeins das Wort geſprochen wer⸗ 
den konnte, löſte der Gedanke den folgenden Ge⸗ 
danken ohne Wahl oder Nachſinnen. Wohl die 
Rede eines Sehers. Am folgenden Tage ſahen wir 
den reichen Schatz der Antiken, die hier bewahrt 
und ſchön geordnet. Was klar der Geiſt erſonnen, 
iſt Luſt dem Aug', ergreift, entzückt des Menſchen 
Herz. Schauer der Sehnſucht bewegten ihn, denn 
er fühlte wohl: auch ich vermag!“ 


(Drittes 


etwa 5 


Preſſe. 


Blatt.) 


Kriegervereinsweſen nimmt unſer deutſcher 
Kriegerbund ein. Arſprünglich beſtimmt, den deut⸗ 
ſchen Einheitsgedanken in einer großen, über das 
ganze Reich ausgebreiteten Vereinigung zu ver⸗ 
körpern, hat er nach langjährigen Kämpfen dieſe 
tischen im Intereſſe der Möglichkeit ihrer prak⸗ 
tiſchen Durchführung an den Kyffhäuſerbund der 
deutſchen Landeskriegerverbände abgetreten. Dieſer 
hat die Aufgabe gelöſt und hat ihre Durchführung 
aufgebaut auf dem, den ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen des deutſchen Reiches angepaßten Grundge⸗ 
danken der förderativen Zuſammenfaſſung der in 
den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden und in 
ihrer Verwaltung ſelbſtändigen Landeskriegerver⸗ 
ände. Das Eigenartige der Stellung des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes liegt nur darin, daß er trotz 
der Bildung einer Zentralvereinigung des deut⸗ 
ſchen Kriegervereinsweſens ſich nicht aufgelöſt, ſon⸗ 
dern beſtehen geblieben iſt. Dies iſt in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben des Bundes begründet. Der 
deutſche Kriegerbund iſt als wirtſchaftliche Zentral 
ſtelle für die Landesverbände ſeines im Jahre 1891 
feſtgelegten Bundesgebietes verblieben, d. h. für die 
Landesverbände derjenigen Bundesſtaaten, deren 
Kontingente zur preußiſchen Armee gehören, mit 
usnahme von Baden und Heſſen. Wir haben 
alſo einen wirtſchaftlichen Kriegervereinsbund 
innerhalb des Allgemeinen nationalen Kyffhäuſer⸗ 
bundes. Ob anſtelle dieſes zwieſpältigen neben 
einander Beſtehens zweier Zentralin⸗ 
ſtanzen einmal eine vollkommen einheitliche Or⸗ 
ganiſation treten wird, müſſen wir der Zeit über⸗ 
laſſen. Nachdem die Vertreter des Kyffhäuſer⸗ 
bundes im Jahre 1901 in den von ihr feſtgelegten 
„Vaterländiſchen Aufgaben der deutſchen Krieger⸗ 
vereine“ es als unvereinbar mit den Satzungen der 
Kriegervereine erklärt hatte, daß Anhänger und 
Förderer der Sozialdemokratie ihnen an⸗ 
gehörten, haben im folgenden Jahre die Vorſtände 
des preußiſchen Landeskriegerverbandes und des 
königlich⸗ſächſiſ Militärvereinsbundes in einer 
gemeinſamen äuterung hierzu die Forderung 
aufgeſtellt, daß unſere Kameraden auch den ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften fernbleiben müſſen. 
Dieſe Erläuterung iſt der dritten Vertreter⸗ 
verſammlung des Kyffhäuſerbundes vorgelegt und 
von ihr ohne Widerſpruch aufgenommen worden. 
Das erfreuliche Erſtarken unſerer Organiſationen 
hat uns dann weiter die zwingende Verpflichtung 
auferlegt, die in unſeren Leitſätzen vorhandene 
Kan 8 Kraft monarchiſchen Empfindens und 
treuer Vaterlandsliebe voll einzuſetzen gegenüber 
dem drohenden Anwachſen der Sozialdemokratte. 
Zu dieſem Behufe hat die Vertreterverſammlung 
des Kyffhäuſerbundes im Jahre 1907 in drei (be⸗ 
reits geſtern mitgeteilten) Leitſätzen den deutſchen 
Kriegervereinen ein klares Arbeitsprogramm ge⸗ 
geben. Auch durch gerichtliche Erkenntnis iſt der 
Grundſatz, daß Mitglieder ſozialdemokratiſcher Ge⸗ 
werkſchaften nicht zugleich Mitglieder von Krieger⸗ 
vereinen ſein können, anerkannt worden, ſo u. a- 
vor einer Reihe von Jahren durch eine Erkenntnis 
des Oberlandesgerichts zu Hamm i. W. Mit der 
Annahme der Leitſätze 15 der Abgeordnetentag des 
deutſchen Kriegerbundes die unverſöhnliche 
Gegnerſchaft des Kriegervereinsweſens gegen die 
Sozialdemokratie offen anerkannt, gegen die 
politiſche, wie gegen die gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſierte. Damit iſt aber keineswegs, wie von den 
Gegnern der Kriegervereine in bewußt wahrheits⸗ 
widriger Verdrehung der Tatſachen behauptet wird, 
eine Gegnerſchaft des deutſchen Kriegervereins⸗ 
weſens gegen die freie Betätigung der Be⸗ 
rufsintereſſen des Arbeiters ausge⸗ 
ſprochen. Gerade das Gegenteil iſt der Fall. Die 


Tatſächlich fühlte ſich Schiller vom erſten Augen⸗ 
blick zu dieſer kunſtbegeiſterten und ſchwärmeriſch 
angelegten vornehmen Frau hingezogen. Sie war 
zwei Jahre jünger als er und war ihm doch an 
geſellſchaftlicher Sicherheit, an Weltgewandtheit un⸗ 
endlich überlegen. So wurde ſie ihm eine Art Lehr⸗ 
meiſterin, die den äußeren Menſchen bildete und 
ihm ein zuverſichtliches Auftreten gab. And wie 
in den Fragen der feinen Sitte und des guten Ge⸗ 
ſchmackes war ſie ihm eine Richterin in künſtleriſcher 
Hinſicht, in ſeinem dichteriſchen Schaffen. Ohne 
Zweifel hat ſie ihm manche fruchtbare Anregung 
gegeben und den lebhafteſten Anteil an ſeinen 
Plänen und Entwürfen genommen. 

Aber auf die Dauer konnte dieſes Verhältnis 
zwiſchen den beiden nicht rein geiſtig bleiben, All⸗ 
mählich erwärmte ſich auch Charlottes Herz, und 
die Freundſchaft fing an ſich zu verwandeln. Als 
Schiller ſich in Katharina Baumann verliebte, 
konnte fie die Eiferſucht nicht mehr verbergen, und 
als er gar die Abſicht ausſprach, Mannheim zu ver⸗ 
laſſen, da war es mit aller Rückſicht vorbei, und 
ihre ganze leidenſchaftliche Liebe kam zum Durch⸗ 
bruch. 

90 iſt es Schiller nicht geworden, ſich von 
Charlotte loszumachen; es hat ihn einen ſchweren 
inneren Kampf gekoſtet. Ende Februar ſchreibt ſie 
an ſeine Leipziger Freunde: „Ich kann nicht mehr 
in Mannheim bleiben. In einer unnennbaren Be⸗ 
drängnis meines Herzens ſchreibe ich Ihnen, meine 
Beſten. Ich kann nicht mehr hier bleiben. Zwölf 
Tage habe ich's in meinem Herzen herumgetragen, 
wie den Entſchluß, aus der Welt zu gehen — — 
Der hieſige Horizont liegt ſchwer und drückend auf 
mir, wie das Bewußtſein eines Mordes!“ Er 
mochte vielleicht, ebenſo wie Charlotte, für Liebe 
gehalten haben, was nur Verehrung war, und 
darin ſeine Schuld erblicken. Als er jedoch vor 
der Entſcheidung ſtand, wurde er klar mit ſich und 
ſchreckte vor einer Verbindung fürs Leben zurück. 

Aber dieſer Abſchied war kein Bruch. Im Juli 
1787, während Goethe in Italien war, traf er in 


Kameraden, Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſollen 
in möglichſtem Einvernehmen miteinander danach 
ſtreben, unſere Kameraden⸗Arbeiter vom Joche der 
Sozialdemokratie zu befreien. Die Arbeitgeber 
können dies tun durch möglichſte Berückſichtigung 
der Mitglieder der Kriegervereine bei der An⸗ 
ſtellung von Arbeitern; die Kameraden⸗Arbeiter 
können, wenn ſie wollen, Anſchluß ſuchen an ſolche 
Arbeitervereinigungen, die der ſozialdemokratiſchen 
Herrſchaft nicht unterliegen. Damit iſt unſeren 
Kameraden, namentlich denen in den Induſtrie⸗ 
bezirken, eine große und ſchwere Aufgabe geſtellt. 
Wir ſind weit entfernt daran zu glauben, daß mit 
der Annahme der drei Leitſätze die Sozialdemokratie 
ſchon wirkſam bekämpft ſei. Der Kampf iſt damit 
erſt erklärt, die Arbeit beginnt erſt. Der verſtändige 
Vorſtand eines Kriegervereins wird ſich ſagen, daß 
er als kleines Glied einer nach Millionen von Mit⸗ 
gliedern zählenden Gemeinſchaft die gemeinſamen 
Zwecke mitzufördern hat. Damit er das kann, muß 
er wiſſen, was die Geſamtheit will. Das ſagt ihm 
unſere Bundespreſſe. Ein verſtändiger Vorſtand 
wird daher dafür Sorge tragen, daß in erſter Linie 
ſeine Vorſtandsmitglieder unſere Bundeszeitung, die 
„Parole“ leſen. Manche Kameraden bemängeln 
die häufigen Artikel über die Sozialdemokratie; 
ein Teil der Kameraden hält dieſe Artikel nich 
für notwendig, da unſere Kameraden ja nicht 
Sozialdemokraten ſeien. Ein anderer Teil wünſcht 
nach Art der Vogel⸗Strauß⸗Politik nicht, daß unſere 
Kameraden allzuſehr auf die Sozialdemokraten auf⸗ 
merkſam gemacht werden. Wieder andere 
Kameraden wollen alle politiſchen und Tagesnach⸗ 
richten aus der „Parole heraushaben. Allen den 
verſchiedenen Wünſchen gegenüber hält der Bundes⸗ 
vocſtand die jetzige Stoffanordnung, wie die ganze 
Art der Redaktion für zweckentſprechend. Unſere 
„Parole“ muß, als das amtliche Blatt des größten 
Kriegerverbandes des Reiches, das Kriegervereins⸗ 
weſen nicht nur den Kameraden gegenüber, ſon⸗ 
dern us der übrigen Tagespreſſe und auch dem 
ganzen Volke gegenüber vertreten; das kann ein 
Wochenblatt nicht, Dazu reicht kaum zweimaliges 
Erſcheinen in der Woche aus. Dieſe Aufgabe be⸗ 
dingt auch die vielen Artikel, die über die Sozial⸗ 
demokratie und unſere Stellung ihr gegenüber, die 
überdies den Zweck haben, unſeren Kameraden 
Material in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie zu geben. — Der Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
tages, ein 5. Waiſenhaus zu bauen, wurde weſent⸗ 
lich erleichtert durch die 25 erheblichen und wahr⸗ 
haft großherzigen Vermächtniſſe, welche zwei ver⸗ 
ſtorbene Kameraden für die Zwecke unſerer Krieger⸗ 
Waiſenhäuſer hinterlaſſen haben, der Rittmeiſter 
der Landwehr a. D. Auguſtin, geſtorben in 
Wiesbaden, im Betrage von 523 938,30 Mark, und 
der Rittmeiſter a. D. Kruſe, geſtorben in 
Dresden, im Betrage von 152 300 Mark. — Der 


Bundesvorſtand (Er in ſeiner Geſamtſitzung vom 20, 


Januar 1910 beſchloſſen, die Kameraden a frei⸗ 
willigen Sammlungen aufzurufen, deren Betrag am 
Tage des Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät im 
Jahre 1913 mit der Bitte übergeben werden lter 
ihn zu einem Kaiſer⸗Jubiläumsfond zum Beſten 


2 
unſerer Waiſenhäuſer zu beſtimmen. Bie Vereine 


ſollen gebeten werden, bei ihren gut geſtellten 
Kameraden und bei wohlhabenden patriotiſchen 
Mitbürgern alljährlich ſo viel zu ſammeln, daß 
mindeſtens ein Durchſchnittsſatz von 10 Pfennig auf 
jedes Mitglied entfällt. Die Sammlungen ſollen 
ganz nen l fein, die ärmeren Kameraden ſollen 
mit ihnen nicht beläſtigt werden. — Von den Mit⸗ 
gliedern des Bundes waren im Berichtsjahre, ſo⸗ 


2 I 2 
weit dies durch die veteranenſtatiſtik feſtgeſtellt 


werden konnte, 234020 Veteranen, das ſind 


Weimar wieder mit Charlotte zuſammen, und es 
ſchien faſt als ob ſich zwiſchen beiden neue freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen anbahnen wollten, ein Ver⸗ 
hältnis etwa, wie zwiſchen Goethe und Frau von 
Stein, das Schiller ſelbſt „für ganz rein und un⸗ 
tadelhaft“ hielt. Sie verkehrten viel miteinander, 
man konnte ſich den Dichter kaum ohne ſeine 
Geiſtesgenoſſin denken, und ganz Weimar nahm 
keinen Anſtoß an dieſem vertrauten Amgang. 
Aber von Dauer war dieſer Seelenbund nicht. 
In der geiſtig überſpannten Schwärmerei, deren 


innere Unruhe noch durch Nervenleiden geſteigert 


wurde, regte ſich immer wieder die empfindliche, 
eiferſüchtige Frau, die den ganzen Mann an ſich 
ketten wollte. Das erkannte er ſchließlich, und als 
er ſich dann mit Lotte von Lengenfeld verband, 
brach ſie enttäuſcht und erzürnt mit ihrem lang⸗ 
jährigen Freund. : 

Später wurden die Beziehungen, wenigſtens 
äußerlich, wieder angeknüpft. Man ſchrieb ſich hin 
und wieder, man kam auch zuſammen, aber nähere 
Beziehungen wollten ſich nicht mehr ergeben. Man 
kennt das traurige Ende dieſes Frauenlebens. Nach 
dem Verluſt des großen Oſtheimiſchen Erbes geriet 
die Familie in Armut, und Charlottes Mann wie 
ihr Sohn nahmen ſich das Leben. Durch einen 
kleinen Teehandel verſuchte ſie ſich zu ernähren, 
und Schillers Gattin war es, die ihr düſteres Los 
auf jede Weiſe zu erleichtern ſuchte. 

Was Charlotte von Kalb in Schillers Leben be⸗ 
deutete, hat er ſpäter ſelbſt in einem Brief klar 
und deutlich ausgeſprochen: „Ich widerrufe nicht, 
ſie iſt ein geiſtvolles, edles Geſchöpf — ihr Einfluß 
auf mich iſt aber nicht wohltätig geweſen.“ Man 
mag ſich vielleicht wundern, daß ſie überhaupt Ein⸗ 
fluß auf ihn gewinnen konnte. Aber man darf 
nicht vergeſſen, daß auch Goethe und Herder, Wil⸗ 
helm von Humboldt und Fichte ſie als eine be⸗ 
deutende Frau würdigten und feierten. Die Zeit⸗ 
genoſſen haben ſie „die geiſtvollſte ihres Geſchlechts“ 
genannt. 
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13,5 Prozent. Der Abſatz des Jahrbuches betrug 
im Berichtsjahre 707 850 Exemplare. An Unter⸗ 
ſtützungen wurden in den Jahren 1908 und 
1909 insgeſamt 1019 934 Mark von der Bundes⸗ 
kaſſe ausgegeben. Am 18. Auguſt 1909 waren 25 
Jahre verfloſſen, ſeit die Fechtanſtalt des deut⸗ 
ſchen Kriegerbundes begründet wurde. In dieſem 
Zeitraum find mehr als 1½ Millionen Mark von 
der Fechtanſtalt zu Gunſten der Kriegerwaiſen an 
die Kronprinz⸗ und r las abge⸗ 
liefert worden. Das ene des Bundes 
mit der Beamten⸗Ruhegehaltskaſſe und ſeinen 
SHE zuzüglich des Buchwerts der Waiſen⸗ 
häuſer belief ſich auf 2 869 170 Mark. 


Über die Kriegswaiſenhäuſer erſtatte 
Oberſt a. D. Richter⸗Berlin das Referat. Er 
teilte mit, daß die Fechtanſtalt geradezu glänzend 
Niete abe, ſodaß der Bau eines fünften 

riegerwaiſenhauſes in Angriff genommen werden 
konnte. Der Referent bittet alle Vereine, auch 
weiterhin an der Fechtarbeit teilzunehmen. Be⸗ 
dauerlicherweiſe ſei die Arbeit für den Kaiſer⸗ 
Jubiläumsfond nicht ſo erfolgreich geweſen. Statt 
260 000 Mark ſeien bisher nur 96 398 eingelaufen, 
alſo nur etwas mehr, als des veranſchlagten 
Betrages. Dabei ſtehe das Kaiſerjubiläum vor der 
Tür. Das Geld ſolle der Kaiſerin mit der Bitte 
übergeben werden, es der Kronprinzeſſin⸗Stiftung 
zu überweiſen. Die Waiſenhäuſer können noch 
immer bei weitem die große Zahl der Krieger⸗ 
waiſen nicht aufnehmen. Im nächſten Frühfahr 
wird das neue Waiſenhaus in Samter in Poſen 
eröffnet, das ein Bollwerk gegen den ee 
ſein werde. — In der Debatte wurde allgemein ge⸗ 
wünſcht, daß der Kaiſer⸗Jubiläumsfond eine Höhe 
een möchte, welche der großen Bedeutung des 
deutſchen Kriegerbundes entſpreche. — Im Anſchluß 
daran er ein Antrag des Niederlauſitzer Be⸗ 
irks Kottbus zur Erörterung, der für die 

aiſen Familienpflege empfiehlt. Der Berichter⸗ 
ſtatter Juſtizrat Schul z⸗Kottbus führte dazu 
aus, daß dieſer Antrag aus e e Togo Ge⸗ 
ſichtspunkten und nicht etwa aus einer Abneigung 
gegen das Kriegerwaiſenhaus geſtellt worden ſei. 
Die Antragſteller ſtänden auf dem Standpunkt, daß 
die Zeitſtrömung auf die Familienpflege der 
Waiſenkinder hindränge. In der Familie ſeien auch 
die Koſten weit geringer. zu den Spreewalddörfern 
brächten die Gemeinden Kinder für 60 Mark pro 
Jahr unter, während dem deutſchen Kriegerbund 
das einzelne Kind in ſeinen een auf 
440 Mark pro I zu ſtehen komme. Man könnte 
alſo die 6 fache Zahl von Kindern in der Familien⸗ 
pflege unterbringen. Es komme hinzu, daß für 
Krüppel und ſonftige kranke Kinder in den Waiſen⸗ 
0 überhaupt kein Platz ſei. 91 0 gewähr⸗ 
eiſtet die Familienpflege einen beſſeren Zuſammen⸗ 
halt der Kinder, größeren Anſchluß an ihre Ver⸗ 
wandtſchaft und eine beſſere öglichkeit, ihnen 
durch ſpezielle Liebestätigkeit nahe zu kommen. — 
Der ſtellvertretende Vorſitzer, Geheimrat Weſt⸗ 
phal⸗Berlin erkannte die gute Abſicht des An⸗ 
trages an, erklärte jedoch, ß der Vorſtand nicht 
eſonnen ſei, von der een ee, die ſich bewährt 
9400 abzugehen. Teilweiſe ſeien doch ganz vor⸗ 
Bu ejultate 5 worden. — Landtags⸗ 
izepräſtdent Gutzel⸗ Sonneberg iſt ebenfalls der 
Meinung, daß die Waiſenhäuſer beſſer ſeien. Sie 
entſprechen dem Sinne und Geiſte des deutſchen 


Kriegerbundes, der darauf hinarbeite, eine natio⸗ 
nale Fugen dem Vaterlande heranzubilden. — 
Antrag 


ottbus wurde darauf abgelehnt. 
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Ein Antrag des Kriegerverbandes Berlin, 
zur dauernden Durchführung der Gräberſchmückung 
gefallener Kameraden von den Vereinen einen 
feſten jährlichen Beitrag zu erheben, wurde zurück⸗ 
gezogen, nachdem das Präſidium die Erklärung ab⸗ 
gegeben hatte, daß der Kyffhäuſer⸗Verband die 
Gräberſchmückung aus Ela Mitteln beſtreite. 

Eine große Anzahl von Anträgen der 
Vereine Wanzleben, Düſſeldorf, Hannover Landau, 
Gelnhauſen und Potsdam, über die Abänderung 
der Bundesſtimmungen betreffend die Verleihung 
der Verbandsehrenzeichen wurde ſchließlich zurück⸗ 
gezogen, womit die Tagesordnung des 34. Abge⸗ 
ördnetentages des deutſchen Kriegerbundes erledigt 


war. 

Anſchließend daran paradierte der Lippeſche 
Kriegerbund mit mehreren Tauend Mit⸗ 
gliedern, Muſik und Fahnen, vor dem Fürſten 
Leopold und den Ehrengäſten des Bundestages. 
Ein Feſtzug durch die reich geſchmückten Straßen 
der Stadt Detmold ſchloß den Sonntag ab. 

Am heutigen Montag begannen im großen Saal 
des „Neuen Krug“ die Verhandlungen des 
7. Abgeordnetentages des preußiſchen 

Landeskriegerverbandes, 
zu dem ca. 400 Delegierte, die 15 592 Stimmen ver⸗ 
treten, erſchienen ſind. 


Die Feuersbrunſt in Konitantinopel. 


Die Feuersbrunſt dauerte bis Montag früh 5 
Uhr. Das Chriſtenviertel Vlanga wurde total ein⸗ 
geäſchert; zehntauſend Häuſer und Kauf⸗ 
äden ſollen abgebrannt ſein. Mehrere 
Moſcheen und Schulen, auch eine Kirche ſind ein 
Opfer der Flammen geworden. Die Rechtsfakultät 
iſt gerettet. Die Mehrzahl der Objekte iſt verſichert. 
Der Geſamtſchaden wird auf eine Million Pfund 
(20 Millionen Mark) geſchätzt. Die Brandſtätte 
macht den Eindruck eines kilometerlangen 
Trümmerhaufens. Die Feuerlöſchabteilungen der 
fremden Stationäre beteiligten 15 an der 
Rettungsaktion. Mehrere Feuerwehrleute und 
andere Perſonen ſind verletzt worden, jedoch iſt bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt, ob Menſchen umgekommen 
find. Der Großweſir erſchien auf der Brandſtätte. 
Der Sultan entſandte einen Kammerherrn dort⸗ 
hin. Wie verlautet, entſtand das Feuer in einer 
Herberge durch die Unvorſichtigkeit eines Arabers 
bei der Zubereitung von Kaffee. Einige Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 


In Konſtantinopel iſt allgemein das Gerücht 
verbreitet, daß die Feuersbrunſt auf Brandſtiftung 
zurückzuführen ſei und zu Unruhen ausgenutzt wer⸗ 
den sollte Das Kriegsminiſterium wird durch 
Bi: Truppenkordens bewacht. Hodſchas durchziehen 

ie Straßen und beklagen laut die Ausdehnung des 
Unglücks. Wie verlautet; iſt der Marineminiſter, 
angeblich in einer Miſſion, unerwartet nach Eng⸗ 
land abgereiſt. 
5 Ein Augenzeuge 

ibt im „L.⸗A.“ folgende Schilderung der furcht⸗ 
baren Katastrophe: Inmitten furchtbarſter Ver⸗ 
wirrung und heilloſeſter Zerſtörung blieb ich bis 
um grauenden Morgen auf der Brandſtätte, ohne 
ei ſtockdüſterer Nacht, beim e Scheine 
der immer wieder an neuen Stellen auflodernden 
Glut irgendwie poſitive Feſtſtellungen über den 
Amfang der Kataſtrophe vornehmen zu können. 
Dafür ſah ich Szenen, die keine Feder ſchildern 
kann. Dutzendweiſe ſprangen ſplitternackte Frauen 
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England in dieſem 


mit Kindern auf den Armen, andere mit den zweck⸗ 
loſeſten Dingen beladen, heulend und ſchreiend, 
manche ſich in Krämpfen am Boden windend. Hohe 
Offiziere, vom Nationalfeſt her in Galauniform und 
mit reichem Ordensſchmuck fuhren auf eſelbeſpann⸗ 
ten Müllabfuhrwagen ihren Hausrat weg. Hodſchas 
ſuchten die Menge zu beruhigen und ſie zur Her⸗ 
richtung eines proviſoriſchen Zeltlagers zu be⸗ 
wegen, das ſich nun hinter der Hayaſtdmoſchee bis 
Akſerei und Kumkapu aufzubauen beginnt, wo 
früher die belebteſten Viertel Stambuls ſtanden. 
Viele Leute warfen ihren Beſitz ſelbſt ins Feuer. 
nachdem ſie wie die Irrſinnigen ſtundenlang 
7 0 den Flammen umhergeirrt und vom 
Militär bald hierhin bald dahin getrieben worden 
waren, ohne einen ſicheren Platz finden zu können. 
Die Not iſt unerhört groß. Viele Hundert Menſchen 
haben nur gerettet, was ſie auf dem Leibe trugen. 
Dutzende laufen in phantaſtiſchen Fellen und Süden; 
herum, wie die UArmenſchen. Manchmal konnte man 
wähnen, inmitten eines geſpenſtiſchen Höllenſpukts, 
eines wahnwitzigen Traumes zu ſein, aus dem der 
nächſte Augenblick einen wecken müſſe. Von den 
Brandſtiftern, deren nach Angaben offizieller 
Perſönlichkeiten mindeſtens dreißig am Werke ge⸗ 
weſen ſein müſſen, die nach einheitlichen Plan ar⸗ 
beiteten und die es vor allem aufs Kriegsminiſte⸗ 
rium abgeſehen hatten, ſind zwölf bereits in 
Händen der Behörden. Sie dürften kriegsgerichtlich 
verurteilt und an der Brücke aufgehängt werden. 
Die Spitzen der Verwaltung ſtehen der Rieſen⸗ 
kataſtrophe vorläufig noch in ſtummer Verzweiflung 
gegenüber. Von einer Rettungsaktion iſt noch nichts 
bemerkbar. 


Mannigfaltiges. 


(Der Spielteufel.) Ein angeb⸗ 
licher Berliner Kaufmann Erich Herzmann 
verlor in Abbazia beim Spiel etwa 30 000 
Mark. Er erſchoß ſich im dortigen Park. 

(Zwei Artiſtinnen in der Oſtſee 
ertrunken.) Acht Damen, Artiſtinnen 
von dem Variets „Kaiſerkrone“ in Kiel, 
waren am Sonnabend an die See gefahren, 
um zwiſchen Laboe und Stein zu baden. 
Zwei von ihnen wurden in die See hinaus⸗ 
getrieben und ertranken dabei. Die Verun⸗ 
glückten ſind Fräulein Sophie Zabel aus 
Hamburg und Fanny Frank aus München. 
Die Leichen konnten nach kurzer Zeit ge⸗ 


borgen werden. 

(Schwerer Unfall bei einer 
Schießübung.) Am Sonnabend vor⸗ 
mittag wurden auf der Mühlheimer Weide 
bei den Scheibenſtänden zwei Soldaten des 
Pionierbataillons Nr. 7, die ſich vorzeitig 
aus der Deckung entfernten, angeſchoſſen. 
Einer wurde durch einen Bruſtſchuß ſchwer 
verletzt, dem andern wurde ein Arm zer⸗ 


ſchmettert. 
(Von der Cholera.) In Trieſt iſt der an 
Cholera erkrankte Knahe Maxiani geſtorben. 


Ferner wurde bei einem Matroſen, der am 9. Juli 
hier mit einem italieniſchen Segelſchiff eintraf, 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. — Bei einem aus 
onat in Newyork einge⸗ 


| Hälfte zu hoch ſei. 


troffenen ſpaniſchen Heizer, der im Bellevue 
Hoſpital liegt, wurde Cholera feſtgeſtellt. f 

(Zu m Eiſenba haun lüd in Müll⸗ 
heim.) Der bei dem Eiſenbahnunglüc ſchwer ver⸗ 
letzte Regierungsbaumeiſter Nürnberger aus Lör⸗ 
rach it im Hoſpital Sonntag Morgen ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Das Gerücht von dem Selbſt⸗ 
mord des verhafteten Lokomotivführers Platten bes 
ſtätigt ſich nicht. 

(Abenteuer eines amerikaniſchen 
Milliardärs.) Auf dem Lido in Venedig 
ſpielte ſich eine für die Beteiligten ſehr pein⸗ 
liche Szene ab. Während die elegante Menge 
ſich in der Abendkühle am Strande erging, 
erſcholl plötzlich der Ruf: „Diebe! Diebe!“ 
Ein Herr, dem ein Taſchendieb die Brief⸗ 
taſche geſtohlen hatte, bezeichnete einen in der 
Nähe ſtehenden Herrn als den Dieb, und 
dieſer wurde, trotz heftigen Sträubens feſt⸗ 
genommen und nach der Wache gebracht. 
Dort ſtellte es ſich aber heraus, daß der an⸗ 
gebliche Taſchendieb niemand anderes als ein 
amerikaniſcher Milliardär namens Lövianger 
aus Sankt Paul in Minneſota war. Der 
irrtümlich Verhaftete wurde unter tauſend 
Entſchuldigungen freigelaſſen. 

(Der älteſte Kanadier.) Am letz⸗ 
ten Dienstag iſt in Ontario der älteſte Mann 
Kanadas, Robert Spooner, im Alter von 
113 Jahren geſtorben. Er war 1798 in 
England geboren und als zehnjähriger Knabe 
nach Kanada gekommen. 

(Wie lange darf die Schwieger⸗ 
mutter zu Beſuch bleiben?) Ein 
origineller Prozeß iſt vor dem Polizeigerichts⸗ 
hof in Neuyork zu Ende geführt worden. 
Eine junge Frau namens May Cole hatte 
Klage gegen ihre Schwiegermutter erhoben, 
die vor 10 Tagen aus Boſton in Neuyork 
angekommen war und ſeither ihren ganzen 
Hausſtand auf den Kopf ſtellte. Der Richter 
fragte; „Wie lange befindet ſich die alte Frau 
bei Ihnen?“ „Zehn Tage.“ „Dann erkläre 
ich“, fuhr der Richter fort, „daß fortan zehn 
Tage die Grenze für Beſuche aller Schwieger⸗ 
mütter in Amerika ſein muß. 

((Die Klageder Millionäre.) Ver⸗ 
ſchiedene amerikaniſche Millionäre proteſtieren 
energiſch gegen eine Überſteuerung, die ihnen 
von den amerikaniſchen Behörden auferlegt 
wird. Die Folge würde ſein, daß ſie Amerika 
verlaſſen und ſich in anderen Ländern an⸗ 
ſäſſig machen, wo weniger Steuern erhoben 
werden. So kämpft der reichſte Mann der 
Welt, Mr. Rockefeller, gegen die Beſteuerung 
ſeines Landſitzes in Cleveland mit 6 Millionen 
Dollars. Der Senator Clarke, der bekannte 
Kupferkönig, ſagt, daß ihm die auferlegte 
Steuer von 3½ Millionen Dollars um die 
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